SEHE 


Loder 


Szeiti 


WATT 


UU 


e 


Oplata pocztowa_uiszezona_ryczaltem 
Einzelnummer 30 Groſchen 


Zeutralorgan der Deuiſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 
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Neue Gerüchte über Negierungswechſel. 


Oberſt Pryſtor — Kandidat für den Premier. 


Die Nachrichten über Aenderungen, die in der Regie⸗ 
Aung erfolgen ſollen, haben bisher keinerlei Klarheit et ⸗ 
halten. Als ſicher wird angenommen, 1 jetzige Pre⸗ 
mierminiſter Slawek bereits feinen tritt eingereicht 
habe. Das Rücktrittsgeſuch ſoll nach dem 3. Mai, wenn 
der Staatspräſident bereits aus Oberſchleſten zurück ſein 
wird, entſchieden werden. Der Grund für Slaweks Rück⸗ 
tritt ſoll Amtsmüdigteit ſein. Als eventueller Kandidat 
für den Minifterpräfidenten nennt man jetzt den Minifter 
Pryſtor. Aus anderen Quellen erfährt man dagegen, 
daß an die Spitze der Regierung der Finanzminiſter Ma⸗ 
zuszewſki treten ſoll. Miniſter für Induſtrie und 
Handel ſoll wiederum Kwiatkowſki werden. Oberſt 
Beck iſt für den Außenminiſter vorgeſehen. 


Diplomatenſchub in Ausſicht. 


In der nächſten Zeit, aber wahrſcheinlich erſt nach der 
Tagung der Völterbundsliga, ſollen bedeutende Aenderun⸗ 
gen in der Beſetzung der polniſchen Auslandsvertretungen 
vorgenommen werden. 

Wie belannt iſt, unterliegen die Perſonalangelegen⸗ 
heften im Außenminiſterium dem ſtellvertretenden Außen, 
miniſter Oberſt Beck, der mit ganzer Energie Aenderungen 

bt, Man ſagt, daß für die Auslands vertretungen 
Politiker aus der Milte der Sangejgabgeordneten und Offi⸗ 
ziere aus dem Regierungslager, die bisher nicht im diplo⸗ 
matischen Dienſt ſtanden, vorgeſehen ſeien. 

Es verdient unterſtrichen zu werden, daß im Außen⸗ 
miniſterium bereits ſeit einigen Monaten Entlaſſungen 
vorgenommen wurden, durch die über 60 Beamte, davon 
0 des Konſulardienſtes, betroffen wurden. 


Geimdiener werden reduziert. 


Im Sejm wurden 9 Sejmdiener reduziert. Dieſe 
Maßnahme traf zwar die älteren Diener, die aber noch 
arbeitsfähig ſind. Auf ihre Stelle werden höchſtwahrſchein⸗ 
lich neue Diener angeſtellt werden. Unter den entlaſſenen 


Dienern befindet ſich auch ein gemifler Alexander Stengel, 
zu deſſen Pflichten die Obhut über den Marſchallſtab und 
das Gignalifieren des Sizungsbeginns gehörte. Als Der» 
jelbe ſich 10 0 verabſchiedete, da erklärte er: „Ich habe 
den Marſchallſtab und die Glocken abgegeben, jetzt mögen 
ſie regieren“. 


10. Jahrestag des ſchleſiſchen Aufftandes 


An der Feier nimmt nur eine Minderheit der Ober: 
ſchleſier teil. 


Geſtern früh fuhr Präſident Moscicli nach Kattowitz 
um an den Feſtlichkeiten anläßlich des 10. Jahrestages des 
dritten Schleſienaufſtandes teilzunehmen. e 
ten begleiten der Miniſterpräſtdent Slawek, die Marſchälle 
des Seim und des Senats, eitsminiſter Hubicki ſowie 
die Chefs der Zivil⸗ und Mlitärkanzlei des Präſidenten. 
Bereits 5 begab ſich der Innenminiſter Sklad⸗ 
kowſti per Auto nach Kattowiß. 5 

Beim Feſtakt im Stadttheater ſprach der Wojewode 
Grazynſki. Deutſche Preſſevertreter waren zum esel 
nicht zugelaſſen. Am Abend nahm der Präfident die Par 
rade der bie be Regimenter, der Aufſtändiſchenver⸗ 
bände und der übrigen halbmilſtäriſchen Formationen ab. 
Um Mitternacht wird auf dem Ringe der Aufſtändiſchen⸗ 
befehl von 1921 verleſen erden. Sirenengeheul und Ka⸗ 
nonenſchüſſe ſollen die Feier wirkungsvoller geſtalten, wo⸗ 
bei man nicht vergeſſen hat, die Mündungen der Geſchlße 
nach Deutſchland zu richten. 

Die Chriſtlichen Demokraten, die Be Korfantys, 
die NPR. und die Nationaldemokraten, die zuſammen die 
Mehrheit der Polen Oberſchleſtens repräſentieren, nehmen 
laut bekanntem Beſchluß an den Sehtihteiten nicht teil. 
Der eigentliche Führer der die Fe Korfanty, ſteht 
ſemit abſeits der Feſtlichkeiten. Die „Polonia“, das Blatt 
Korfantys, iſt wegen einer Prefiefehde mit dem Blatt des 
Wojewoden verboten worden. 

Um möglichſt viel Auswärtige nach Kattowitz zu brin⸗ 
gen, hat die Eiſenbahn koſtenloſe Beförderung gewährt. 


Die Aufſtändiſchen in Madeira 
haben ſich ergeben. 


London, 2. Mai. Wie aus Liſſabon gemeldet 
mird, haben ſich die Auſſtändiſchen in Madeira am Sonn⸗ 
abend vormittag bedingungslos ergeben. 

Die Meldungen über die Ergebniſſe der portugieſiſchen 
Negierungstruppen gegen Madeira, die geſtern im Laufe 
des Tages eintrafen, ſind voller Widerſprüche. 

Während die Meldungen aus Liſſabon von meh⸗ 
teren gelungenen Landungen der Regierungstruppen ſpre⸗ 
chen, behaupten Nachrichten der Aufftöndiſchen aus Ma⸗ 
deira, daß die Regierungstruppen an allen Punkten zurück⸗ 
ene und gezwungen worden jeien, ſich wieder einzu⸗ 
chiffen. 

Nach einer Havas⸗Meldung aus Madrid verlautet 
dort aus amtlicher Stelle über die Aufſtände in Madeira, 
daß es in der Gegend von Pico de Facha zu einem erbitter⸗ 
kampf mit den Aufſtändiſchen gekommen jei. Große 
Verſtärkungen der Aufſtändiſchen ſeien im Anmarſch, um 
ihre kämpfenden Kameraden zu unterſtützen. Beim Verſuch 
der Truppenlandung in der Nähe von Villa Cachico foller 
die Regierungstruppen ſchwere Verluste erlitten haben und 
gezwungen worden fein, den Rückzug anzutreten, Die 
U diſchen behaupteten ſich bisher überall da, wo ſie 
griffen worden ſeien. \ 

Nach der letzten, oben wiedergegebenen Meldung kann 
der Aufitand von Madeira nunmehr als beendet gelten. 
Sein hauptſächliches Merkmal war es, daß er — im Gegen⸗ 
ſatz zu gewiſſen Behauptungen in der ausländiſchen 
Preſſe — in der Bevölkerung ſelbſt gar keinen Mid 
hatte und ledialich von 400 deportierten Gegnern des $ 


N 


gimes angezettelt worden war. Dieſe hatten bis zum Ja⸗ 
nuar d. Is. ihren Zwangsaufenthalt in den portugieſiſchen 
Kolonien, erkrankten aber und erhielten von der Regierung 
die Möglichkeit, ſich in Madeira zu erholen. Die 400 Re⸗ 
bolutionäre, die dann in Madeira den Staatsſtreich inſze⸗ 
nierten, find zum großen Teil ehemalige Militärs. Ihre 
Aktion, ſo wenig erfolgreich ſie verlief, war in der Anlage 
leineswegs harmlos. Sie ſtützte ſich auf die Annahme, daß 
der Aktion politiſche Hilſe im Mutterlande und in den 
überſeeiſchen r durch eine revolutionäre Bewe⸗ 
gung kommen werde. Dieſe Hoffnung wurde aber von der 
Liſſaboner Militärdiktatur durch verſchiedenartige mit aller 
Strenge durchgeführten Maßnahmen zunichte gemacht. 


Schießerei ztwilhen Kommuniſten 
und Nazis. 


Berlin, 2. Mai. In der Nacht zum Sonnabend 
lam es gegen 1.30 in Berlin in der Huttenſtraße zu einem 
Bufammenitoß zwiſchen Kommunisten und Nationalſozia⸗ 
liſten, bei dem ein völlig Unbeteiligter erſchoſſen wurde. 
Dort verſuchten Kommuniſten ein Verkehrslokal der Na⸗ 
tionalſozialiſten zu ſtürmen. Es kam zu ſchweren Strei⸗ 


tigkeiten, die ſich auch auf der Straße fortfetzten und in 


deren Verlauf von beiden Seiten Schüſſe abgegeben wur⸗ 
den. Der Zimmermann Erwin Zimke, der vom Balkon 
aus die Schießerei beobachtete, würde bon einer Kugel in 
die Halsſchlagader getroffen und brach jofort tot zuſam⸗ 
men. Das Ueberfallkommando verhaftete 11 Perſonen. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangeb: 
3 Prozent Rabatt. 

die Druckzelle 1.— 


ſich 


9. Jahrg. 


insnotizen und Ankündigungen im Text 
loty; falls Nesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. ir das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Ulrainerfrage nicht auf der Tages⸗ 
ordnung des Völlerbundes. 


Uu ichende Informationen von ſeiten Polens ver: 
hindern die Behandlung auf der Genfer Maitagung, 


Wie die polniſche Preſſe meldet, wird die ukrainiſche 
Klage beim Völkerbund in Genf in der bevorſtehenden, 
Maitagung nicht behandelt werden. 


Bekanntlich wurden die ukrainiſchen Klagen über die 
Befriedung“ Oſtgaliziens auf der letzten Januartagung 
des Völkerbundes einem Dreierkomitee unter dem Vorſitz 
des engliſchen Außenminiſters Henderſon zur weiteren Be⸗ 
handlung übergeben. Das Dreierkomitee hat ſich energ 
an die Unterſuchung der ukrainiſchen Klagen gemacht, wi 
bei ihm die Ukrainer umfangreiches und überzeugend 
Material zur Verfügung ſtellten. Die polniſche Regierung 
hat jedoch nur geringſügiges Material für die Unterſuchan⸗ 
gen geliefert, jo daß das Komitee ſich gezwungen ſah, vor 
etwa 10 Tagen die polniſche Regierung zu erſuchen, moch 
weiteres Material in dieſer Angelegenheit zu lie⸗ 
lern. Inzwiſchen find die Vorbereitungen für die Senior 
Völkerbundstagung jo weit ſortgeſchritten, daß eine Be⸗ 
handlung der uͤkrainiſchen Klagen dort nicht mehr im Maj 
erfolgen kaun. Dieſer Beinuh auf Aufſchub der Behand⸗ 
lung der ukrainiſchen Klagen durch das Dreierlomitre 
Bir durchaus in der Wich der polniſchen Regierung 
legen, 


Frankreich lehnt ab. 

Paris, 2, Mai. Der franzöſiſche Flottenſachver⸗ 
ſtändige Maſſigli ift am Freitag im Flugzeug aus Lol don 
eingetroffen und wird bis zum Eintreffen der ſtalieniſchen 
Antioortnote auf die franzhſiſchen Flottenbauvorſchläge in 
Paris bleiben. Die franzöſiſche Regierung wird ſofort nach 
Eintreffen der italieniſchen Note eine Antwort vorbereiler, 
über die Pertinax ſchon heute im „Echo de Paris“ einige 
bemerkenswerte Ausführungen macht. Nach feinen Infor 
mationen, die er gewöhnlich aus ſehr zuverläſſiger Qualle 
ſchöpft, wird man franzöſiſcherſeits die engliſch⸗talienſſchen 
Gegenvorſchläge ablehnen und auf dem bisherigen 
Standpunkt beharren. Pertinax fügt hinzu, daß man ellg⸗ 
Iiſcherſeits zu vergeſſen ſcheine, daß das Abkommen vom 1. 
März leinen endgültigen Vertrag darſtelle, ſondern nur 
eine Phaſe in den Flottenverhandlungen. Er muß aller⸗ 
dings zugeben, daß Briand felbſt im Verein mit ſeinem 
engliſchen Kollegen die ſeinerzeit veröffentlichten Zahlen 
als ein beendetes Abkommen dargeſtellt habe. 


Kommuniſtiſche Nowdys ſtören 
ſozialiſtiſche Maiſeſern in Hamburg. 


Baſel, 2. Mai. Während die Maifeſern an ſich in 
der Schweiz ruhig verliefen, kam es am Freitag abend in 
Bern zi einer großen Schlägerei zwiſchen Hamburger Make 
rern und Zimmerleuten und Kommuniſten. Die ſozialiſti. 
ſchen Maurer hielten in ihrem Lokal zuſammen mit ander 
ren Sozialiſten eine beſondere Maifeier ab. Einige Kom⸗ 
muniſten drängten ſich dazu, wurden aber vom Wirt aus 
dem Lokal gewieſen. Von der Stadt her lamen in dieſem 
Augenblick noch andere Zimmerleute, die zur Feier woll⸗ 
ten. Sie ſtießen auf die Kommuniſten und es entwickelte 
eine Schlägerei, in deren Verlauf ein Kommuniſt 
ſchwer verletzt wurde und eine Reihe anderer Teilnehmer 
mehr oder minder leichte Verletzungen davontrugen. Der 
Kommuniſt mußte ins Spital überführt werden. Die Po⸗ 
lizei nahm 15 Verhaftungen vor und trennte ſchließlich di 


Streitenden. 


Die Zahl der Deutihen in Kar pather⸗ 
rußland hat ſich verdoppelt. 


DAFT. In Karpathenrußland, dem öſtlichſten Tei! 


nn 


der Tichechojlotvatei, haben nach den Ergebniſſen der Teb- 


ten Volkszählung die Deutſchen einen Zuwachs von üb. 
100 Prozent zu verzeichnen. Im Fahr 1921 wurde 
Karpathenrußland nur etwa 10 000 Deutſche gezählt, wah 
rend die Volkszählung vom Dezember 1930 über 21000 
Deutſche feſtſtellte. 
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Tonfilm⸗Theater Heute große Premlerel 


CASIN 


Beginn d.Voritellung: 
der letzten 10.15 Uhr. 
u. Sonntags von 
Morgenvorſtellungen. 
bis auf Widerruf ungü 


m Rebenprogramm: Man in der Arena, 
deichneriſchecröteske u. land Akzualitüten. 


Schwars⸗weiße lommuniſtiſche 

Maidemonſtratſon in Südafeſta. 
London, 2. Mai. Während die Gewerlſchaften in 
Johannesburg (Bergwerkſtadt in der britiſchen Transvaal⸗ 
kolonie in Südafrika) die Teilnahme an den Maidemon⸗ 
ſtrationen auf Weiße beſchränkt hatten, zogen die Komam⸗ 
niſten auch die Eingeborenen hinzu. Eine taufendföpfige 
kommuniſtiſche Menge, die zur Hälfte aus Schwarzen be⸗ 
ſtand, bedrohte die Demonſtrationszüge der Gewerkſchaften 
und verſuchte auch verſchiedene Gebäude zu ſtürmen, wobei 
die Polizei mehrere Perſonen mit dem Gummiknüppel nie⸗ 
derſchlug. Es ſei das erſtemal, ſo ſtellen die engliſchen 
Berichte feſt, daß Europäer gemeinſam mit Eingeborenen 
an Unruhen teilnehmen, was man als ein ernſtes Anzei⸗ 

chen betrachten müſſe. 


Kanton feit in den Händen 
der Aufſtändiſchen. 


Eine Gegenregierung gebildet. 


Moskau, 2. Maj. Nach einer ruſſiſchen Meldung 
aus Kanton haben die Aufſtändiſchen am Freitag die 
Staatsbank und die Regierungsgebäude beſetzt und 
rote Fahne gehißt. In der Stadt iſt der Belagerungs⸗ 
1 verhängt worden. Die Aufſtändiſchen haben eine 
Regierung gebildet, die die Anordnungen der Nanking⸗ 
regierung für ungültig erklärt. Da die Kommuniſten nach 
dem Beiſpiel von 1927 einen bewaffneten Auſſtand planen, 
entwaffnen die Aufſtändiſchen die Kommuniſten und er⸗ 
Hären, daß fie mit den Kommuniſten nichts Gemeinſantes 
haben. Einzelheiten fehlen, weil die Zenſur ſehr ſcharf ist. 


Aus Welt und Leben. 


Durſtende kämpfen um Waſſerauellen. 
80 Perſonen getötet. 


London, 2. Mai, Bei einem Rampf um die Que | 


en wurden im Steppengebiet Südſyriens 80 von Durſt 
geplagte Menſchen getötet und verwundet. Infolge des 
außergewöhnlich geringen Regenſalles während des Win⸗ 
ters ſind viele Quellen in dem Steppengebiet Südſyriens 
und Zentralarabiens ausgetrocknet, ſo daß die Beduinen 
und andere Stämme mit ihren Herden nach den großen 
Quellen ziehen müſſen, die noch Waſſer enthalten. Der 
Kampf entftand, 
Stämme zur gleichen Zeit eintraſen und ſich auf die 
Waſſervorräte ſtürzten. Die Nachrichten hierüber ſtam⸗ 
men von den Reiſenden, die aus dem ſüdlichen Irak im 
Automobil nach Damaskus fuhren, 


Riefenbrand in vombay. 

London, 2. Mai, Ein rieſiges Schadenfeuer hat 
in Bombay am Freitag den Bhendy⸗Baſar, der im Mo⸗ 
hammedanerviertel liegt, heimgeſucht. Der Schaden wird 
auf mindeſtens 16 Millionen Zloty geſchätzt. 100 Fami⸗ 
lien wurden von der Polizei aus der gefährdeten Zone ent⸗ 
fernt, um Verluſte an Menſchenleben zu verhüten. Es iſt 
bisher noch nicht gelungen, des Feuers Herr zu werden. 


als bei einer Quelle zwei verjchiedene |" 


der Bolksgeikung — Sonntag, den 3. Mai 1931. 


100 progentiger Tonfilm in tichechiſcher Sprache 


IHR JUNG 


* In den Hauptrollen: 


Magda Sonie, ve an Haus Feher m em 
ſowie Jaſoslaw Koeian de bahnte echechiche Geiger. 


(Das Lied des Lebens) 


Die Gewalt der Muttereefühle und die Hölle 
der Sorgen, durch die ſich die vom Manne 
verlaſſene Frau u. Mutter hindurchringen muß 
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Schweres Giftgasunglück im Zinnwerk. 


Harburg⸗ Wilhelmsburg, 2. Mai. Wie erſt 
jetzt bekannt wird, ereignete ſich in dem Wilhelmsburger 
Zinnwerk am Donnerstag vormittag ein ſchweres Gift⸗ 
gasunglück, dem bisher drei Arbeiter zum Opfer gefallen 
ſind. Die Arbeiter einer Belegſchaft, die mit der Beförde⸗ 
rung eines Zinnzwiſchenproduktes der ſogenannten Zinn⸗ 
träge beſchäfkigt waren, hatten das Material mit Waſſer 
beſprengt, um Staub zu vermeiden. Dadurch müſſen ſich 
auf bisher noch nicht geklärte Weiſe giftige Gaſe entwickelt 
haben. Bei 9 Arbeitern traten ſchwere Vergiftungserſchei⸗ 
nungen auf, die ihre ſofortige Ueberführung ins Kranken⸗ 
haus notwendig machten. Bis Sonnabend mittag find drei 
Arbeiter geſtorben, während die anderen zum Teil hoff⸗ 
nungslos darniederliegen. Am Freitag morgen wurden 
6 weitere Arbeiter, bei denen nd die gleiche Ver⸗ 
giſtung vorliegt, ärztlicher Behandlung zugeführt. 

Hamburg, 2. Mai. Wie zu dem Giftgasunglück 
in den Wilhelmsburger Zinnwerken noch berichtet wird, 
war die Wirkung des entjicherten Waſſerſtoffes umſo ver⸗ 


hängnisvoller, als die Erkrankungen nicht gleich bemerkt 
wurden. Die erſten Krankheitserſcheinungen traten erſt 
nach geraumer Zeit auf, Plötzlich wurde einer der Arheir 
ter von einem heftigen Unwohlſein befallen. Gleich darauf 
folgten die übrigen. Bei allen 9 bei dem Transport un⸗ 
mittelbar beschäftigt geweſenen Arbeitern trat Erbrechen 
ein. Sie ichen daraufhin in die Krankenhäuſer von H 
burg und Hamburg⸗Barmbeck überführ. Dort wurde je 
geſtellt, daß das Blut der Erkrankten teilweiſe bereits z. 
ſetzt war. Bis zum Sonnabend mittag waren 3 de 
gelieferten Arbeiter bereits geſtorben. Die Aerzte bemü 
ſich, die übrigen Erkrankten durch Bluttransfuſton zu retten 
Die Hoffnung, fie am Leben zu erhalten, iſt jedoch ſehr 
gering. f 5 

Hamburg⸗ Wilhelmsburg, 2. Mai. Von 
den auf den Wilhelnsbut er Zinnwerken durch Giftgaſe 
erkrankten Arbeitern ſchweben noch 4 in Lebensgefahr. Die 
übrigen Erkrankten hofft man retten zu können. 


te 
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Das Urteil an Tetzner vollſtreilt. 


Regensburg, 2. Maj. Am Sonnabend morgen 
um 7 Uhr wurde das Urteil an dem Verſicherungsmörder 
Kaufmann Kurt Tetzner vollſtreckt. Außer den zuständigen 
Behördenvertretern waren 12 Zeugen und 6 Preſſeverkre⸗ 
ter anweſend, ferner war Prof. Molitoris⸗Erlangen zu⸗ 


Tetzner 
ſowie die Richter, 


die Tetzner verurteilt hatten. 
leiſtete Stadtvikar Baum. Tetzner 
ſah bleich aus, war aber völlig gefaßt. Nach Verleſung 
des Urteils fand die Hinrichtung durch den 
Scharfrichter ſtatt, der ſchon ſeit drei Tagen in 
anweſend iſt. 


gegen 
Geiſtlichen Beiſtand 


egensburg 


„do x“ unterwegs nach Südamerika. 
Paris, 2. Mai. Wie aus Las Palma gemeldet 
wird, iſt das Flugboot „Do X“ nach Beendigung der Re⸗ 
paraturarbeiten am Freitag mittag um 12.45 Uhr zum 


ünchener 


Weiterflug nach Südamerika geſtartet. Das Ziel der 
nächſten Etappe iſt Bolama (portugieſiſch Guinea), wo das 
Halber heute abend eintreffen ſoll und ſeine Benzin 
elvorräte ergänzen wird. Außer der Beſatzung befin 
ſich drei Paſſagiere und Dr. Dornier an Bord. 
Madrid, 2. Mai. Das Dornier⸗Flugſchiff „Do X“ 
iſt am Freitag nachmittag in Villa Cisneros (Rio de Oro) 
gelandet. hi 


den, 


45 Tote bei dem Exploſionsunglück 
in Rio de Janeiro. 


London, 2. Mai. Zu der Exploſion in ber Tor⸗ 
tt in Rio de Janeiro meldet ein Bericht der 
„Dailn Mail“, daß bisher aus den Trümmern 45 Leichen 
geborgen ſeien, von denen 38 identifiziert werden konnten. 
Trotzdem werden noch viele Perſonen vermißt. Ein Mo⸗ 
torboot, das die Werkſtatt gerade im Augenblick der Explo⸗ 
ſion paſſierte, iſt ſpurlos verſchwunden. Seine beiden Ju⸗ 
ſaſſen wurden jetzt in einem Krankenhaus in Rio de Ju⸗ 
neiro wieder aufgefunden, ohne daß fie wiſſen, wie ſie 
dorthin gekommen ſind. 


— 


Auf der Suche ach der enaliihen 
Grönlanderpedition. 


Kopenhagen, 2. Mai. Der ſchwediſche Flieger 
Ahrenberg iſt am Freitag 20.05 Uhr in Reykjavik ange⸗ 
kommen. Er wird wahrſcheinlich Sonnabend morgen nach 
Grönland weiterfliegen. 


Das isländiſche Fiſchereiexpeditionsſchiff „Odin“ er⸗ 
reichte am Freitag die Eiskante. Riiſer⸗Larſen hat anf 
Wunſch der engliſchen Expedition den norwegiſchen Damp⸗ 
fer „Caſtor“ geſchartert. Das Schiff liegt fahrtbereit in 
Bergen und wird am Sonnabend nach England abgehen, 
um zwei große Flugmaſchinen zu holen, die das enhliſche 
Luftfahrtminiſterium zur Suche nach den verſchollenen 
Engländern zur Verfügung geſtellt hat. a 


Achtung! Deutſche Eltern! 


Zaut behördlicher Verordnung find im neuen Schuljahre folgende Rinder 
ſchulpflichtig, und zwar die nach dem 31. NAuguſt 1917 geborenen, ſowie der 


ganze Jahrgang ? 


1918, 1919, 1920, 1921, 1922, 1923 u. 1924 


Soll das Kind eine Schule mit deutſcher Anterrichtsſprache beſuchen, 
fo muß der Vater — falls er nicht lebt, die Mutter, bezw. der Vormund — 
eine entſprechende Deklaration in der Komisja Powszechnego Nauczeanla 
piramowitza 10, 2 Stock, unterzeichnen. Die deklaratlonen können ab 1. Mai 
außer an Sonn⸗ und Feiertagen täglich von 8 bis 15 Uher eingereicht werden. 
Der Geburtsfhein des Kindes iſt mitzunehmen. der Termin der Einreſchung 
läuft am 1. Juni ab. 


4 bie 7 Uhe abends. 


Don der Zumelfung der angemeldeten Kinder in die betreffende Schule 
werben die Eltern oder Vormünder von der Kommiſſion benachrichtigt. Erfolgt 
dieſe Benachrichtigung nicht bis zum 21. Juni, fo müſſen die betreffenden 
Eltern oder Vormünder der Rommiffion Sofort Mitteilung davon machen. 


Deutſche Eltern! das deutſche Kind gehört 
in die deuiſche Schule! Beriäumt daher den Termin 
der Einreichung nicht! 


Informationen erteſlen dle Stastotroröneten der D. S. N. P. in ihrer 
Seſchäſteſtelle, Peteikaner 109, im Hofe rechte, an allen Werktagen von 


FETTE 
Nr. 120 


Tages neuigkeiten. 
Regiſtrierung der Arbeitsloſen für die 
außerordentliche Unterstützung. 


5 Das Unterſtüßungsamt des Magiſtrats gibt bekannt, 
baß am Mittwoch, den 6. Mai, die Regiſtrierung der ums 
e Arbeitsloſen für die außerordent⸗ 
liche Unterftügung für den Monat beginnt, und zwar 
im Lokale des Amtes 28:go p. Strzele. Kan. Nr. 32 in der 
Zeit von 8,15 bis 14 Uhr in folgender Reihenfolge: 4 
Mitwoch, den 6. Mai — A, 8, E, D. E, F. G, 
„8.30, 30; i 
Donnerstag, den 7. Mai — K, L, M, N, Oz 
Freitag, den 8. Mai — P, R, ©; 
Sonnabend, den 9. Mai — T, U, W, Z. 5 
Bei der Registrierung iſt mitzubringen: ein Perſonal⸗ 
ausweis, die Arbeitsloſenlegitimation mit dem Kontroll⸗ 
vermerk ſowie das Krankenkaſſenbuch. 


Die Lodzer Angeſtellienorgon sationen 
und die Frage der Gehalts kürzungen. 


Die ſeit einiger Zeit aktuell gewordene Frage der Ger 
haltsreduzierung der Staatsbeamten hat den Induſtrꝛe⸗ 
kreiſen Anlaß geboten, eine ähnliche Aktion in ihren Ber 
trieben durchzuführen, und intereſſiert weiterhin die öffent⸗ 
liche Meinung, die den Verlauf der Aktion mit Spannung 
verfolgt. Im Zusammenhang hiermit haben wir uns an 
den Bezirksrat der Zentralorganiſation der Geiftesarbeiter 
in Lodz gewandt und ihn erjucht, uns darüber zu infor⸗ 
mieren, wie dieſe Angelegenheit ſich in Lodz darſtellt. Es 
wurde uns dabei folgendes mitgeteilt: 

Die Lage hat c bei uns pollſtändig geklärt, und von 
einer Disharmonie it keine Rede. Faſt alle Organiſa⸗ 
tionen ſind ſich darüber einig, daß ſowohl bezüglich der 
Vorausſetzung als auch der Taktik in der Zwiſchenvor⸗ 
bandskommiſſion der Angeſtellten mit Verbänden verſchi 
dener Anſichten eine Einigung erzielt worden iſt. D 
Organiſationen haben vor dem Forum der Kommi 
ſtilles Abkommen getroffen, auf Grund deſſen alle pollki⸗ 
ſchen Momente aus ihren Arbeiten ausgeſchaltet wurden 
Ren ei ſich auf eine ausſchließliche Berufsplattform ge⸗ 

ellt hat. 

Wir ſind uns daher darüber einig, daß die durchge⸗ 

führte oder auch geplante Reduzierung der Angeftelttne | 
ehälter nicht nur die Hungerbudgets der Angeſtellteit⸗ 
Familien trifft, ſondern daß die Konſequenzen derſelben 
viel gefährlicher ſind, wird doch dadurch vor allem die Auf⸗ 
nahmefähigkeit des einheimiſchen Marktes verringert und 
die Wirtſchaftskriſe vertieft. 

Ferner ſind wir uns darüber einig, daß die Induſteie 
nicht alle Mittel erſchöpft hat, die auf ei 
Senkung dex Produktiongskoſten abz 
daß ſomit eine Senkung der Bezülge augenblicklich du 
nichts gerechtfertigt ist. 

Wir ſind uns auch noch darüber einig, daß unſere 
Altlon ernſt und entſchieden fein muß. Wir 
werden alle uns zu Gebote ſtehenden Mittel erſchöpfen, und 
wenn dieſe nicht zum Ziele führen ſollten, werden, pir einen 
Konſumptionsboykotl anordnen und rückſichtslos dürchſüh⸗ 
ren, um auf dieſe Weiſe die Produzenten zu einer hedeuten⸗ 
den Herabſetzung der Preiſe zu zwingen, was unſerer An⸗ 
ſicht vollauf möglich iſt und zu einem Ausgleich des realen 
Wertes der reduzierten Löhne führen wird. 


eng 


Die Lodzer Staatsboamten verlangen einen Loprozentigen 
Großiſtadtzuſchuß. 

Im Zusammenhang mit der durch Reduzierung der 
Bezüge der Staatsbeanten geſchaffenen Lage richten bie 
Organſſalionen dieſer Beamten, die der örtlichen Zwiſchen⸗ 
verbandskommiſſton angehören, an die Regierung die For⸗ 


Cousine Dia 


— ——— — —— — 
RN nrg 


Ein heiterer Familienroman von Grete von Sass 
Mit Illustrotionen von Prof. Richard Hegemann 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d 8. u 

Ja, alle waren glücklich, jo namenlos glücklich, nur fie 
var es nicht, weil ſie einſam und allein war. 

Nachdem ſie ihre Rechnung bezahlt und die Adreſſe auf⸗ 
zeſchrieben hatte, wohin die Sachen geſchickt werden ſollten, 
bberlegte fie, ob fie gleich nach Haufe fahren ſollte. 

Es war ſo gemütlich da, — nein, ſie konnte ſich nicht 
dazu entſchließen. Sie dachte an Onkel Simon, ob fie 
vieder einmal zu ihm gehen ſollte? Seit Wochen hatte 
ie ihn nicht mehr geſehen. Eine heiße Sehnſucht nach ihm 
überkam ſie. Sie ſah auf die Uhr. Zehn Minuten ſehlten 
an halb zwei. Um halb zwei ging er zu Tiſch. Wenn fie 
letzt ein Auto nahm, um in die Brüderſtraße zu fahren, 
dann traf ſie ihn gewiß noch in ſeinem Kontor und konnte 
mit ihm eſſen gehen. % 

Das Auto war ſchnell zur Stelle und glitt pfeilſchnell 


durch die Straßen dahin. Als es in die Nähe der Brüder⸗ 


ſtraße kam, ſah Pia aufmerkſam ſpähend durch die Wagen⸗ 
ſenſter. Schon ſah ſie am Ende der Straße das Willenſche 
Haus und dann erblickte fie Simon, wie er, den Kragen 
ſeines Mantels aufgeſchlagen, die Schultern ein wenig 
hochgezogen, aus jeinem Haufe trat. 

Sie ließ den Chauffeur halten, entlohnte ihn und lief 
en Fuß weiter, Simon Willens gerade in die Arme. Pias 


und am Abend ein Hafen f 


| 


Voltsverbandes“ N. Di 


Freundes ſah. Bligartig kam ihr das Bewußtſein: Du biſt 


e e 
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derung, den in Lodz beſchäftigten Beamten einen 20pro⸗ 
zentigen Großſtadtzuſchuß u 1 1 Dieſen Zuſchuß 
erhalten die Beamten in Warſchau bekanntlich ſchon ſeit 
einigen Jahren. Die Lodzer Organiſationen vertreten den 
richtigen Standpunkt, daß die Unterhaltskoſten in Lodz, der 
zweitgrößten Stadt des Landes, durchaus nicht niedriger 
ſeien als in der Reſidenz, ja daß manche Artikel hier ſogar 
noch teurer bezahlt werden müſſen. (8) 


Um die 15prozentige Gehaltsreduzierung. Eine Aktion 
e der Steuerbeamten. Ä 


Am 9. Mai d. J. wird im Lokal der Steuerbeamten 
in der Moniuszkoſtraße eine außerordentliche Hauptver⸗ 
ſammlung der Mitglieder des Verbandes der Steuerbeam⸗ 
ten ſtattfinden, in der die Angelegenheit der 15prozen⸗ 
tigen Gehaltsherabſetzung zur Beratung gelangen und die 

hl der Abordnung vorgenommen werden ſoll, die an 
dem in Warſchau am 17. Mai ſtattfindenden Kongreß des 
Hauptverbandes der Steuerbeamten teilnehmen wird. Auf 
dem Kongreß ſoll die Angelegenheit der Gehaltsermäßiz 
gung zur Sprache gelangen. Außerdem wird am 10, Mai 
in Lodz eine Zuſammenkunft der Delegierten der Steuer⸗ 
beamten aus dem Lodzer Steuerbezirk ſtattfinden, in der 
oe die Gehaltsermäßigungen beſprochen werden ſol⸗ 
en. (a 


Die Feiern des 3. Mai, 


Bereits geſtern wurden alle N in der Stadt mit 
Fahnen in den Landesfarben geſchmückt. 85 den Nach⸗ 
mitlagsſtunden wurde ein Nach l dat mit Schulorcheſtern 

ir das Militär, die Feuer⸗ 
wehr, die Schüßenderbände, die militäriſche Vorbereitung 
uf, peranſtaltel. Heute früh findet ein Wecken ſtatt, das 
von Militäxorcheſtern vor den Kaſernen ausgeführt wird. 
Um 9 Uhr früh beginnen ſich vor der Kathedrale das Mili- 
tär, die Polizei, die militäriſche Vorbereitung, die Feuer⸗ 
wehr, die Sportvereinigungen und Abordnungen der ein⸗ 
zelnen Organifationen zu verſammeln. Um 10 Uhr findet 
eine Feldmeſſe ſtatt. Nach dem Gottesdienſte erfolgt die 
Auszeichnung von Offizieren und Mannſchaften und um 
12 Uhr die Defilade. Die Nppßt.⸗Linke verſammelt ſich 
in ihrem Lokal und zieht dann nach dem Waſſerring, wo 
mehrere Reden gehalten werden. Dann wird ein 955 ge⸗ 
bildet, der durch die Glowna und Petrikauer Straße nach 
em Kosciuszlo⸗Denkmal marſchieken wird. Nach Auſ⸗ 
öſung des Zuges begibt ſich eine Abordnun⸗ 110 dem Ge⸗ 
elde, 


ſallenendenkmal auf dem Konſtantynower wo fie 


Kränze niederlegen wird. 


en ee e 


Me 


Tuchhandlung 


Gusray E. RES T El. 


LODZ, Petrikauer Str. 84, Te l. 121-67 
empfiehlt 


Leonhardiſche Waren su Sanrisvzeiien 


— ——— — 


A > Stoffe 


Dar 
zu mäzigen Preiſen 


u. andere 
Alle bai mix gekauften Waren find trotz nie⸗ 
oͤrigſter Preiſe erftllaffia in Qualität und 
Farbenechtheit. 


Meine Firma hat ade nichts Gemein. 


ſames mehr mit Sea „Elifa Reſtel & Lie” 
Zoöy, petrikauer 100. 


Verkauf ausrangierter Militärpſerde, 

Am 8. Mai um 9 Uhr morgens findet auf dem 
Waſſerring auf dem Wege der Lizitation ein Verkauf eins 
ger ausrangierter Militärpferde ſtatt. 

Verlegung des Meldebüros Nr. 3. 

Das ſtädtiſche Meldebüro Nr. 3, daß die Kommiſſa⸗ 
riate Nr. b und 9 umfaßt, wird ab morgen von der Pika, 
mowieza 10 nach der Nowo⸗Targowa 18 übertragen. 
Schwere Straſe für einen Taſchendieb. 

Der 17jährige Joſek Steinbock nützte das nach det 
Eröffnung der Nutomatenbar in der Petrikauer 65 dort in 
der 1 erefeluba Gedränge dazu aus, um Taſchendleb⸗ 
ſtähle zu verüben. Am 11, April befand ſich in der Bir 
der Fähnrich des 4. Urtillexegiments Wladyflaw Poncz, 
dem der Steinbock deſſen Brieftaſche mit Inhalt aus der 
Taſche zog. Der Beſtohlene bemerkte den Diebſtahl und 
Steinbock konnte auf friſcher Tat feſtgenommen werden. 
Bei der Vorunterſuchung ſtellte die Polizei 10 daß Stein⸗ 
bock ro ſeiner Jugend ein bekannter berufsmäßiger' 
Taſchendieb if der vom Gericht bereits mehrfach vor⸗ 
beſtraft wurde. Geſtern hatte ſich der 17jährige Joſek 
Steinbock vor dem hieſigen Stadtgericht be verantworten, 
das ihn zu 9 Jahren Gefängnis verurteilte. (a) 


Sensationelle Gerichtsverhandlung. 


Geſtern fand vor dem Lodzer Stadtgericht die Klage 
des Selretärs des „Deutſchen Kultur- und Wirtſchafts⸗ 
bundes“ B. Gebauer gegen den Sekretär des „Deutſchen 

Merpett ſtatt. Gegenſtand der 
Klage war nachſtehende Begebenheit; 
Im Monat Mat porigen Jahres ſand in Krzywiec bei 
Konſtantynow eine öffentliche Verſammlung des „Wirt⸗ 
ſchaftsbundes“ ſtatt, die von 0 geführt wurde und 
bei der auch der Sekretär des „Volksverbandes“ zugegen 
war. Während der Verſammlung kam es ben er dieſen 
heiden Herren zu einer Debatte, die in der Form von 
Zwiſchenbemerküngen geführt wurde. Danilewſki warf dem 
„Volksverband“ unerlaubte Beziehungen zum Auslande 
vor, Du antwortete, daß dem Gebauer, dem Sekre⸗ 
tär des „Wirtſchaftsbundes“, Abg. Zerbe in ſeiner Rode 
zum Budget des Innenminiſteriums milttäriſche Spionage 


Herz Ihlug raſch, als ſie in die guten Augen des alten 


nicht allein, kannſt nicht einſam fein, ſolange er bei bir iſt. 

„Wo kommſt du her, mein Mädel?“ 

„Das erzähl’ ich dir ſpäter, ſag' du jetzt erſt Mal, wo 
wir hin wollen?“ 

Sie ſah zu ihm auf. 1 

„Ich will zu Tisch, willſt du mit mir eſſen?“ 

„Dazu wollt' ich mich eben einladen.“ 

„Na, das iſt ja fein, ich pflege bei Habel Unter den 
Linden zu eſſen, aber wenn du lieber wo anders hin ⸗ 
willſt?“ 

Nein, — ſie wollte nicht — ſie wollte mi ihm gehen — 
wo er täglich aß. 

„Dann laß uns einen Wagen nehmen. Na, die alten 
Krauter in Habels Weinſtuben werden Augen machen, daß 
ich heute mit einem ſo hüpſchen Mädel komme“, ſcherzte er. 
Sie lächelte vor ſich hin. Während ſie mit ihm durch die 
ſtillen, ein wenig dunklen Gaſtſtuben ſchritt, an deren 
Tiſchen nur, wie es ihr ſchlen, ältere und alte Herren ſaßen, 
raunte ſie ihm zu: 

„Laß uns an einem kleinen Tiſch Platz nehmen.“ 

„Ach ſo.“ Er verſtand. Sie wollte vermeiden, daß ſich 
jemand zu ihnen ſetzte. Der Tiſch war bald gefunden. 
„Sp, hier iſt's nett, hier werden wir ungeſtört plaudern 
können“, ſagte Pia, während Simon ihr die Pelziade ab⸗ 
nahm. 5 
„Hoffentlich haft. du mir viel zu erzählen, Pia.“ 

„Biel — ſehr viel, mir iſt das Herz fo voll.“ 

Er faßte nach der Speiſekarte, aber ehe er einen Blick 
darauf warf, ſagte er: „Warum kamſt du nicht früher zu 


mir? Seit Wochen hab' ich jeden Tag auf dich gewartet“! 


Wer iſt Gebauer, der Gelrelär des Wiriſchaftsbundes ? 


zuungunſten Danzigs vorgeworfen habe, die er als 


Diſterheft berief ſich hierhei auf die Veröffentlichungen in 
der „Lodzer Volkszeitung“. 5 
Zum Prozeß, der nach mehrmaliger Vertagung geſtern 
um Austrag kam, waren über ein Dutzend Zeugen geladen. 
eide Parteien bemühten ſich, die Zuſammenhänge des 
Sachverhalts klarzuſtellen. Daß hierbei ee 
berührt wurden, die über den Rahmen der Klage hinaus⸗ 
gingen, iſt nur natürlich geweſen. Stießen doch im Prozeß 
zeigen verſchiedener politiiher Einftellungen zuſammen. 
eshalb hatte auch das Zeugenverhör eine ganze Reihe 


werden. Aus dieſem Grunde werden wir es nicht verſäu⸗ 
men, auf den Prozeß in eingehender Weiſe zurückzukommen 
Das Urteil wird erſt am Montag verkündet werden. 


Sie ſtrich leiſe über feine Hand. Er ſah fie an und fand, 
daß ſie blaß und ſchmal war. 

„Frag' nicht, Onkel Simon.“ 

Nein, nein, was wollte er auch fragen, er wußte, was 
in ihr vorging. Schade nur, daß er ihr nicht helſen 
konnte. Er ließ den Blick über die Speiſekarte gehen. 
„Was willſt du eſſen, Maus?“ Er ſchob ihr die Karte hin 
Such' dir etwas aus.“ 

Sie ſchob ihm die Karte wieder zu. 

„Wähl du, ich verlaß mich ganz auf deinen Geſchmack.“ 

Es ſaß ſich gut in der mollig warmen Stube, man hatte 
gut gegeſſen und getrunken. Onkel Simon war bei ſeiner 
Zigarre angelangt. Die Nähe Pias behagte ihm. Seit 
über zwanzig Jahren nahm er ſeine Mahlzeiten allein oder 
mit ihm fremden Herren am Reſtaurationstiſch ein. „Wie ⸗ 
viel ſchöner ſchmeckt doch das Eſſen, das man in Geſellſchaft 
einer Frau einnimmt“, dachte er. Er ſah Pia an. 

„Das war mal 'ne gemütliche Stunde, aber nun laß 
ich dich auch nicht fo bald fort. Den Nachmittag wollen 
wir gemeinſam genießen.“ 

Pia war der Vorſchlag recht. 

„Aber glaubſt du nicht, daß man ſich in der Maaßen⸗ 
ſtraße über mein Ausbleiben beunruhigen wird?“ 

„Doch, ich muß ihnen natürlich telephoniſch Beſcheid 
geben, auch bei mir im Geſchäft muß ich ankiuten.“ 

Er wollte es gleich von Habel aus beſorgen. Alles 
ging glatt, und bald bummelten ſie beive Arm in Arm 
die Linden herunter. 

„Haft du Nachrichten aus Klein⸗Muttſchren gehabt?“ 

„Die Baronin hat mir vor ein paar Tagen geſchrieben, 
daß auf dem Bau gearbeitet wird und daß man damit 
rechnen kann das er Anfang Avril fertig fein wir.“ 


je 
maliger Abgeordneter des Danziger Landtags verübt ie > 


verſchiedenarkiger Momente, die verdienen unterſtrichen zu 


r 
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Wo lebt man am billigſten? 


zin Vergleich zwiſchen den Unterhaltungskoſten in den ein⸗ 
zelnen Ländern. 

In der Zeit der Preisſenkungsaktionen iſt 
ein Aan gelh der Unterhaltungsköſten in den 
verſchiedenen europäiſchen Staaten von greiſ⸗ 
barem Intereſſe. 


Eine Zeitung koſtet z. B. in Paris 10 Groſchen, in 
Berlin 50 Groſchen, in Am über 1 Zloty und in Polen 
25 Groſchen. 

Das Schulgeld in einem Gymnaſium beträgt in Paris 
680 Dot, in Berlin 400 Zloty, in Rom 150 Zloty. 

Der Durchſchnittspreis für ein Romanbuch beträgt in 
Paris 4,50 Zloty, in Berlin 7 Zloty an aufwärts, in Rom 
6 Zloty, in Polen 8 Zloty. 

Das Raſieren koſtet in Paris etwa 70 Groſchen, in 
Berlin 70 Groſchen, in Rom bis zu 90 Groſchen, in War⸗ 
ſchau 60 Groſchen. 

Ein fertiger Anzug koſtet in Paris etwa 220 Zloty, in 
Berlin etwa 120 Zloty, in Rom 165 Zloty, in Polen 
120 Zloty. 

Ein Anzug nach Maß in Paris etwa 450 Zloty, in 
Berlin 380 Zloty, in Rom von 300 Zloty an aufwärts, in 
Polen 280 Zloty. 

Ein Paar Schuhe koſtet in Paris 45—80, in Berlin 
28, in Rom etwa 90, in Polen 40 Zloty. 

Eine Straßenbahnfahrt koſtet in Paris 22—33, 
Berlin 55, in Rom 20, in Polen 25 Groſchen. 

Ein möbliertes Zimmer koſtet monatlich in Paris 1 
bis 330, in Berlin 80—100, in Rom 100180, in Polen 
50 Zloty. 

Ein Kilowatt elektriſcher Energie koſtet in Paris 
66 Groſchen, in Berlin 92 Groſchen, in Rom 2,80 Zloty, 
in Polen 60 Groſchen. 

Die Gaspreiſe ſind ungefähr die gleichen, etwa 40 


in 


80 


Un 

ebensmittelpreiſe ſtellen ſich wie folgt dar: Zucker 
(1 Kilogramm) koſtet in Paris 1,50 Zloty, in Berlin 1,20 
Zloty, in Rom 3,40 Zloty, in Polen 1,60 Zloty. Tee 
A Kilogramm) koſtet in Paris 29, in Berlin 27, in 
Rom etwa 60, in Polen 20—25 Zloty. Der Butterpreis 
iſt für Rom und Berlin (9 Zloty für 1 Kilo) derſelbe, in 
Paris beträgt er 11, in Polen 5 Zloty. 

Das Gehalt eines Volksſchullehrers beträgt monatlich 
in Paris 700, in Berlin etwa 800, in Rom 520, in Polen 
290 Zloty. 

Ein e verdient monatlich in Per 
660, in Berlin 550, in Rom etwa 440, in Polen 350 


loty. 

5 Bei allen Be Ziffern iſt natürlich zu berückſichtigen, 
daß eine ganze Reihe wichtiger Artikel nicht berüdjichtigt 
iſt, und daß alle Artikel, ſoweit fie nicht genannt jind, 
ewiſſen Schwankungen unkerliegen und außerdem für 
Polen in einem beſtimmten Durchſchnitt genommen wur⸗ 
den. Trotzdem ſind ſie in ihrer Gegenüberſtellung inter⸗ 
eſſant, weil fie zeigen, wie ſehr die zahlreichen Zollſchran⸗ 
an doch die Preiſe zu differenzieren vermögen. 


Wieder eine Wechſelſchwindelaffüäre. 
Lodzer Kaufleute um 50 000 Zloty geſchädigt. 


Wie leicht man in Lodz auf Wechſel auch größere 
Poſten Waren einkaufen kann, beweiſt folgende der Polizei 
ur Anzeige gebrachte Beneffchminbelatfäre. Der 29 
jährige Stefan Potiechin, der jährige Julius Kuntze. 
wohnhaft Petersburſkaſtraße 11, und der Kunitzerſtraße 3 
wohnhafte 28jährige Antoni Czych ſtellten ſich gegenſeitig 
Wechſel auf eine größere Summe aus, worauf jeder von 
ihnen auf eigene Hand bei verſchiedenen Manufakkurwaren⸗ 
Händlern in der Altſtadt größere Poſten Waren einkaufte 
und mit ſogenannten Kundenwechſeln zahlte. Da jeder der 


Cousine Dia 
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Ein heiterer Familienroman von Grete von Sass 
Mit Illustrafionen von Prof. Richard Hegemann 
‚Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a, d. 8. 8 

„Na, das freut dich doch gewiß?“ Sie konnte das nicht 
ſagen. Was freute ſie überhaupt noch? Nichts! Stumpf 
und gleichgültig ging ſie an allem vorbei. Es gab nichts 
mehr, das ſie freute. Der Plan mit dem Kinderheim, der 
ſie erſt begeiſtert hatte, war ſchon vergeſſen von ihr, bevor 
er noch realiſiert war. Sie klagte das alles Onkel Simon. 

Der nahm ihren Stimmungsumſchwung nicht ſehr 
ſchwer. So was kam ſchon mal vor, überhaupt bei jungen 
Mädchen. Sie würde ſchon wieder froh werden. 

„Onkel Simon, ich fühle mich einſam. Wenn ich ſehe, 
wie die anderen alle, die Thea, die Marielene, Lene und 
Hannelore ſo voller Glückſeligkeit ihrem zukünftigen Leben 
entgegenſehen, dann kann ich mich nicht mit ihnen freuen, 
wie es wohl ſein ſollte, weil mir das Herz wehtut vor 
lauter Traurigkeit darüber, daß ich nie ſo ein Glück er⸗ 
leben werde.“ 

Er hielt ſeinen Schritt an, um ſie anzuſehen. 

„Und warum ſollte ſo ein Glück für dich nicht eines 
Tages kommen?“ 

Sie hob den Blick zu ihm. „Weil ich zu reich bin.“ 

„Du meinſt, wer dich wäblt, tut es nur deines Geldes 
wegen?“ 

Sie nidie, 


4 


Abendfeier der deutſchen Werktätigen. 


Feſtſtimmung erfüllte am Freitag abend den Saal des 
Turnvereins „Kraft“. Deutſche Werktätige von Lodz 
waren hier zuſammengekommen, um den Feiertag der Ar⸗ 
beit feſtlich abzujchließen, um nach dem anſtrengenden De⸗ 
monſtrationszug am Vormittag im Kreiſe Gleichgeſinnter 
einige feſtliche 5 85 verleben zu dürfen. Was hier ge⸗ 
boten wurde, war edler Broſamen für den Geiſt, war Er⸗ 
quickung und Stärkung. Dieſe zweite von den deutſchen 
Werktätigen unſerer Stadt getrennt veranſtaltete M 
abendfeier war ebenſo wie die im vorigen Jahre ein wirk⸗ 
liches Feſt und Feſſtimmung herrſchte im Saale. 

Eröffnet wurde die Feier vom Männerchor „Fort⸗ 
ſchritt“ unter Leitung des Dirigenten Effenderg durch den 
Geſang des „Wers und des Liedes „Zum 1. Mai“ 
von Rudolf Heine, worauf der Vorſitzende des Vertrauens⸗ 
männerrates der Stadt Lodz Gen. J. Kociolek die Feſt⸗ 
anſprache hielt. Es iſt wieder 1. Mai, führte der Redner 
aus, trotz 20 Millionen Arbeitsloſer, die zuſammen mir 
ihren Familien in der Welt Hunger leiden, wenn auch In⸗ 
duſtrie und Landwirtſchaft daniederliegen, die Ausbeutung 
der Kolonialvölker nicht mehr möglich iſt, wenn auch bei 
uns und in manchen anderen Staaten verkappter oder 
offener Faſchismus herrſcht und man überall verſucht, an 
dem Lohn der Arbeiter und Angeſtellten die Wirtſchafts⸗ 
kriſe zu heilen. Und obzwar die Arbeiterſchaft heute eine 
in feindliche Lager getrennte Familie darſtellt, ſo iſt heute 
doch 1. Mai, iſt wieder Mai. Die heutige, die ganze Welt 
umfaſſende Arbeitslosigkeit, jo führte der Redner weiter 
aus, iſt eine Folge des techniſchen Fortſchritts bei glei 
zeitiger wirtſchaftlicher Rückſchrittlichkeit des Kapitals. Die 
heutige Lage Europas ſei mit der Englands und Frank⸗ 
reichs vor der Revolution zu vergleichen, wo das Volk 
durch die allgemeine Verarmung ebenfalls zur Revolution 
getrieben wurde. „Wir find heute gewillt“, ſagte Gen, Ko⸗ 
eiolef, „unſeren Weg friedlich zu gehen; wenn man uns 
aber zwingen ſollte, ſo werden auch wir dieſen Weg 
gehen müſſen!“ (Stürmiſcher Beifall.) Heute, am erſten 


Mai, können mir das Zuſtandekommen der drutſch⸗ 
polniſchen Jollunjon feſtſtellen. Wir als deutſche 
Werktälige Polens begrüßen das Zuſtandekowneen die⸗ 
ſes Zollbündniſſes als einen Weg zur wirtſchaftlſchen Be⸗ 
friedung, als erſte Breſche in die Zollmauern Europas, 
und wünſchen, daß auch Polen im Vertrag mis feinen 
Nachbarn ſeine Zollmauern möglichſt bald forträumen 
möge. Mit dem Ausruf: „Hoch das Felt der Arbeit! Hoch 
das Feſt der Freiheit! Hoch der 1. Mai!“ ſchloß der Rod⸗ 
ner feine mit brauſendem Beifall aufgenommenen Aus⸗ 
führungen. an 
Anſchließend fang der gemiſchte Chor „Fortſchritt“ den 
„Rotgardiſtenmarſch“ von Hermann Schereler, worauf eine 
Suite aus „Peer Gynt“ vom Trio Frl. B. Rothſtadt 
Violine), Herrr M. Reinberg (Cello) und Frl. Roth» 
ſtadt (Klavierz In künſtleriſch vollendeter Weile vorgetra⸗ 
gen wurde. Dieſe muſikaliſche Darbietung wurde durch 
einen Vortrag des Gen. Kociolek über Henrik Ibſen ein⸗ 


geleitet, wobei er auch zu den Einzeldarbietungen, and 
zwar: a) Morgenſtimmung, b) Anitas Tanz, e) In der 


Hölle des Bergkönigs, d) Aſes Tod, e) Solvejgs Lied, 
f) Peer Gynts Heimkehr, in kurzen Worten über die Bes 
deutung derſelben ſprach. Durch brauſenden Beifall er⸗ 
zwang ſich das Publikum eine gewi rn gewährte Zugabe 
er Damen Rothſtadt. Die rhythr ymnaſtiſchen Vor⸗ 
führungen der Schule Z. uſch und M. Al pern brach⸗ 
ten eine gewiß gern au mmene Abwechſlung des Pra⸗ 
gramms und zeugten von korrekter Gelenkarbeit der Schule. 
Die Lacher fanden zweifellos ihr größtes Vergnügen an 
Herrn Hans Krüger, der dem Publikum neben ſaryen⸗ 
ſchen Rezitationen auch friſchen erquickenden Humor dor 
ſetzte. Die Jugend hatte es ſich nicht nehmen laſſen, eben⸗ 
falls zur Maiſeier der Erwachſenen zu erſcheinen und be⸗ 
grüßte dieſe durch Geſang und Spiel. 

Mit dem gemeinſamen Geſang der In zernatiopale 
fand die eindrucksvolle Feier ihren Abſchluß. 
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in Zahlung gegebenen Wechſel außer dem Ausſteller die 
Unterſchrifken von zwei Giranten trug, wurden die Wechſel 
auch anſtandslos in Zahlung genommen. 

Die findigen Geſchäftsleute hatten in das Geſchäft nur 
die Wechſelblanketts hineingelegt und es gelang ihnen bei 
verſchiedenen leichtgläubigen Manufaktürwaxenhändlern 
Waren für über 50.000 Zloty einzukaufen. Von der ge⸗ 
lauften Ware wurden Anzüge genäht, wobei die Unter⸗ 
nehmer für Arbeitslohn den Schneidern in Waren zahlten. 
Das ſehr geſchickt eingeleitete Geſchäft wäre auch ſehr gut 
gegangen, wenn nicht die Zahlungstermine der Wechſel 
herangelommen wären. Sämtliche von den drei Schwin⸗ 
dlern in Zahlung gegebenen Wechſel gingen zu Proteſt und 
jetzt erſt erkundigten ſich die Warenverkäufer über die Kre⸗ 
dilfähigteit ihrer Kunden und mußten zu ihrem Leidweſen 
feitftelfen, daß keiner von ihnen zahlungsfähig iſt. Die 
hierauf von ihren Gläubigern gemahnten Potiechin, Kuntze 
und Czych erklärten, daß ſie nicht bezahlen können und daß 
die Gläubiger ihnen den Konkurs anmelden können. Die 
am meiſten geſchädigten Firmen David Markus, Nowo⸗ 
miejſta 20, und B, Kahane, Nowomieiſka 8, haben darauf⸗ 
hin gegen die drei Wechſelbetrüger bei der Polizei Anzeige 
erſtaktet. Die Polizei it aber gegen die Schwindler macht⸗ 
los, da dieſe die Wechſel ordnungsgemäß ausgeſtellt haben 
und ihnen nur der Vorwurf des Betruges gemacht werden 
kann. Trotzdem die Polizei keine rechtlichen Handhabe 
zur Verhaftung der Betrüger hatte, haben es Julius Kuntze 
und Antoni Ezych vorgezogen, ſich durch die Flucht in 
Sicherheit zu bringen. Der zurückgebliebene und vernom⸗ 
mene Potiechin gab an, daß er mit den beiden keinerlei 


Er faßte ihre Hand und, fie unter ſeinen Arm stehend, | 
ſagte er im Weitergehen: „Wenn du davon im vornherein 
überzeugt bift, wirft du mir ganz gewiß einmal dein Leben 
verpatzen und auch das desjenigen, der dich liebt.“ 

„Ach, Onkel, da ift keine Gefahr, mich liebt keiner.“ 

„Na, warten wir's mal ab.“ 

Eine Weile gingen ſie ſchweigend nebeneinander her, 
dann ſagte ſie: „Onkel Simon, ich haſſe mein Geld, ich 
weiß, daß es mein Ungluc iſt.“ 

„Wieſo daß — was heißt Unglück, — Geld zu haben 
iſt nie ein Unglück, man muß nur vernünftigen Gebrauch 
davon machen.“ 

„Ja — ja — aber ſtell' dir vor: Es liebt mich wirklich 
ein Mann und ich ihn, und ich warte voll heißer Sehn⸗ 
ſucht, daß er kommen ſoll, um mich zu holen, und er kommt 
nicht, weil er ſich nicht in den Verdacht bringen will, daß 
er meines Reichtums wegen um mich wirbt.“ 

„Na, das wäre ein ſchöner Eſel!“ 

„Gar kein Eſel, ſolche gibt's.“ 

„Schon möglich.“ Im ſtillen dachte 
Muttſchken vielleicht. 

„Wenn dir fo einer mal über den Weg läuft, dann jag’ 
mir's nur, ich will ihm ſchon aus ſeinem Irrtum 
heraushelfen.“ Er ſah fie einen Moment prüfend von der 
Seite an. Sie hielt den Blick geradeaus gerichtet und ſagte: 

„Da könnt' der lange warten, bis ich ihm zu Hilfe 
käme — —“ 15 

„Durch mich, Pia.“ 

„Rein, auch nicht durch dich.“ 

„Aber warum nicht, vorhin nahmf du ihn doch in 
Schutz, wollteſt nicht einmal den Eſel auf ihm ſitzen 
laſſen.“ 

„Nein, weil er auch keiner iſt, nur ein feinfühliger 
UWenſch.“ 


er: In Klein⸗ 


Geſchäfte geführt habe und von dieſen nur Geld zu bet 
men hatte, für das ihm Kuntze und Czych Wechſel a 
ſtellt haben. Es muß hierbei hervorgehoben werden, daß 
ſowohl Kuntze als auch Czych bis zum Jahre 1928 bei hie⸗ 
ſigen bekannten Firmen in der Manufakturwarenbranche 
angeſtellt und daher in den Kreiſen der Manufakturwaren⸗ 
händler bekannt waren, wodurch es ihnen gelang, einen ſo 
bedeutenden Kredit zu erhalten. Bisher haben ſich einige 
Kaufleute bei der Polizei gemeldet, die die Betrüger um 
über 50 000 Zloty geſchädigt haben. Da die Lifte der Ce⸗ 
ſchädigten jedoch noch nicht abgeſchloſſen iſt, dürfte der 
Geſamtbetrag noch bedeutend höher ſein. (a) 


enen 


Achtung, Lodz⸗Widzew! 


Heute, Sonntag, den 3. Mai, 10 Uhr vormittags 
findet im Parteilofale, Roklclnſka 54, eine 


Mitoliederverſammlung 


fait, Sprechen wird Genoſſe J. Koclolel über die 


Verſchlechterung des Krankenkaſſenweſens 


Mitglieder und Sympathiker, die Reorganiſation der 
Krankenkaſſen, Aenderung des Krankenkaſſengeſetzes, 
ſowie die geplante Entwerkung der Kranken verſicherung 
erfordern volle Aufmerkſamkeit, darum alle auf zur 
Verſammlung Der Vorſtan 

der Ortsgruppe Lodz⸗Widzew 


d. 
der D. S. A. P. 


LITT 


Onkel Simon zog die Luft durch die Zähne. 

„Pia — Pia — Piachen!“ 

Fühlend, daß ſie eine Dummheit gemacht hatte, wurde 
ſie ungehalten. Ihren Arm aus ſeinem ziehend, ſagte ſiet 

„Es ift ja Unſinn, über jo etwas zu ſprechen. Du ver⸗ 
ſtehſt mich nicht, warteſt nur darauf, daß du mir das Wort 
verdrehen kannſt.“ 

„Sei nicht unklug, Pia, es mit deinem einzigen Freunde 
zu verderben, nimm meinen Arm und laß uns ein gutes 
Café ſuchen, wo wir gemütlich unſeren Kaffee trinken 
können. Exinnere dich gefälligſt, wie glücklich du warſt⸗ 
als du mich heute mittag wiederſahſt.“ 

Sie drückte ſeinen Arm an ſich. 

„Ach, ich bin ja auch ſo froh, daß ich wenigſtens dich 
habe. 

„Sehr ſchmeichelhaft, Pia — ſehr ſchmeichelhaft. Ab⸗ 
was meinſt du zu Kranzler?“ } 

„Einverſtanden.“ 5 — 

Das Café war ſehr beſucht, ſo daß man Mühe hatte, 
einen Platz zu finden. Die vielen Menſchen, die den Raum 
füllten, empfand Pia nur ſehr wenig gemütlich. 

„In einer kleinen Konditorei wär' es gemütlicher“, 
ſagte ſie. 

Simon zog die Schultern. — „Ja — ja, aber wo iſt 
hier eine?“ 

Da fiel Pia eine ein, die lag im Weſten, in der war ſie 
einmal kurz vor Weihnachten mit Thea und Heine Rieth 
geweſen. Er war nach Berlin gekommen, um ſeine 
Schweſter zu beſuchen, und da hatte Thea ſie gebeten, mit 
ihnen zuſammen zu ſein. Nachdem hatte ſie ihn nicht mehr 
geſehen. Jetzt ſehnte fie ſich nach der kleinen Konditorei, 
ſah fie vor ſich, fühlte förmlich ihre Gemütlichkeit. 

„Onkel Simon, laß uns in die Kleiſtſtraße fahren.“ 

Fortſetzuna flat) 


Beiblatt zur Nr. 120 
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3. Mai 1931 


Lodzer Neuftadt. 


Die Entwicklungs möglichleiten des alten Lods. — Gründung und erſter Aufſchwung der neuſtädtiſchen Tuchmacherlolonie. 


Die Vetriebsſormen der Tuchmacherei. 


Ein Beitrag zur Geschichte der Lodzer Wollinduſtrie von Alexander Hoefig. . 


Wirtſchaſtliche Entwicklungen, welcher Art fie auch 
ſein mögen, vollziehen ſich niemals ohne bewußtes und 
tatträftiges Zuſammenwirken aller derjenigen Faktoren, 
die berufen find, die Grundlagen zu ſoſchen Entwicklungen 
zu ſchaffen. Die Initiative zur Entwicklung des Hand⸗ 
werks, der Industrie und der Wirtſchaft in Kongreß⸗ 
polen wurde zu Anfang des vorigen Jahrhunderts in 
dem Augenblick ergriffen, nachdem Fürſt Zajonezek 
als „töniglicher' Statthalter an die Spitze der polniſchen 
Regierung getreten war und zur praktiſchen Durchführung 
der großzügigen Induſtrialiſterungspläne der Regierung in 
Mazowſen den Staatsrat Raimund Rembielinfki 
ermächtigt hatte. N 

„In feiner Eigenſchaft als Präſes der ana 
Wojewodſchaftskommiſſion bereiſte Raimund Rembieliufti 
zunächſt alle Städte der ihm unterſtellten Wojewodſchaft 
Mazowien und ſtudierte eifrig deren wirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklungsmöglichkeiten. Ganz beſonders widmete er ſich 
dem Studium der Umgegend des in tiefem Dornröschen⸗ 
ſchlaf verſunkenen Städtchens Lodz.“) 

+ Diefe abſeits von allem Verkehr liegende Ortſchaft, 
deren Bewohner hauptſächlich vom Ackerbau und von der 
dem Städtchen im Mittelalter verliehenen Brau⸗ und 
Brennereigerechtſame (Propinejg) kümmerlich vegetierten, 
wurde anfänglich von dem großen Strom der ins Land 
gerufenen deulſchen und böhmiſchen Einwanderer gefliſſent⸗ 
lich gemieden. Zgierz, Ozorkotw, ja ſelbſt Alekſandrow und 
andere Ortſchaften übten auf die einwandernden Fabri⸗ 
kanten und Handwerker weit ſtärkere Anziehungskraft aus 
als das jeden äußeren Reizes bare elende Städtchen Lodz. 
Hier fehlte alles. Kein einziges maſſives Häuschen war 
vorhanden und ſelbſt das aus Holz erbaute katholiſche 
Kirchlein trug wenig zur Erhöhung des Geſamteindrucks 
der Stadt bei. u 


Die Entwicklungs möglichkeit 
dieſes Gemeinweſens lag aber nicht in der Stadt, ſondern 
fin deren Umgegend: zwei waſſerreiche Bäche (Lodka und 
Nas em nicht zu unterſchätzendes Quellengebiet (das 
Territorium des nachmaligen Quellparks), das die unter⸗ 
halb dieſes Geländes liegenden Stauteſche der Lamus⸗ 
mühle (gegenwärtig . Fabrik), den, 
und den noch heute auf dem Fabriksgrundſtück der Louis 
0 de k egiftierenden Teich der Kielon⸗ oder 
am Mühle reichlich mit Waller 0 Außer die⸗ 

en Teichen waren noch vorhanden: der Teich der Vogtei⸗ 
dae Min ene Scheiblers Vorwerk), der Teich des 
Sion 
einige Teiche im Flußgebiet der Lodka u. ztw. der altſtäbti⸗ 
1 eich und der Mühlteich in Mania. 

Dieſe a konnten nicht nur als Triebkraft 
für größere Induſtrieanlagen, andern vor allem zur Ber 
arbeitung der Gewebe und zu deren Ausrüſtung und Ap⸗ 
pretur ausgenuzt werden. Das gallen eignete ſich vor⸗ 

glich zum Waſchen, Entfetten, Bleichen und Wallen der 

Tuche und anderer Gewebe. Das waren aljo Entwicklungs⸗ 

möglichkeiten, wie fie die Umgebung keiner anderen, jelöft 
an weit größeren Waſſeradern gelegene Stadt in Mazowien 
RM hatte. 
In klarer Erkenntnis dieſer Sachlage entſchied Rai⸗ 
mund Rembielinfti im Verein mit Staszye, daß in Lodz 
ebenſo wie in anderen Städten alle Vorbereitungen zur 
Einrichtung von Fabriks⸗ bezw. Handwerkerkolonien zu 
treffen 1 5 Wir weiſen ausdrücklich darauf ber daß 
es bei Rembielinſti von vornherein feſtſtand, in der Um⸗ 
gegend von Lodz nicht eine, ſondern mehrere, dem Charak⸗ 
ter und den Betriebsformen nach! 19% Fabrils⸗ 
kolonjen zu 191 5 Es wird Aufgabe des Hiſtorikers 
ſein, feftzuftellen, warum die Regierung mit der Grün⸗ 
dung dieſer Tuchmacherkolonſe den Anfang gemacht hat 
und nicht etwa gleich mit der Gründung einer Leinen⸗ und 
Baumwollweberkolonie. Die Akten des Loadzer Magiftrats 
geben in dieſer Beziehung nicht 9592 10 Auſſchluß. Doch 
ſind wir überzeugt, daß die Akten der höheren Amtsſtellen 
in Warſchan, als da find: die Akten der Mazowiſchen Wo⸗ 
jewodſchaftskommiſſion, die der verſchiedenen Regierungs⸗ 
kommiſſionen, ſowie vor allem der Regierungskommiſſion 
für innere Angelegenheiten und des tnatelhapes (ma 
den Jahren von 1819 an) dieſe Fragen reſtlos aufklären 
dürften. Nach eingehender Durchforſchung dieſer Quellen 
wird man in der Lage fein, die Anfänge und die Weſter⸗ 
entwicklung der Lodzer Induſtrie und deren Belriebsfor⸗ 
men ſowohl nach der wirkſchaftlichen als auch nach der fo» 
zialen Seite hin aufzuzeigen. 

Aber auf Grund des Aftenmatertals des Lodzer Ma⸗ 
giſtrats laſſen ſich hochintereſſante Feſtſtellungen machen. 
Aus hei Alten geht nämlich hervor, daß die technt« 
ſchen Einrichtungen für den Tuchmachereſbetrieb in der 
Lodzer neuſtädtiſchen Tuchmacherkolonie amtlicher⸗ bezw. 
ſtädtiſcherſeits zweckmäßig und muſtergültig organiſtert 


*) Siehe Akta Urzendu Municypalnego m. Lodzl. (Ar⸗ 
chiv alter Akten der Stadt Lodz, 1819 bis 1826 einſchl. 
Wydzial I. II, III, IV, V, VI, VII) 1 


Pilateich 


Ion ba Pinar Pfaffendorſer Fabrik), ſowie 


worden waren, um den von den Einwanderern nach Lodz 
entſandten chaſtern die wirtſchaftlichen Möglichkeiten 
vor Augen zu führen, die fi aus einer evtl. Maſſenan⸗ 
fedfung von ausländischen Tuchmachern ergeben könnten. 
Das Ziel der Regierung, eine Maſſeneinwanderung in 
Lodz herbeizuführen, wurde aber nicht jo 0 10 erreicht 
Der Zeitraum, der zwiſchen der unentgeltlichen Bere 
ſtellung von Baugrundſtücken für einwandernde Tuchmach 
in der Lodzer Neuſtadt und der Zeit der latſächlichen N 
eg le dieſer Fabrikanten lag, war ein beträchtlich 
Das beweiſt ſchon allein die Tatſache, daß die Tuchmacher⸗ 
innung in Lodz, zu deren Gründung es nur der gering⸗ 
Minen Anzahl von 10 1 Tuchmachermeiſtern 
el ba erſt im Jahre 1824 gegründet werden konnte. 
iß die erſte Entwicklung der Tuchweberei nur 
1005 Fortſchritte machte, 17 0 0 uns folgende Borg 
ie wir in den Akten der Lodzer neuſtädtiſchen Tuchma⸗ 
cherkolonie verzeichnet finden.“) Außerdem geht aus die⸗ 
ſen amtlichen Aufzeichnungen noch eine ſehr wichtige Tat⸗ 
ſache hervor: ihre impoſante Entfaltung verdankt unſere 
Stadt nicht allein der Einwanderung von Tuchmachern 
und Leinwebern, ſondern einzig und allein der breiten 
Baſis, auf der die verſchiedenen Handwerlerkolonjen 
dicht nebeneinander angelegt wurden. Auf dieſe Tatſache. 
werden wir noch Gelegenheit haben, zurückzukommen. 
Die eigentliche 
Grümdung der Lodzer neuſtädtiſchen Tuchmacherkolonſe. 


geht auf das Jahr 1821 zurück. Anſang diefes Jahres 
teilte in Lodz der Beamte der Mazowiſchen Woſewod⸗ 
ſchaftskommiſſton Kommiſſar kopſki, um im Auf; 
trage Rembielinſtis die neuſtäbtiſche Tuchmacherkolonit 
vorzubereiten. Am 26. Mai 1821 hinterließ Kommiſſar 
Witkowſti dem Bürgermeister der Stadt Lodz Antoni 
Czarkowſki in Sachen der von if vorbreiteten Kolonie 
folgende ſchriftliche Weiſung: 

„Nachdem ich zufolge des Handſchreibens des 
Staatsrates und h es der Mazowiſchen Woje- 
F (Rembielinſki) vom 1. Mai 
d. en Plan der neuen Stadt für aus⸗ 
Tänbifche Tu r entworfen und alle Pläge an. 

Ort und Stelle gehörig abgegrenzt habe, e 
ich hiermit den Bürgermeiſter, über die aufgeſte 
ten Pfähle zu wachen und ſich täglich von ihrer Un⸗ 
verfehrtheit überzeugen unter Verantſvortung 
für deren Zerſtörung oder Verſchiebung. 

Den Plan dieſer Sſedlung nebſt allen gehö⸗ 
rigen Anordnungen habe ich dem Amtsgehilſen für 
Skädteweſen Zawadzki“) in aer überlaſſen, 
der befugt iſt, den ſich meldenden Tuchmachern 
Plätze anzuweiſen, Niederlaſſungsdeklarationen 
entgegenzunehmen und Affignationen zur Ausfol⸗ 
gro von Bauholz für Anſtedler auszuſtellen. Der 

jürgermeiſter hat ſich alſo in allen ſoſchen Fällen 
an den bezeichneten Amtsgehilfen zu wenden und 
deſſen Weiſungen genau zu befolgen, insbeſondere 
aber bei der Errichtung von Häuſern darüber zu 
wachen, daß dieſe nach der zu Händen des Amts⸗ 
gehilfen belaſſenen Normalzeichnung ausgeführt 
werden. (gez.) Witkowfki. “) 

Lodz, den 26. Mai 1821. 


Im Laufe des ganzen Jahres 1821 kamen wohl einige 
Tuchmacher nach Lodz, doch keiner dieſer Handwerker Forte 
ſich entſchließen, ſich in der zur Beſiedlung bereitgeſtellten 
Lodzer Neuſtadt niederzulaſſen. Erſt Ende des Jahres 
1822 ließen ſich einige Tuchmacher in der Neuſtadt nieder. 
Die Stunde des Auch wunge war aber erſt Ende des Jah⸗ 
res 1823 für die Tuchweberei in Lodz gekommen, als es 
der Regierung gelungen war, den Tuchfabrikanten Gort⸗ 
lieb Sänger zur Anſiedlung in Lodz zu bewegen. Der 
Name Sängers ſpielt in der Geſchichte des Lodzer Tuch⸗ 
macher⸗ und Wollengewerbes eine Rolle, die der künftige 
Geſchichtsſchreiber gebührend zu würdigen haben wird. 
Karl Gottlieb Sänger erhielt von ber 
Stadtverwaltung zwei umfangreiche Bau- und Garten⸗ 
grundstücke an der Hauptſtraße (Nowomiejifa Str.), die 
ſich von der Polnoena Straße bis zum heute nicht mehr 
exiſtierenden altſtädtiſchen Teich zogen (ſiehe alte Hypothe⸗ 
kennummer 173/174 und Plan der neuſtädtiſchen Tuch⸗ 
macherkolonſe von F. de Viebig vom Jahre 1828, deſſen. 
Original ſich im Archiv alter Akten der Stadt Lodz befin⸗ 
det.) Außerdem wurde ihm freigeſtellt, im Bedarfsfalle 


) Alte Urzendu Municypalnego m. Lodzi tyezonce Ne 
Nowef Dfady Sukienniczef w Lodzi. No I. 1821 r. Wydz. V. 
Nr. n. kat. 5897. Wydz. Admin. Sekeſa Fabryezna. Archiy 
alter Akten der Stadt Lost 

) Die Zawadzka⸗Straße führt ihren Nanien auf dieſen 
verdienſtvollen Amtsgehilfen zurück, der ſpäter zur geit des 
Novemberaufſtandes bon 1830/31 Kommiſſar des Lenezhcer 
Kreiſes war. (Anm. d. B.). 


#*) nt ſupra: folto. 8. 


die beiden großen Waſſermühlengrundſtücke Kſienzy Meun 
(Pfaſſendorf) und Woftowſti Miyn (Vogteimühle) zum 
weck der Errichtung von Industrieanlagen zu übernehmen. 
Auf dieſe beiden Beſitztümer verzichtete Sänger in ber 
Folgezeit und zwar im Jahre 1824 zu Gunſten des erſten 
Lodzer Baumwolllönigs Chriſtian Friedrich Wendiſch, 
nachdem dieſer ſich entſchloſſen hatte, am Stauteich des 
Kſienzy Mlyn eine Baumwollſpinnerei mit Waſſerkraft⸗ 
betrieb zu errichten. 

Bevor wir jedoch auf die weitere Entwicklung des 
Tuchmachergewerbes im allgemeinen eingehen, wollen ivir 
zunächſt über die 


Betriebsſormen der Tuchmacherei in Lodz N 


einige Worte jagen. Die Form des Betriebs des Tuch⸗ 
machergewerbes war die ee Weberei. Die 
Tuchmacher waren ſelbſtändige Meiſter, die meiſt eigenes 
Anlage⸗ und Betriebskapital Ver, Daher nannten fie 10 
offiziell auch Fabrikanten, was ſie im Grunde auch wirklich 
waren, weil fie Rohſtoſſe und Rohwolle kauften, die fie 
auf 105 Rechnung verarbeiteten und die fertigen Tuche file 
ihre Rechnung und Gefahr verkauften. Die meiſten Arbei 
ten, bis auf die Ausrüſtung, wurden im Haufe verrichtet, 
Und daher konnte ſich eine Tuchmacherkolonie erſt dann 
gedeihlich entwickeln, wenn am Orte die Ware verkaufs⸗ 
Fog gemacht werden konnte. Durch die Anſiedlung des 
Tuchſärbers Sänger in der Lodzer Neuſtadt war auch dir 
Entwicklung des Tuch⸗ und Wollengewerbes ſichergeſel. 

Dem Färber Sänger wurde aus dem Grunde Lin 
großes Gartengrundſtück in Erbpacht verliehen, um ihn in 
den Stand zu ſetzen, den für ſeinen F eibetrieb unent⸗ 
behrlichen Färberwaſd (Waisdium, Alen der zum 
Blaufärben diente, ſelbſt zu ziehen. Ueber den Anbau die⸗ 
ſes Farblrautes fanden wir im Magiſtrat der Stadt Lodz 
eine ganze Reihe intereſſanter Dokumente. So fragt n. a. 
der Lenezycer Kreiskommiſſar in einem Schreiben an den 
Lodzer Bürgermeiſter an, woher der Lodzer Färber die 
zum Färben notwendigen Farbkränuter beziehe und inwis⸗ 
weit dieſe Kräuter durch Eigenbau 


gewonnen wurden. 


Darauf antſvortete der Bürgermeiſter, daß der Lodze 
Tuchfärber den Maid genannken Far in einer eig 
einen-Morgen umfaſſendem gattenartim Anne neben 


ſeiner Färberei ſelbſt anbane und dieſen außerdem noch 
im Bedarfsfalle aus der Kolonie Nowoſolna beziehe, wo, 
einige Koloniften dieſes Farbkraut ebenfalls anbauen. Was 
die übrigen Farbkräuter betrifft, ſo gab der Bürgermeiſter 
an, daß die gelbe Scharte (Geniſta kinetoria oder Färber, 
inſterſ, auch Schöllkraut und Gilbkraut genannt, in den 
Säldern von Rzgow und Tuszyn wachſen und von den 
dortigen Bewohnern bezogen zu werden pflege. 

Krapp wurde in der Tuchfärberei nur wenig ver⸗ 
wand und daher wurde dieſe Pflanze erſt ſpäter nach der 
Regulierung der Baumwollweberkolonje und der Gründnag , 
einer Türkiſchrotfärberei auf Befehl der Regierung in gro⸗ 
ßen Mengen angebaut. 

Solange noch keine Tuchmacherinnüng exiſtlerte, wur⸗ 
den die Meiſter vom Bürgermeſſter kontrolliert, der die 
Waren auch mit dem amtlichen Kontrollſtegel verſah. Die 
Produktion war recht kompliziert, umſomehr als die Ware 
wiederholt geprüft, geſtegelt und nur mit dem Zeichen einer 
Tuchmacherinnung verſehen auf den Markt gebracht mare 
den durfte. Nur wirklich marktfähige Ware kam in die 
Hände des Konſumenten. Ein Betrug war ausgeſchloſſen. 

Der Tuchmacher, der die eingekaufte Rohwolle nicht 
mit der genügenden Sorgfalt behandelte oder die Wolle 
nicht gehörig reinigte, erzielte niemals marktfähige Ware, 
dann war auch die Arbeit des Tuchſcherers, der Ware 
Glanz zu verleihen und die Arbeit des Färbers, der Ware 
einen lebhaften Farbton zu geben, vergeblich. Nach dem 
Waſchen wurde die Wolle jorttert und je nach der Art des 
zu erzielenden Gewebes gemiſcht. Die ſortlerte Wolle kam 
dann auf Schlagtiſche, wo ſie geſchlagen oder geftopft 
wurde, um ſie abſolut jtaubfvei zu machen und aufzulodeen, 
hierauf wurde die ſo gereinigte Wolle in gleichförmige 
Flocken verteilt und durch Kämmer ſo lange gekrempelt, 
bis ſie ſo weich wurde, daß ſie vorſponnen werden konnte. 
Das Spinnen beſorgten anfänglich die Frauen. Das fer⸗ 
tige Wollgarn ging dann zum Weben. 7 

Jedes Tuch mußte ein amtlich eingetragenes Zeichen 
des Meiſters tragen und bereits auf dem Webſtuhl geſie⸗ 
gelt fein. Das Siegeln der Tücher auf dem Webſtuhl, in 
der Färberei und beim Tuchſchorer pflegten die Siegel⸗ 
meiſter im Auftrage der Behörde und der Tuchmachernlei⸗ 
ſter⸗Innung zu beſorgen. Vom Webſtuhl kam das Tuch 
in die Walke, hierauf zum Färber und dann zum Tuch⸗ 
ſcherer. Die Tücher wurden gefärbt, ſoweit es ſich um 
ſtückfarbige Tuche handelte: blau, grün und ſchwarz. 

Nicht nur die Arbeit des Tuchmachers mar ftreng 
überwacht. Auch der Färber und der Tuchfcherer wurden 
ſcharf kontrollſert und ſie durften keine Ware in Arbeit 
nehmen, die nicht vorher von den Siegelmeiſtern des Ael⸗ 
teſtenamts der Tuchmachermeiſter⸗Innung geprüft und ge⸗ 
zeichnet waren. 

Die aus der Süngorſchen MArkanıi flammenden Tuche 
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waren ſehr beliebt, da ſie auf blauem Grund ge⸗ 
färbt wurden und dadurch echter und haltbarer waren. 
Trotzdem in den Jahren 1824 bereits zwei andere 
Kolonien außerhalb der neuſtädtiſchen Tuchmacherkolonie 
angelegt waren, ging die Beſiedlung der erſten Kolonie 
nur langſam von ſtakten. Nach einer ſeitens des Lodzer 
Magiſtrats der Wojewodſchaftskommiſſion unter dem 28 
März 1827 eingeſandten Aufſtellung hatten in der Tuch⸗ 
macherkolonie Neuſtadt folgende Tuchmachermeiſter 


Grundkarten 


Ausgefölgt erhalten und die Bedingungen erfüllt, die an 
den Beſiz des von ihnen gewählten Baugrundſtücks ger 
knüpft waren: Karl Johann Strauch, Samuel Fölſch, 
Gottlieb Säuberläch, Andrzej © ir ychulſki, Ans 
dreas Jeſſe, Samuel Radke, Peter Radke, Johann 
Krämer, Bentamin Pilz, Karl Gottlieb Sänger als 


Tuchfärber, Karl Bezille und Gottlieb Ritter als 
Tuchſcherer. Außer dieſen Tuchmachern hatten ſich folgende 


Der Kleingarten 


In dieſem Monat muß im Kleingarten große Auf, 
merkſamkeit auf die Bekämpfung und Ausrottung des U 
krautes verwendet werden. Alle die vielen Unkräuter, die 


die Pflanzen an, wenn dieſe in der erſten Jugend ſtehen und 
onder die Keimblätter. 
dieſe kleinen Springkäfer iſt immer noch ein gutes Feucht⸗ 
halten der Beete; denn Feuchtigkeit lönnen dieſe Schn 
kotzer nicht vertragen. Auch können die Erdflöhe durch 
Beſtreuen der Beete mit Tabakſtaub vertrieben werden. 
Namentlich auf leichteren Böden ſind die Erdflöhe in gro⸗ 
Ben Mengen anzutreffen, jo das ſchließlich nur noch das 
Gerippe der jungen Pflanzen übrig bleibt. Im Mai kom⸗ 
men auch Kohlweißling und Spargelfliege hervor, ebenſo 
noch viele andere Kleinſchmarotzer, die hier nicht alle auf⸗ 
gezählt werde nkönnen, Zur Bekämpfung dieſer Schädlinge 
an Wurzeln, Blättern, Stengeln, Knoſpen und Blüten, die 
manchmal einem Kleingartenbeſitzer die ganze Arbeit ver⸗ 
leiden können, werden die verſchiedenſten Mittel Een 
gen, die wiederum im einzelnen je nach der Art der Schma⸗ 
kotzer ſehr mannigfaltig ſind. . f 
Int allgemeinen kann dabel geſagt werden, daß häu⸗ 
figes Gießen und Spritzen, die Beſeitigung von kranken 
en, Reinhaltung der Beete, Wege, Winkel und 
une, Beſeitigung von Pflanzenüberbleibſeln und Ver⸗ 
rennen aller vom Ungeziefer befallenen Pflanzen und 


Humor. 


Erinnerungen. 
„Na, Ede, denkſt Du noch manchmal an zu Haufe?" 
„Aber feſte, Maxe, jedesmal wenn ich einen Steckbrief 
angeſchlagen ſehe.“ 
„Kindermund. 
Baby ſieht zum erſtenmal, wie ein Pfau Rad ſchlägt. 
Jubelnd eilt ſie zur Mutti und ruft: „Komm mal 
ſchnell mit vors Haus. Der Pfau blüht auf!“ 


So iſt der Film. 

Schrifſteller: „Menſch, der Film iſt ja fabelhaft! 
Ich möchte direkt danach ein Drama ſchreiben. Von wem 
ſtammt denn das Drehbuch?“ 

Filmregiſſeur: „Aber ich bitte Sie — der Film iſt 
boch nach ihrem legten Roman gedreht!“ 


Der verletzte Schottenwitz. 


Mr. Macpherfon aus Aberdeen hat ein Verfahren 
enkdeckt, jeine ſtotternden Landsleute zu heilen: er läßt fie 
auf ihre eigene Rechnung mit London telephonieren — 
und bei Ferngeſpräche koſtet bekanntlich jede Minute Geld. 


Der beſte Ausweg. 
„Na, was tateſt Du, als Marta Dir den Verlobungs⸗ 


ring zurückgab?“ 


„Ich bin aufs nächſte Leihhaus gegangen und habe 
ihn verſetzt.“ 


Alberts Reiſetagebuch aus Chicago. 

Montag: Ich beſuchte das Polizeipräſidium und ver⸗ 
teilte Bonbons an die Unterſuchungsgefangenen. 

Dienstag, Große Schlacht zwiſchen „Brootleggers“ 
und Polizei. Beinahe ſelbſt erſchoſſen worden. 

Mittwoch. Begleite einen Poliziſten auf ſeiner Tour 
und durfte ſeinen Gummiknüppel tragen. 

Donnerstag. Ich habe mich in Chicago ſchon ſo ein⸗ 
gelebt, daß ich über die State Street gehen kann ohne Be⸗ 
gleitung eines Schupos, wurde allerdings dabei beinahe 
überfahren. 

Freitag. Beſuch bei Jack Diamond im Krankenhaus. 


Handwerker in der Neuſtadt niedergelaſſen und angebaut: 
Anton Bittdorf, Sattlermeiſter, Gottfried Schult, 
Tiſchler, Johann Mauch, Zimmermeiſter, Johann 
Strumpf, Seilermeifter, Johann Kaiſer, Sattler⸗ 
meiſter, Gottfried Ham, Mufitinfteumentenbauer, Gott⸗ 
fried Freund, Tiſchlermeiſter, Peter Rutter, Mau⸗ 
rermeiſter, Johann Krüger, Ludwig Sperling, 
Ludwig Hanemann und Wilhelm Berendt, Zim⸗ 
mermeift 
Aus dieſer Aufſtellung kann man fich ein Bild machen, 
wie langſam an und für jich die Beſiedlung der Neuftadt 
vor ſich gegangen iſt. Die Zahl der Einwohner war ent⸗ 
ſchieden etwas größer als dieſe Aufſtellung ausweiſt, da 
man berücksichtigen muß, daß es ſich hierbei um Fabrikanten 
handelt, die alle eine größere oder kleinere Anzahl von 
Handwerkern, Geſellen und Lehrlingen beſchäftigt haben. 
Ueber die Produktion und den Einfluß des Novem⸗ 
bera ufftandes auf die Tuchmacherei in Lodz werden 
wir im Rahmen eines zweiten Aufſaßes berichten. 


i N i 
un Mai. 

Pflanzenbeſtandteile das beſte Mittel iſt, das Ueberhand⸗ 
nehmen von Schmarotzern zu verhindern. Dort, wo viele 
Gärten nebeneinanderliegen, nützt es allerdings nur wenig, 
wenn nicht auch die benachbarten Gartenbeſitzer für Ord⸗ 
nung ſorgen. Hier haben die Kleingarkenvereine noch eine 
wichtige Aufgabe zu erfüllen, indem ſie alle ihre Mitglie⸗ 
der dazu 1 17 9 0 daß auf den Gemüſebeeten, an Daft 
ſträuchern und Obſtbäumen die tieriſchen Schmarotzer nicht 
aufkommen. Wenn irgend möglich, ſollte in den Gärten 
auch nur Dünger verwendet werden, der ſchon längere 
Zeit lagert, da friſcher Dünger das Aufkommen mancher 
Schmarotzer begünſtigt. 

Wer Frühkartoffeln hinausgebracht hat, muß dieſe 
jetzt hacken und häufeln. Beim Gießen dürfen auf trocke⸗ 
nem Boden, beſonders bei warmer Witterung, auch die äl⸗ 
teren Bäume und Sträucher nicht mehr vergeſſen werden, 
denn auch ältere Bäume müſſen jetzt bei Trockenheit und 
Wärme mit Waſſer verſehen werden, wenn ſie gute und 
viele Früchte bringen ſollen. Auch ſind jetzt für Obſtbäume 
und Obſtſträucher Güſſe mit flüſſigem Dünger von Vorteil; 
ebenſo ſollte der Boden um die Stämme nun ſtets locker 
gehalten werden. Die wilden Triebe der Roſen find im 
Mai zu beſchneiden. Erſte Frühlingsblumen, die bereits 
aufgeblüht habeı nen jetzt verpflanzt und zerteilt wer 
den, und es iſt eit gekommen, jo weit das noch nicht 
geſchehen iſt, die Beste für die Sommerblumen herzurich⸗ 
ten und den Samen für dieſe Blumen in bie Erde zu brin⸗ 
gen. Das Hinausſchaffen der kälteempfindlichen Kübel⸗ 
And Topfgewächſe follte bis auf Beginn der zweſten Hälfte 


des Monats verſchoben werden. Vorher drohen uns immer 


noch die gefürchteten Eisheiligen. Kälterückfälle find zwar 
auch in der zweiten Hälfte des Mai noch nicht ganz aus⸗ 
geſchloſſen, aber ſie kreten doch nur ſelten auf und dann 
gewöhnlich mit geringerer Heftigkeit. Im Mat iſt auch 


Dune ihm einen Strauß Roſen mit, Er gab mir bie 
Han 


Sonnabend. Kleiner Raubüberfall im Hotel. Büßte 
alles Reiſegeld ein und muß deshalb heimfahren. 


1 1 Strupel. 
„Nein, Mutti, ich kann Paul nicht heiraten, er 
glaubt nicht mal an die Hölle.“ 
„Wenns weiter nichts iſt! 
Jahr glaubt er beſtimmt daran.“ 


Kindermund. 


Bubi: „Woher die Blumen wohl ſo ſchön riechen?“ 
Baby: „Oh, ich hab heut früh geſehen, wie der 
Gärtner mit einem großen Schlauch Parfüm darüber ge⸗ 


ſpriht hat.“ 
Auch ein Argument. 
Pferdehändler: „Was wollen Sie denn — das Pferd 


iſt ſogar über Durchſchnitt! Im Durchſchnitt kommt in 
dieſer Gegend auf den Kopf des Einwohners Zweidrittel 


Heirate ihn ruhig, übers 


Pferd!“ 
Der 10 000. Proſeſſorenwitz. 
Student: „Herr Profeſſor, nebenan brennt es!“ 
Prof.: „Was kümmert mich das — bin ich vielleicht 


nebenan?““ 
Amerikaniſches Mißverſtändnis. 

Mann, aufgeregt zu einem Poliziſten kommend: er. 
ten Sie mal dort den Mann an, das iſt ein Alkohol⸗ 
ſchmuggler!“ 

Poliziſt: „Aber warum denn jo eine Aufregung, 
beſter Herr, gleich um die Ecke wohnt doch noch einer.“ 


Das Pariſer Modell. 


Dekorateur: „Herr Meyer, dieſer Mantel iſt ſo ſchä⸗ 
big, daß ich mich wirklich geniere, das Schild: „Das aller⸗ 
neuſte Pariſer Modell“ anzuheften.“ 

Chef: „Na, dann ſchreiben Sie mal: „Sehr viel ge⸗ 


tragen “.“ 5 
Dekorateur: „So ſieht er auch aus!“ 
Der Fluch der Rationaliſierung. 
Arzt: „Es find Drillinge, Herr Meyer!“ 
Buchhalter: „Himmel! Das kommt von der Durch⸗ 
ſchreibebuchführung — alles in dreifacher Ausfertigung!“ 


auserwählt wurde, mit einem weichen Da 


die Zeit für das Hinausbringen von Gurken und Kürbiſſen, 
es können geſät werden, Bruchbohnen, Stangenbohnen, 
Wirſing, Blätterkohl und Kohlrüben. In dieſem Monat 
wird auch die zweite und manchmal ſchon die dritte An 
ſaat von Salat, Karotten, Spinat, Radieschen und R 
tich vorgenommen. 

Die Pflanzzeit iſt herangekommen für Roſenkohl, Rot⸗ 
und Weißkohl, für Selerie, Tomaten, Porree, Kohlrabi 
Eiskraut. Nun ſind auch die Dahlien in das Land zu brin⸗ 
gen. Die bereits aufgegangenen Erbſen müſſen mit Rei⸗ 
ſern verſehen werden. Der dhabarber, der bereits die erſte 
Ernte hergeben mußte, verlangt jetzt viel Waſſer und Dün⸗ 

er, auch ſind am Rhabarber 1 Blüten zu ent⸗ 
1 eich iſt jetzt ſchon der Garten an allerlei Gewürz⸗ 
kräutern. Auch im Garten hat jetzt die Vegetation erſt 
den Anfang genommen, dafür ſchimmert aber im Mai allos 
noch im friſchen Grün, noch nirgend zeigen ſich verwe lite 
Pflanzen, und jo gehört der Mai, beſonders wenn er ſon⸗ 
niges Wetter bringt, zu den ſchönſten Monaten auch im 
Garten. Adolf Quirin. 


Kompoſtſtoſſe. Die „Praktiſche Gemüſegörtnerei“ von 
Böttner (11. Auflage, Verlag Prowitzſch, Franlfurt⸗Oder) 
enthält eine Liſte der Stofſe, die zur Kompoſtbereitung 


Verwendung finden können. Dieſe ſind: 


Sämtliche Abfälle tieriſchen und pflanzlichen Mrs 
ſprunges, Abtrittdünger, Aſche, Bauſchutt, Blut von Tie⸗ 


ren, ichen Vene Düngerüberreſte, Erde (ein unent⸗ ar 


behrlicher Beſtandteil des Kompoſtes!), Federn, Gemüſe⸗ 
abfälle, Gras vom Gartenraſen, Haare, Heu, Huf, und 
Hornſpäne, Kalk, Karbidkalküberreſte, Karkoffelſchalen, 
Kehricht, Kleie, Knochen, Küchenabfälle, Laub, Lederabfälle, 
Moos, Nadeln, Raſenſoden (in Stücken abgejtochene, etwa 
15 Zentimeter dicke Grasnarbe von Wieſen und Gras⸗ 
plätzen), Raupen, Maikäfer und anderes Ungeziefer (vor« 
her mit heißem Waſſer abtöten!), Ruß, Sägeſpäne, 
Schlachtabfälle, Schlamm, Seeſchlick, Stallmiſt, Straßen⸗ 
braum lentſtanden aus den zu Pulver gefahrenen Gteins 
ſtückchen. Erde und Viehdünger), Spargelkraut, Torfmull, 
Triebe von Reben und Obſtbäumen, Unkräuter, verdorben / 
Gemüſe und Früchte, und Wollabfälle. 

Aus dieſen Stoffen entſteht ſelbſtverſtändlich erſt dann 
die richtige Kompoſterde, wenn der Komposthaufen regel⸗ 
recht behandelt und gewiſſe Beſtandteile darin nach länge, 
rer Lagerung gut verrottet ſind. 


Künſtliche Befruchtung. von Roſen. Zur Durchfüh⸗ 
rung von Roſenkreuzungen, alſo zur Hünftlichen Befruch⸗ 
tung, ſollen als Mutterblüten keine voll aufgeblühte Roſen 
verwendet werden, ſondern Knoſpen, deren Aufblühen am 
Tage der künſtlichen Befruchtung zu erwarten wäre. Die 
Knoſpe wird frühmor 
Staubfäden einer abgeblühten Roſe, die zur niet 
aa pittfe 
Blütenſtaub entnommen und auf die Narbe der berroſe 
übertragen. Die künſtliche Befruchtung ſoll bei Sonnen⸗ 
05 durchgeführt werden. Baldiges Wellen und Abfallen 

Blumenblätter der Multerrofe kündigen den Erfolg 
der künſtlichen Befruchtung an. 0 


Kluger Nat. 


Der Bauer Michel weilte in der Stadt, um einen 
Ochſen zu verkaufen. Das war ſchneller gegangen, als er 
erwartek hatte, und noch dazu hatte er einen überraſchend 
guten Preis erzielt. Er hatte noch Zeit bis zum Abend, 
und als er gerade darüber nachdachte, was er mit der Zeit 
beginnen ſollte, fiel ihm ein, daß ihm ſeine Nachbarn den 
Mugen Advokaten des Ortes, Herrn Weiſe, geprieſen hatten. 

Will doch einmal ſehen, ob er wirklich fo geſcheit iſt, 
dachte der Bauer Michel, vielleicht kann er mir einen guten 


Rat ge 

ach einigem Suchen fand er auch das Haus des 
Advokaten und wurde gleich vorgelaſſen. „Ich habe ‚gen 
hört, daß Sie ein ſo kluger Mann ſind“, ſagte Michei, 
„vielleicht können Sie mir einen guten Rat geben.“ 

Der Advokat fragte den Bauern, worum es ſich eigent⸗ 
lich handelte. Ob er einen Streit hätte, ob er Land kau⸗ 
fen wollte, oder Schulden nicht bezahlt hätte. 

„Nein“, jagte der Bauer, „ich ſtreite mich nie, forte 
dern komme immer gütlich mit den Leuten aus. Lan 
kaufen kann ich ja gar nicht, dazu reicht mein Geld nicht, 
und Schulden habe ich keine, denn ich bezahle meine Rech⸗ 
nungen immer gleich.“ 

Der Advokat konnte nicht recht begreifen, was der 
Bauer eigentlich von ihm wollte. Michel wiederholte nur 
n guten Rat! Er wollte ihn auch gern be⸗ 
zahlen.“ 

Da ließ ſich der Advokat den Namen und das Alter 
des Bauern ſagen, ſchrieb alles auf einen Zettel und noch 
paar Worte dazu und gab dem Bauer den Zettel. Der 
bezahlte ſeinen Taler und zog befriedigt ab. 2 

Spät am Abend, als er zu Hauſe anlangte, kam ge⸗ 
rade der Knecht und fragte die Frau, ob ſie nicht das Heu 
einholen ſollten. Es ſähe aus, als ob es Regen geben 
würde. Die Frau ſagte, daß es zu ſpät wäre und zuviel 
Umſtände machte, außerdem würde ſich das Wetter wohl 
halten, wenn der Wind ſo bliebe. Es gab hin und her, 
und der Bauer zog plötzlich den Zettel des Advokaten aus 
der Taſche. Wollen mal ſehen, was der Advokat mir füt 
einen Rat gegeben hat. Frau, du kannſt leſen. Und die 
Frau las vor: „Friedrich Michel, tu's gleich.“ 

Da ließ der Bauer die Knechte und die Mägde ſchnell 
noch ausfahren und das Heu holen. Am nächſten Morgen 
regnete es fürchterlich, und der Bauer Michel war der 
einzige, der ſein Heu unter Dach und Fach hatte 


s künſtlich geöffnet und ihre 


Unterhaltung Wiſſen ⸗Kunſt © 


Der Mann, der durch eine Tragödie 
f weltberühmt wurde. 


Profeſſor Samoſlowitſch, der 


Als ich noch ein kleiner Junge war, da war mein 
höchſtes Ziel, dereinſt einmal entweder ein großer Polar⸗ 
ſorſcher zu werden oder doch wenigſtens einem ſolchen 
einmal in meinem Leben Aug in Aug zu begegnen. Es 
war damals gerade die Zeit, als die ganze Welt die freu⸗ 
dige Kunde durchzitterte, Frithjof Nanſen, der durch 
Jahre verſchollen Geweſene, längſt Totgeglaubte, ſei auf 
Fran, Joss Land von dem Engländer Jackſon aufge⸗ 
hene und gerettet worden. Bilder des Engländers er⸗ 
ſchienen in den Zeitſchriften: ein ſehniger, eleganter, groß⸗ 
ewachſener Mann, ſportlich geſtählt, die Figur eines 

pollo. So habe ich mir mein Lebtag den großen Polar⸗ 
helden, den Tenorſtar des ewigen Eiſes, vorgeſtellt. 
habe ich endlich einem ſolchen Mann die Hand drücken dü 
fen. Aber er ſah ganz anders aus, als es meiner Jugend⸗ 
phantaſie vorgeſchwebt hatte: kein Heldentenor, lein To: 
Teador, lein Ritter der eisblau ſchimmernden Roman 
Sondern ein ſehr gemütlicher Herr mit einem mächtigen 
Schnauzbart, etwas kurzſichtig, ohne Pathos, ohne Pose. 
Vor dreißig Jahren hätte das meine Bubenträume em⸗ 
Hört, heute aber fand ich einen Mann! 

Benn dies iſt er, dieſer beſcheidene, unſcheinbare, be⸗ 
brillte Mann, ein Mann vom Scheitel bis zur Sohle. 
Ein Mann, nicht mehr aus dem Zeitalter Richard Wagners 
und Nietzſches, ſondern ein Mann unſeres Maſchinenzeit⸗ 
alters, ein Mann der nüchternen Sachlichkeit, ein Mann 
des ſtillen Heldentums, ein Mann, der der Nachwelt über 
die Grenzen Rußlands hinaus vielleicht gar nicht belaunt 
geworden wäre, wenn nicht jene Tragödie der Nordpol⸗ 
e Nobiles gekommen wäre, jenes fürchterliche Un⸗ 
glück, das wenigſtens teilweiſe auigemagit zu haben der 
ewige Ruhm Samoilowitſch' und ſeiner Genoſſen auf dem 
„Kraffin“ bleiben wird. Ohne dieſe im ſonſtigen Wirken 
Sameilowiſch' eigentlich eine mehr nebenſüchliche Rolle 
ſpielende Weltſenſation wäre vielleicht uns allen der Nause 
eines bedeutenden Forſchers, der ſich nicht nur um Nuke 
land, ſondern um die ganze Wiſſenſchaft die größte Ver⸗ 
dienſte erworben hat, e gemi unbekannt geblieben. 


Wie böſes Trachten ſich zum Guten wandelt. 

Samoilowitſch ift im Jahre 1881 in einer Stadt Süd⸗ 
rußlands geboren worden. Er beſuchte das Gymnaſium 
und wendete ſich dann dem Studium des Bergfaches zu. 
Zuſammenſtöße mit den Schergen des Zarismus ließen 
es dem jungen Manne geraten erſcheinen, ſich ins Ausland 
e an Er ſtudierte nun in Freiburg in Sachen, 

eri r auch hier alsbald mit der deutſchen Polizei in 

onflilt, weil er dabei betreten wurde, wie er ſozialdemo⸗ 
kratiſche Zeitungen nach Rußland fi 1 0 wollte. Er 
war auch einige Zeit eingeſperrt und in Geſahr, an Ruß⸗ 
land ausgeliefert zu werden. Da brach in Rußland die Re⸗ 
volution von 1905 aus und Samoilowitſch konnte es nun, 
wagen, aus freien Stücken in feine Heimat zurückzukehren. 

Doch nicht lange blühte hier ſein Weizen. Schon ein 

fahr ſpäter hatte Yon die zariſtiſche Polizei wieder beim 

hlafitthen. Er kam nun vor Gericht und wurde auf 
drei Jahre nach Archangelſt, der ungemütlichen Hafenftabt 
des Nördlichen Eismeeres, verbannt. Dem Südruſſen war 
es dort entſchieden zu kalt und ſo lief er nach ſechs Wochen 
davon und hielt ſich nun zwei Jahre lang mit falſchem 
Paß in St. Petersburg verborgen. Da er aber nicht au 
hörke, ſich an revolutionären Umtrieben zu RR 
wurde er ſchließlich wieder exwiſcht und nun half ihm ken 
abb. Geſchick ern er mußte ohne Erbarmen feine drei 
Jahre in Archangelſt abbrummen, 

Jedoch dem Zarismus erging es wie Mephifto: auch 
fein böſes Trachten wandelte ſich ſchließlich zum Guten. 
Jetzt, Samoilowitſch hoffnungslos gefangen am Eis⸗ 
meer, fc, begann er ſich mit dem ihm ganz wider feinen 
Willen aufgedrängten Phänomen zu beſchäftigen, bald 
lernte er es lieben und aus einem ſtrafweiſe Verbann⸗ 
ten wurde ein begeiſterter Forſcher! 

Ein ſehr liberal denkender Gouverneur ließ den Straf⸗ 
gefangenen möglichſt viele Freiheiten und jo konnte Sa 
moiloppitſch von 1908 an in intenfiver Weiſe geologische 
Arbeiten verrichten 

Im Jahre 1911 endete Samoilowitſch“ Verbannungs⸗ 
zeit. Wenige Wochen ſpäter beteiligte er ſich ſchon an 
einer Expedition nach Spitzbergen. Sie dauerte zwar nur 
drei Wochen, aber ſie war vielleicht das Wagemutigſte und 


Riskanteſte, was Samoilowitſch je unternommen hat: eine 


Nußſchale von Segelſchiff, von wütenden Stürmen ge 
peiticht hierhin und dorthin verſchlagen, bis ein gnädiger 
Zufall ſchließlich die ganze Geſellſchaft an die norwegiſche 
Küſte trug. ) 0 

Ein Jahr darauf ging die Sache wieder glatt ab. 
Unter der Führung Ruſanows fuhren Samoilowitſch und 
dreizehn anderer wieder nach Spitzbergen, ſie entdeckten 
Kohlenlager, die von einer engliſch⸗ruſſiſchen Aktiengeſell⸗ 


ſchaft ausgebeutet werden, jedoch auf der Rückfahrt teilte 
ſich die Geſellſchaft: Samoilowitſch und noch zwei Kame⸗ 
raden wendeten ſich nach Norwegen, die übrigen alf, unter 
ihnen eine Frau, wollten auf Spitzbergen überwintern and 


Netter der Nobile⸗Expedition. 


dann nach Nowaja Semlja wandern. Man hat aber nie 
mehr auch nur die leiſeſte Kunde von den elf erhalten, ſie 
ſind verſchollen geblieben. 

Aber Samollowitſch ließ ſich nicht einſchüchtern. Im 
Gegenteil, jetzt vollends war ſeine Liebe zu den polaren 
Mächten in ihm erwacht, und faſt Jahr für Jahr trieb es 
ihn nach den Spitzbergen hinauf. 

Dann lam der Krieg und es paßt ganz gut zu dem 
Bilde unſeres Helden ohne Romantik, daß er wegen allzu⸗ 
großer Augenſchwäche als — militäruntauglich erklärt 
wurde. Die Augen Samojſlowitſch' aber ſahen ſchärſer und 
weiter, als es zum Abſchuß eines Gewehrs und zum Abs 
wurf einer Handgranate vonnöten iſt. Samoilowitſch 
hatte erkannt, welche ungeahnten wirtſchaftlichen Möglich⸗ 
keiten für Rußland mit der Erſchließung des Eismeeres 
gegeben waren. Unermüdlich durdforichte er außer Spitz 

ergen jetzt auch Nordrußland und die Halbinſel Kola, bis 
es nach dem Siege der Revolution und dem Abzug der 
Engländer aus Archangelſk endlich darangehen kounte, mit 
Unkerſtützung des Staates einen alten Lieblingsplan zu 
verwirklichen: die Errichtung des Inſtituts zur Er⸗ 
ſorſchung des Nordens. 

Er begann unverzüglich ſeine Arbeit. Innerhalb von 
knapp elf Jahren hat das Inſtttut zweihundert 
arktiſche Expeditionen ausgerüſtet, darunter 
ſiebzehn, die Samoilowitſch perſönlich geführt hat. Die 
Forſchungen dieſer Expeditionen haben eine Reihe Hoch: 
intereſſanter Reſultate gebracht. So wurden zum Beiſpiel 
am Petſchorafluß, in der Nähe des Uralgebietes, rei he 
Kohlenlager entdeckt. Auf der Halbinſel Kola fand man 
mehrere Millionen Tonnen. Apatit, ein ſehr ſtark phos⸗ 
phorhaltiges Geſtein, das für die ruſſiſche Landwirtſchaft 
von, ungehenerſter Bedeutung iſt. Innerhalb kürzeſter 
Zeit, entſtand dort eine Stadt mit ſechstauſend Einwoh⸗ 
nern! Eine weitere Entdeckung erfolgte auf Weigatſch, 
wo Bleivorkommen konſtatiert wurden. An deren Förde⸗ 


rung arbeiten heute die im Schachty⸗Prozeß verurteilien 
Ingenieure! 

an 190 eg aden ep e 35 ein 
Zweig des Golſſtromes zwiſchen Spitzbergen und Fran 
Joſeſz. Land fließt, was bewirkt, daß dieser Tell des Mel, 
res im Sommer 1 855 und offen, alſo auch für gewöhn⸗ 
liche Schiffe befahrbar iſt. 1925 umfuhr Samoilowitſch 
Nowaja Semlja mit einem kleinen Boot, heuer beſuchte er 
die Küſte von Nordland und im nächſten Jahre will er ſich 
der Di Pede der aſiatiſchen Küſte zuwenden. Es 
gibt d 1 Gebiete, die noch nie eines Menſchen Fuß betre⸗ 
ten hat. . 55 


„Hier Radio Franz⸗Joſeſs⸗Land.“ 

Neben den geologiſchen und nautiſchen hat das In⸗ 
ſtitut aber vor allemmeteorlogiſche Aufgaben. Die 
Feſtſtellung und möglichſte Vorausberechnung der Witte⸗ 
rungsverhältniſſe iſt ja im hohen Norden noch weit wich⸗ 
tiger als ſonſtwo. Auf 115 Gebiete nun hat das In⸗ 
ftitut Samoilowitſch' wirklich glänzendes geleiſtet. Zu⸗ 
nächſt einmal ſind auf den ihm zur Forſchung zugewieſe⸗ 
nen arktiſchen Gebieten in den letzten ſechs Jahren nicht 


weniger als zwanzig dauernde Funklſtationen errichtet wor⸗ 
den. Darunter eine in Franz⸗Joſefs⸗Land, wo fünfzehn 
Männer und eine Frau, ausgeſchloſſen von jeglicher Sui 
Hfation, eingeſchloſſen in Nacht und Eis, einen harten, 
aufreibenden und gefährlichen Dienſt verrichten. Dennoch 
iſt die Zahl der Menſchen, die ſich — oft ſehr heftig — 
um eine ſolche Tätigkeit bewerben, überraſchend groß. Nicht 
nur jugendliche Enkhuſtaſten, ſondern oft auch reife Män⸗ 
ner in guten Lebensſtellungen beſtürmen das Inſtitut mit 
der Bitte, in ſolchen arktiſchen Radioſtationen Dienſt nia 
chen zu dürfen. So hat ſich zum 9 15 vor kurzer Zeit 
ein ſehr bekannter Sänger der Moskauer Oper mit un⸗ 
widerſtehlichem Elan bemüht, in die Arktis entſendet zu 
werden. Er erklärte ſich zu jeglicher von ihm geforderten 
Arbeit bereit, und in der Tat nt er, als man ihn endlich 
zuließ, als Proviantmeiſter und Koch wackere Dienſte ge⸗ 
leiſtet. Gleichzeitig mußte er ſich aber auch verpflichten, 
zwei⸗ bis dreimal in der Woche Radiokonzerte zu geben. 
Die Eisbären von Franz⸗Joſefs⸗Land und Nowaja Semi 
können ſich alſo jetzt an der erleſenſten Opernkultur muſi⸗ 
laliſch bilden. 

Die nördlichſte Funkſtation liegt auf einer Höhe von 
81 Grad 19 Minuten. Sie genießt die Begünſtigung, daß 
die dort Beſchäftigten mit ihren Angehörigen im Hi 
land auch private telephoniſche Geſpräche führen N 
Da pflegte es denn öfter vorzukommen, daß der indiskrete 
Aether allerintimſte Geſtändniſſe, Liebesſchwüre und 
Treuebezeugungen, die nur den zwei miteinander radios 
telephoniſch Schäkernden zugedacht waren, an alle Welt 
ausplauſcht .. 

Das aber iſt natürlich nicht die Hauptaufgabe der Ras 
dioſtationen. Ihre beſondere Miſſſon iſt es vielme 
einen ſtändigen Wekterdienſt aufrechtzuerhalten. 
Reihe ſinnreich konſtruierter Apparate erleichtert bie, 
gabe ungemein und ſetzt das Geſahrenmoment f 


7 in un ( den 
Menſchen weſentlich herab. Kleine Ballons, die bis zwan⸗ 


zig Kilometer auffteigen können und nur ein paar elektr 
Batterien mitführen, geben aus der Höhe automgtiſch, 

jedes menſchliche Zutun, Signale, die von den Radivapyı 
raten regiſtriert werden können und den genauen Stand 
der Wetterverhältniſſe erkennen laſſen. Noch kühner 


unbemannte kleine Schiſſe dem Packeis anzu⸗ 
vertrauen, nachdem ſie vorher mit Radiogeräten ausge⸗ 
rüſtet ſind, und einfach in Ruhe abzuwarten, bis dieſe 
Geſpenſterſchifflein von irgendwoher ſelbſttätig melde 
was in ihrer Gegend los iſt. Profeſſor Samoflowitich 
d 215 das durchaus nicht für Phantafterei, ſondern für el 
ſchon heute, 
mitteln verwirklichbares Proſekt. Und das nun iſt geradegır 
ſymboliſch für dieſen Forſcher und Denker: Nicht mehr 
wie einſt gilt es, mit den phyſiſchen Kräften des Menſchen 
die Tücke der Natur zu beſiegen, ſondern es gilt, die Na⸗ 
turkräfte ſelbſt immer fügſamer zu machen, fie immer ent« 
ſchiedener in den Dienft ihrer eigenen Unterwerfung zu 
gingen, jo daß der Menſch ſchier nur noch zuzuſchauen 
raucht. Der Held von heute iſt nicht mehr der, der beden⸗ 
kenlos Kin und ſeiner Mitmenſchen Leben riskiert, ſondern 
der eld von heute iſt der, der alle Faſern ſeines Herzens 
und Hirnes anſtrengt, um den Bereich des Lebens immer 
weiter auszudehnen, um das Leben ſelbſt immer mehr zu 
ſichern. Profeffor Samoilowitſch iſt lein ſtrahlender Achill, 
er iſt nur ein beſcheidener Werkmeiſter, der den ſauſenden 
Webſtuhl der Zeit rationaliſtert und der Gottheit leben⸗ 
diges Kleid mit viel weniger Menſchenopfern wirkt, als 
je zuvor in der Geſchichte der Polarſorſchung. j. h. 


Ein Kind lacht auf der Straße. 


Der Frühling ſchreitet 


Der Frühling ſchreitet durch die große Stadt. Nicht 
ſturmvoll, reich ausſchüttend, über Nacht Wunder von Wie⸗ 
ſen, lätzchenbeſteckten Weiden, zitternden hellgrünen Bir⸗ 
tenblättern hervorzaubernd — nein, daß kann ſelbſt der 
Frühling in dieſem großen, grauen Steinlabyrinth von 
Straßen, Häuſern, Brücken und Bahnhöfen nicht möglich 
machen. Heimlich, faſt unmerklich streichelt er da einer ein⸗ 
jamen, verkrümmten Reihe Straßenbäume die grünen 
Blattſpitzen heraus, läßt dort, in dem ſchmalen Vorgarten, 
ein paar blaſſe Graspflanzen aus der Erde ſteigen — und 
nur in den Parks und Anlagen, die wie Dafen in dieſer 
tollen Sinfonie von Stahl und Stein liegen, wie eine 
ferne Erinnerung an Bäume, Wieſen, Ferne und Weite, 
nur dort ſteigt 11 friſche, herbe Geruch der keimenden 
Erde gegen die Wipfel der Bäume. 

Und noch eines iſt, wo ſich der Fiat zäh und ſtark 
bemerkbar macht — die Luft! n ieſer vom Dunſte der 
Fabriken, vom Rauch und Qualm von Benzin, Oel und 
all den anderen Rückſtänden vergewaltigten Luft, ſpürt 
man den Frühling. Man atmet ihn mit dem erſten Afem⸗ 
zuge, der morgens in die Lunge dringt, bis in die feiniten 
Adern — läßt ihn die die geöffneten Fenſter des Zimmers, 
fühlt ihn in die lärmdurchtobten, maſchinendurchratterten 
Säle der Fabriken eindringen und träumt im ſtillen, ver⸗ 
lorenen Minuten über dem Hauptbuch, der Faktura, der 
Eee vom Frühling — vom wiederkehrenden Früh⸗ 


In den grauen Arbeiterbezirken der Stadt laufen die 


durch die große Stadt. 


baumloſen Straßen wie ſteingegoſſene Kanäle in langen, 
troſtloſen Zeilen dahin, ſtehen die Mietskaſernen mit ihren 
zwei, drei Hinterhöfen und den Faſſaden, die mit ihrem 
abgeſallenen Putz, ihren verwitlerten Stuckverzierungen 
und farbloſen Fenſterkreuzen wie grämliche, zerfurchte Ge⸗ 
ſichter ausſehen, gegen die Straße gekehrt. Eine unſagbare 
Monotonie liegt in den vielen Straßenkreuzungen, die 
ſtets den gleichen Blick in eine andere, ebenſo graue Häu⸗ 
abi) freigeben. Nur die Straßenſchilder find verſchie⸗ 
en. — 

Eine ſummende, irgendwie bedrohliche Unruhe liegt 
über den Häuſern. Die Schicksale, das Fühlen, Sorgen, 
Fluchen der vielen tauſend Menſchen, die hier in den 
Häuſern, in enge Stuben und Kammern zuſammenge⸗ 
drängt, hauſen, dringen durch die Mauern, durch Türen, 
Fenſter, Luken, nach außen — vermengen ſich mit dem 
wäglen, Sorgen, Fluchen der Menſchen von drüben, rechte, 
links — ein, zwei, drei, vier Straßen weiter — des gan⸗ 
zen Viertels. 

Die Straße lebt. 

Die elektriſche Bahn kreiſcht mit wütendem Klingeln 
durch die Kurve. Der Führer ſchimpft auf den jungen 
Burſchen, der eben noch vor dem Wagen die Schienen 
überſchritten hat. Der dreht ſich um, zuckt gleichgültig die 
Schultern und geht weiter. Am Bürgerſteig ſpielk ein 
kleines Mädchen mit einer großen, bunten Glaskugel. Sie 
rollt fie. vor ſich hin und rennt dann eilfertig hinterher, 
Manchmal ſtolpert ſie und fällt hin. Dann rappelt ſie 


iſt der von Samoflowitſch ins Auge geſaßte Plan, auch 


mit den derzeitigen wiſſenſchaftlichen Hilfe» 
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f mühſam wieder auf und läuft weiter. Ihre Kleider 
ind ſchmutzig, das Geſicht iſt beſchmiert; unbekümmert um 
alles, was um ſie her vorgeht, ſpielt ſie weiter. 

Aus einem Hausflur kommt eine Frau. Sie ſieht ſich 
ſuchend um, wartet einen Augenblick und ruft schrill: „Ma⸗ 
riechen!“ 

Keine Antwort. 

Die Frau ruft wieder: „Mariechen!“ Das Kind hebt 
den Kopf, ſieht mit einem ſcheuen Blick zu der Frau hinü⸗ 
ber, ſaßt ſeine Glaskugel mit beiden Händen und geht lang⸗ 
fan, halb zum Davonxennen gewandt, auf die Frau zu. die 
mit in die Hüften geſtemmten Armen abwartend daſteht. 
Als das Kind zögernd bis auf drei Schritte herangekom⸗ 
men iſt, beginnt ſie zu ſchimpfen: „Dreckiges Ding , mußt 
du immerfort auf der Straße liegen! Hab' ich dir nicht 
geſagt, du ſollſt auf dem Hof bleiben?“ 

Das Kind iſt zögernd ſtehengeblieben. In ſeinem 
angſtvoll zuſammengezogenen Geſichkchen zuckt es. In den 
Augen flirren Tränen. Die Frau ſchimpft haltlos weiter, 
gießt den Schmutz unflätiger Redensarten über das Kind 
aus. „Du dreckiges Balg, man ſollte dich verprügeln, bis 
dir das Blut aus dem Maul kommt, du Stück Menſch, du 
verwahrloſtes — —“ 


Sie macht einen ſchnellen Schritt auf die Kleine zu. 
Die will fliehen; da iſt die Frau ſchon bei ihr, ſchlägt ihr 
177 mit der Hand von rechts und links ins Geſicht. Es 
latſcht; das Kind ſchreit laut auf. Die bunte Glaskugel 
rolt ihm aus den Händen, langſam über die Steine, dem 
Fahrdamm zu. Die Frau Holt wieder aus. Da miſchen 
ſich vom Haufe her andere Leute dazwiſchen. Sie läßt die 
Hand ſinken, dreht ſich um, und gleich darauf iſt der Zank 
im Gange, fliegen gehäſſige, wuterfüllte Worte hin und her. 


Die Kleine ſchluchzt. Die Tränen laufen ihr in glitzern⸗ 
den kleinen Bächen über das Geſicht, auf dem ſich die dd 
der Frau in ſcharſen, roten Linien abzeichnet. Sie tappit 
mit langſamen Schritten nach ihrer Kugel hin. Die Augen 
ſind weit geöffnet, aber ſie ſieht alles nur verſchwommen 
durch die Tränen, die an den Lidern hängen. Jetzt iſt ſie 
bei ihrem Spielzeug angelangt, will ſich bücken, es aufzu⸗ 
. da blendet die Sonne in breiten Strahlen durch 
en trüben Himmel. Wie ein Edelſtein glänzt die bunte 
Kugel auf — bunt — in allen Regenbogenfarben flim⸗ 
mernd — liegt ſie auf den grauen Steinen. Das Kind 
blickt wie gebannt auf das ſtrahlende, leuchtende Wunder, 
das ſich da plötzlich mit ſeinem Spielzeug vollzieht. Das 
it ja keine einfache Glaskugel mehr; das iſt eine Zauber⸗ 
kugel aus einem Märchenſchloß — aus Kinderland — -- 
Die Kleine hockt ſich jtill neben der Kugel nieder. Ihre 
Tränen ſind verſiegt; nur das Geſicht iſt noch feucht. Sie 
gibt ängſtlich acht, daß fie die Kugel, in der ſich noch immer 
die Strahlen der jungen, warmen Frühjahrsſonne brechen, 
nicht anſtößt. Sie ſtarrt auf die Kugel — — ſtarrt — 
ſtarrt — — langſam erblüht ein Wunder aus dem gleißen⸗ 
den Stück Glas — bevölkert ſich die graue Straße mit 
Märchenrittern, Elfen, laſtigen brummelnden Käfern, 
Nixen und Märchenſchlöſſern .. Dornröschen, die ſieben 


Zwerge, Kobolde und Waldgeiſter tanzen aus der Kugel 


und verzaubern die müde einförmige Straße irgendwo 
im Arbeiterviertel der großen Stadt in eine wunderſame, 
bunte, blühende Märchenwieſe. — — — 

Sechs Schritte weiter lärmen die Zankenden. Die 
Frau ſchimpft mit ſchrillender Stimme. Aber das Kind 
hört ſie nicht. Es ſitzt und blickt auf ſeine Kugel — glück⸗ 
lich, gelöſt, ſelig lächelnd. — — — 

Walter Schirmeier. 


Nenſchen werden geſchlachtet. 


Ein Beitrag zur Distuſſion um die Todesſtrafe. — Wie die Todesſtrafe im Mittel: 
alter vollitwedt wurde. — Vom Aus därmen zum Verbrennen. 


Im Augenblick bewegt die Frage, ob Kürten hinge⸗ 
richtet werden ſoll oder nicht, viele Gemüter; iſt ſie doch 
über den Einzelfall hinaus und prinzipielles und weltan⸗ 
ſchauliches Problem. Die Gegner der Todesſtrafe führen 
u. a. mit Recht an, daß der Staat ſich die mittelalterliche 
Barbarei einer Hinrichtung nicht mehr leiſten darf. Wie 
das Mittelalter in dieſer Beziehung gewütet hat, iſt ein 
tar Kapitel in der Geſchichte der Menſchheit, das end⸗ 
lich liquidiert werden ſollte. 

Zu den fürchterlichſten Strafen zählte das 

Vierteilen und Ausdärmen. ; 

Das Vierteilen dürfte eine engliſche Erfindung geweſen 
ſein, Nach den auf uns gekommenen Bildern zu urteilen, 
wurden die Schuldiggeſprochenen entkleidet auf eine Bart, 
feltener auf die bloße Erde gelegt, worauf ihnen die ein⸗ 
Bin Gliedmaßen mit einem Beile abgehackt wurden. 

zurde den Unglücklichen vorher Herz und Eingeweide 
aus dem Leibe geriſſen, ſo konnte das als eine Art Gnade 
angeſehen werden. 

Als der Landgraf Moritz von Heſſen, der allgemein 
als einer der gebildetſten Fürſten feiner Zeit gegolten hat, 
einmal der Vierteilung des Junkers von Eckartsburg bei⸗ 
wohnte, der im Zorne zum Mörder eines Standesgenoſſen 
geworden war, zeigte ihm der Henker in Gegenwart einer 
rieſigen Menge Neugieriger das dem Edelmann heraus⸗ 
geſchnittene Herz und rief: „Gnädiger Herr, ſiehe, hier iſt 
das falſche Herz, das Euch zugeſchworen hat.“ Nachdem 
der Körper des Entſeelten kunſtgerecht in vier Teile zerlegt 
worden war, ſchüttete man die Eingeweide des Gerichteten 
in einen eiſernen Keſſel. Ein bereitſtehender Schinderkar 
ren brachte das Ganze auf den Friedhof, wo der Scharf 
richter die Totengräberarbeit ſo liederlich beſorgte, das 
liche Tage darauf die Leichenteile von Schweinen aus der 
Erde gewühlt wurden. 

Das Ausdärmen kam aber nicht ſelten als 
Strafe für ſich allein in Anwendung. Nach manchen alten 
Bauernweistümern wurde es ſogar mit Vorliebe über 
Baufrevler und Diebe von Bienenſtöcken verhängt. Das 
Weistum des Altenhaslauer Mark in der Wetterau vom 
Jahre 1461, läßt ſich darüber wie folgt hören: Wer einen 
lebenden Baum ſchälet, den ſoll man mit einem Hufnagel 
mit dem Darm an die Stelle am Baume heften, da er 
angehoben zu ſchälen und ihn ſo lange um den Baum 
herumtreiben, bis dasjenige mit dem Darm bedeckt iſt, das 
er geſchälet hat.“ Man hatte es nicht immer darauf abge⸗ 
jehen, dem Delingquenten ſämtliche Eingeweide aus den 
Leib zu ziehen, und meinte ſogar, daß die gegenſtändliche 
Ausdärmung eigentlich gar keine Todesſtrafe ſei. Denn 
ſtarb der Verurkeilte nicht, fo wurde ihm das Leben, wie 
wir bei ähnlichen Strafen noch hören werden, ebenfalls 
geſchenkt. Ob dieſe „Gnade“ aber jemals jemandem ge⸗ 
bolfen hat, iſt zweifelhaft. 

Auch die 

Nageltonne 
wurde als eine ſolche Zufallsſtrafe betrachtet. In ihrer 
ganzen Grauſamkeit, wobei Menſchen in einer im Innern 
mit Nägeln geſpickten Tonne Platz nehmen mußten, um 
über einen Abhang hinabgerollt zu werden, kommt fie aller⸗ 
dings nur in den früheſten Zeiten vor. Sie dürfe aber die 
Vorfahrin der ſogenannten „Eiſernen Jungfrau“ geweſen 
ſein, die als Folterinſtrument bis zur Abſchaffung der Tor⸗ 
tur eine unrühmliche Rolle ſpielte. Sie beſtand aus einem 
hölzernen Kaſten, in Geſtalt einer mit einem langen Man⸗ 
tel bekleideten Frauensperſon, der innen mit ſpitzen Nägeln 


Leben davon kam, d 


beſetzt war, die ſich beim Schließen des Kaſtens dem ein⸗ 
geſchloſſenen Menſchen ins Fleich bohrten, ohne deſſen Tod 
auf alle Fälle herbeizuführen. 

Aehnlich verhielt es ſich beim 


Ertränken. 


Wurde der ins Waſſer geſtoßene Verbrecher noch le⸗ 
bend ans Ufer geſpült, jo wurde die Strafe als vollzogen 
betrachtet und iſt nicht mehr wiederholt. Die Schweizer 
hat dieſe Gewohnheit allerdings einmal enttäuscht. Als 
eine Kindesmörderin in Baſel 

ervrbnete der Magiſtrat, 
kunft derartige Malefizperſonen durch das Schwert beſtraft 
werden ſollen. Das war gewiß ein ſicherer Weg, die Ver⸗ 
urteilten aus der Welt zu ſchaffen. Fiſchdiebe wurden 
namentlich im 15. Ja N gerne in Reuſen (Geflechte 
aus Weidenruten) geſteckt, in Ströme oder Flüſſe gewor⸗ 
fen. Um aber auch dieſen die Rettung nicht ganz zu rau⸗ 
ben, empfahl ein niederöſterreichiſches Weistum, dem in 
eine Fiſchveuſe eingeſchloſſenen Dieb „ein Meſſerchen in 
die Hand zu geben, das einen Ffennig wert fei; ſchneidet 
er ſich damit aus, ſo ſei er ledig“. Die Verbrecher wurden 
einfach mit Stangen unter Waſſer getaucht, bis ſie tot wa⸗ 
ren. Auch an Pfähle wurden die zu Ertränfenden ge⸗ 
bunden. 

An Barbarismus kaum mehr zu überbieten, war das 


Lebendigbegraben. 


Das gebrächlichſte Verfahren hiebei beſtand darin, daß man 
den Verurteilten mit gebundenen Händen und Füßen in 
eine Grube legte, dann Erde über ihn ſchaufelte und dieſe 
ſchließlich feſtſtampfte. Das Anpfählen des Miſſetäters mit 
einem ſpitzen, ihm durch Bruſt oder Bauch getriebenen 
Eichenpfahl, war beſonders in Norddeutſchland üblich und 
folfte hauptſächlich verhindern, daß der Gerichtete nächt⸗ 
licherweiſe als Geſpenſt fein Grab verlaſſe. Die Aleman⸗ 
nen verſchärften das Lebendigbegraben häufig dadurch, daß 
ſie dem totgeweihten Miſſetäter eine Röhre in den Mund 
steckten, wodurch ſein Sterben verlangſamt und ſeine Qua⸗ 
len verlängert wurden. Für Perſonen, die Grenzſteine 
ausgegraben oder verrückt hatten, hatte man ein beſonde⸗ 
res Verfahren in Bereitſchaft. Man grub fie bloß bis zur 
halben Bruft in die Erde, und ließ einen von pier Ochſen 
gezogenen Pflug mit ſcharfer Eiſenpflugſchar über ſie hin⸗ 
wegfahren. 
Das 
Steinigen 


wird ſchon in der Bibel mehrfach erwähnt und findet ſich 
auch unter den germaniſchen Todesſtrafen. Ein angel⸗ 
ſächſiſches Geſetz forderte, das die ſteinigenden Perſonen 
ſtets mit den Verurteilten gleichen Geſchlechts ſeien. Es 
beſteht mit dem Lebendigbegraben eine gewiſſe Aehnlich⸗ 
leit, denn der Sünder wurde entweder vor der Steinigung 
in eine Grube gebracht und ſolange beworfen, bis dieſe 
vollſtändig ausgefüllt war, oder, wie es namentlich in Js⸗ 
land üblich war, ſo lange beworfen, bis ſich ein kugelför⸗ 
miger Steinhügel über ihn gewölbt hatte. Als Material 
zur Steinigung dienten im allgemeinen ſpitze, ſcharfe 
Steine. Roßdiebe aber wurden zum Beiſpiel in Sachſen 
mit Holzſtücken beworfen, die aber vorher zugeſpitzt wur⸗ 
den. In Norwegen wendete man gegenüber Dieben min⸗ 
derwerkiger Gegenſtände ein etwas humaneres Verfahren 
an. Man benutzte zum Bewerfen Torfftüde oder Teer. 
Wer eine ſolche, auf eine beſtimmte Zeit beſchränkte Be⸗ 


Meine Hände 


auf dieſe Weiſe mit dem 
in Hin“ 


Der Weichenſteller. 


Meine Hände ebnen tauſend Wege. 

Meine Hände dirigieren — und jind ſelbſt dirigiert. 
Wenn mein Kopf jemals müde wird und verſagt, 
Verliert ſich der Weg eines Zuges ins Uferloſe. 
Deshalb 1 5 ich niemals des Dienſtes Stunden kürzen 
Menſchen, Maſchinen, Träume — alles würde ſtürzen 
Mit letzten, entſetzten, zerfetzten, entſtellten Mienen — 
Und dabei bin ich nur ein kleiner, ſchlechtbezahlter 
Wächter über den Weichen und Schienen. 


Ueberunzählige Arme und zahlloſe Reiche 

Habe ich gewacht bei Tag und Nacht. 

Viele haben im Schlafwagen geruht — andere auf hartem 
Holz. — 

Viele die Stulle gebiſſen — und andere in Ruheliſſen 

ER — oder im Speiſewagen diniert — ſatt und 
ett — 

Vorſpeiſe oder Suppe, Fiſch, Filet oder Kotelett — 

Etwas Salat — Süßfpeiſe — Obſt oder Käſe — 

Aber ich darf nicht ruhen — wenn ich einmal leſe — 
Oder döſe, gibt's ein Unglück — vielleicht für viele die 
letzte Strophe 
Ihres Lebensliedes — 

ſtrophe — 
Dann hört für viele auf die Not — für viele das große 
Verdienen, 
Und dabei bin ich nur ein kleiner, ſchlechtbezahlter 
Wächter über den Weichen und Schienen. 


eine totenreiche Eiſenbahnkata⸗ 


werden frühzeitig müde 
ſchnell grau und alt. 
Meine Frau hat nichts von mir — und nichts meine, 
Kinder. 
Ich kur empfange keine Freude — nur ein elendes Gar 
t 


und mein Kopf 


Eines 1 5 Abends gehe ich zum letztenmal vom Block⸗ 
werk — 

Nach Hauſe — in Penſion — oder in den Tod. 

Dann kommt tags darauf eine neue Maſchine mit Kopf 
und Händen. 

(Sagt mir nur — läßt ſich das Schickſal gar nicht zum 
Beſſeren wenden —? . 

Millionen Leben — Millionen Geld gilt es zu halten — 

Wie verſchieden bezahlt man Nichtstun, Arbeit, Schwäche 
und Gewalten! t 

Suppentopf — Kluft — freudloſes Daſein — unbelohnteß 
Dienen — 

Das iſt das Los der kleinen, ſchlechtbezahlten 

Wächter über den Weichen und den Schienen. 

Frank Urnau. 
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werfung überſtand, Hatte fein Leben gerettet. Als 11 
zu den verſchiedenſten Wurfgeſchoſſen dienten faft überall 
und jederjeit Flüche und Verwünſchungen, weshalb es in 
der richterlichen Urteilen ſtets hieß: „Er ſei verdammt 
zum Verfluchen und Verſteinen.“ Vom Steinigen 
ſtammt ohne Zweifel das Spießrutenlaufen ab, das 
kanntlich unter den deutſchen Landsknechlen eine gefürch⸗ 
tete Rolle ſpielte, und als „Gaſſenlauf“, ſelbſt im neueren 
Militärſtrafrecht mancher Staaten noch erſchien. 

Seltener in Erſcheinung getretene Strafen waren 
das hauptſächlich für Falſchmünzer beſtimmt geweſene⸗ 


Brühen in ſiedendem Waſſer, das Zermalmen zwiſchen 
Mühlſteinen. 


Beim Verbrennen unterſchied man mehrere Variationen, 
Am häufigſten diente hierzu der mit einem Geflecht von 
Strauchwerk (Dorngeſtrüpp) belegte Scheiterhaufen. Auf 
dieſen Holzſtoß, deſſen Scheiter je nach den getroffenen 
Vereinbarungen entweder das Volk oder die Gerichtsherr⸗ 
ſchaft ſtellen mußte, wurde der Verurteilte meiſtens ſtehend, 
ſeltener ſizend oder liegend an einem Pfahl gefeſſelt, der 
t ngrößeren Orten, wo Verbrennungen häufiger vorzukom⸗ 
men Pflegten, gewöhnlich durch eine Säule aus Steine 
erſetzt wurde. Nach angelſächſiſchem Recht ſollte jeder 
Scheiterhaufen aus 240 Scheiten beſtehen, die von 80 Per⸗ 
ſonen zu je drei Stück zuſammengetragen werden mußten, 
Handelte es ſich um das Verbrennen, oder wie man kurz 
ſagte das „Brennen“ einer Frau, ſo durften ſich bloß 
Frauen an dieſem Geſchäft beteiligen. Auch aus Zoiſig⸗ 
bündeln hergeſtellte Scheiterhaufen kamen vor. Eins bie 
liebte Variante beim Verb rennungstode bildete das „Ver⸗ 
brechen im Kaſten“ Hierbei wurde der Verurteilet in einen 
verſchließbaren Kaſten, in ein Faß oder 5 geſtockt, 
und ſamt dieſem Gehäuſe den Flammen übergeben. Jedes 
Verbrennungsverfahren galt erſt als beendet, wenn der 
Leib des Verurteilten vollkommen zu Aſche geworden war; 
dann erſt, wenn dieſe in alle Winde verſtreut worden war, 
galt das Verbrechen als geſühnt. 


Das 
Schmäuchen 


ſtellte eine etwas mildere Abart des Verbrennens 
denn es mußte nicht zwangsläufig den Tod herbeiführen. 
Der Delingquent wurde in eine Rinderhaut gehüllt, drei 
Schritte vor ein lebhaft brennendes Feuer gelegt, und 
mußte jo lange in dieſer Lage ausharren, bis die Flame 
dreimal über ihn zuſammenſchlugen. War er hernachen 
am Leben, war er frei. Mancherorts war es üblich, 
Miſſetäter anſtatt in eine Kuhhaut zu ſtecken, mit Stro 
zu umwickeln. Das Schmäuchen fand meiſtens bei Bra 
ſtiftern Anwendung. 


Erwin Düffer. 


im 


NR 
Furchtbare Fabrilexploſion in Magdeburg. 
Anſicht der Fabrikanlagen der Sacharinfabrik A.⸗G. Burgruine Gleichen in Thüringen. 
In einem Füllraum der Abteilung Süd⸗Oſt der Sacharin⸗ 
fabrik Aktien⸗Geſellſchaft vorm. Fahlberg, Liſt & Co. 15 „ 5 F 
er 


ka am Dienstag eine ſchwere Exploſton ereignet, bei 

Perſonen getötet und 5 verletzt wurden. Der Explosion 1 

folgte ein gewaltiger Brand, der nach zweiſtündiger Arbeit 
gelöſcht werden konnte. 


Islands Hauptſtadt Reykjavik 
wo kürzlich i zur Proklamierung einer 
ſelbſtändigen Republik und Lostrennung von Dänemark 1.0 
ſtattfanden. 


Mit dem Unterſeeboot zum Nordpol. 

Das Unterſeeboot „Nantilus“, mit welchem der Polar⸗ 
forſcher Hubert Wilkins den Nordpol unter Eis erreichen 
will, wird vom Stapel gelaſſen. 


Elli Beinhorn, 5 4 
die bekannte deutſche Fliegerin, if Blinde können leſen. 
nach erfolgreichem Afrikaflug nach Robert E. Naumburg aus Neuyork hat 
Berlin zurückgekehrt. erfunden, der es den Blinden ermöglicht, durch 
ſedruckte Schrift zu leſen. Die blinde und tau. 

chriftſtellerin Helene Keller hat auf dem intern 
Blindenkongreß in Neuyork dieſen Apparat mit Erfolg 
ausprobiert. 


Katalonien wird als Republik proklamiert. 


Der klataloniſche Führer Oberſt Macia unterzeichnet 
die Proklamation im Parlament in Barcelona. 


Auf der Suche nach den verſchollenen Grönland⸗Forſchern. 
Das Bild zeigt den engliſchen Forſcher Courtauld (X) mit 
zwei anderen Mitgliedern der Watkins⸗Expedition; Bild 
rechts: der ſchwediſche Fliegerhauptmann Ahrenberg. 
Der bekannte ſchwediſche Ozeanflieger Hauptmann Ahren⸗ 
berg iſt von Malmö nach Grönland geſtartet, um ſich an 
der Suche nach der verſchollenen Wegener⸗Expedition und 
dem gleichfalls vermißten e Forſcher Courtauld 
von der Watkins⸗Expedition zu beteiligen. 
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In den Jüngen der Mädchenhändler. 


Arliſtinnen? Vorſicht bei Annahme von Stellen im Ausland! 
Vertrauens ſeligleit rächt ſich bitter. 
5 Von Lotte Scharſſ. 


In dieſen Tagen erſchien in verſchiedenen Parker 
und Wiener Blättern eine Anzeige der Internationalen 
Artiſtenorganiſation, die Artiſtinnen davor warnte, Enga⸗ 

ſements im Ausland anzunehmen. Dieſe Warnung war 
dringend notwendig, denn die Fälle, daß Nepuegield, bie 
in Europa bei den in Tonfilmkinos umgeſtellten Baristes 
bühnen keine Beschäftigung mehr fanden, Engagements 
nach dem Auslande anttahmen, häufen ſich immer mehr. 
Gewiſſenloſe Agenten bieten den jungen Mädchen angeb⸗ 
lich fabelhaft bezahlte Stellen in den Vergnügungslokalen 
der Balkanhauptſtädte an, und ſpiegeln den arbeitslof 
Girls vor, daß ſie dort als Solotänzerinnen oder 
gerinnen auftreten könnten. In Wirklichkeit aber find diele 
Lokale Animierkneipen, von denen zum Beiſpiel in Bul⸗ 
garien in der letzten Zeit mehrere polizeilich geſchloſſen, 
wurden. Dabei verloren die unglücklichen Artiſtinnen ihre 
Stellung und ſtanden ohne einen Pfennig auf der Straße. 
Da dieſe jungen Mädchen, die meiſt Ausländerinnen ſind, 
nicht einmal das Reiſegeld zur Heimfahrt haben, kann man 
ia ungefähr vorſtellen, wie ihr Schickſal ſich weiter geſtal⸗ 
et. 


ie 


Sehr einfach, haben es allerdings die Agenten nicht, 
da die Behörden ſcharf darauf auſpaſſen und die Fälle, wo 
ihnen ein ſolches Engagement nach dem Ausland bekaun 
wird, ſehr genau prüfen. Beſonderes Augenmerk richten 
die Behörden auf die Minderjährigen, wenn ſie ſich an 
das Wanderungsamt wenden, um Pat u erhalten. Das 
Amt jest fi in dieſem Fall mit den Eltern des minder⸗ 
jährigen Mädchens in Verbindun 
deutſche Konſulat des betreffenden Landes ſich über die Ark 
des Etabliſſements Auskunft geben. Auf dieſe Art ift ſchon 
manches Unheil verhindert worden. 

An ſich kann, wenn die Formalitäten erfüllt find und 
die Auskünfte befriedigend lauten, natürlich kein vollfäh⸗ 
riges Mädchen daran gehindert werden, ein Engagement 
int Ausland anzunehmen. Trotzdem muß aber auch vor 
dieſen ſcheinbar fertöſen Stellungen gewarnt werben. Allzu 
oft nur kommt es vor, daß dieſe Lokale ſchließen und die 
Mädchen ſchutzlos auf der Straße ſtehen. In ihrer Uner⸗ 
ſahrenheit vertrauen fie ſich irgend welchen Perfonen an 
und das Ende vom Lied iſt ſehr oft, daß ſie als „Weiße 
Ware” an die Bordelle der Ballanſtädte oder nach Afrila 
verſchachert werden. 

„Aber nicht nur im Ausland find die jungen Dinger 
gefährdet, ſondern auch im Inland gibt es Elemenſe, die 
mit, beſonderer Raffineſſe das ſchmutzige Handwerk des 
Mädchenhändlers betreiben. Wie die Methoden dieſor 
dunklen Geſtalten ſind, zeigt das nachfolgende Meine Bei, 
[piel,_ das beliebig ergänzt werden löunte. 

Schauplaß; eine Nen mit zirka 185 000 Ein 
wohnern. Iwei junge Dienſtmädchen, Bayerinnen, ſuchen 
Stellung. Beide zwanzigjährig, die eine bildhübſch. In 
der Zeitung ſtoht eine Anzeige: junge Mädchen ſtunden⸗ 
weiſe zum Wäſcheausbeſſern geſucht. 70 Groſchen für die 
Stunde. — Beſſer als gar nichts, ſagt die Hübſche und mels 
det ſich bei der angegebenen Wieſſe in nettes Haus. 
Eine alte Frau empfängt fie ſehr freundlich. Nötigt fie, 
f zu nehmen, unterhält ſich mit ihr. Schließlich ſchläg: 
fie ihr por, überhaupt bei ihr zu bleiben, fie gefalle ihr gut, 
Sie habe ſich ewas ausgedacht. Sie habe einen. Sohn, 
der in der Nähe von Hamburg wohne, für den das junge 
Mädchen eine nette Frau ſei. Sie ſollte es ſich nicht lange 
überlegen. Sie ſelber wolle gleich an ihren Sohn ſchrei⸗ 
zen und ihn bitten, herzukommen, um das junge Mädchen 
lennen zu lernen. Ausſteuer brauche fie gar nicht, das 
alles wolle fie ihr geben. Auch werde fie den jungen Paar 
r Haus, in dem fie wohne, bermachen. Darauf ging fie 
nit dem jungen Mädchen vor das Haus, um es zu betrach⸗ 
den. Dem jungen 119 wurde begreiflicherweiſe ganz wir⸗ 
selig, — eben noch ſtellungslos und ohne Einnahmen, aud 
zun plötzlich war ein Bräutigam mit gutem Einkommen 
n Ausſicht. Sie ſagte, fie müſſe zu ihrer Freundin zurück 
ind ihre Sachen holen. Die alte Frau bat ſie, doch ja 
zur rächt bald wiederzukommen, ſie werde inzwiſchen den 
daffeetiſch fertig machen. Und jo geſchah es. Als das 
unge Mädchen wiederkam, ſtanden Kaffee und Kuchen auf 
vom Tiſch. Die alte Frau war die Freundlichkeit, Güte 
ind Fürſorge ſelbſt. So hatte noch nie jemand für das 
unge Mädchen geſorgt! Mit einem leiſen Lächeln des 
Spofttes dachte fie an die Freundin, die, als fe ihr von 
em großen Glück erzählt halte, warnend jagte: „Du, wenn 
das nur ſtimmt! — Sie blieb alſo bei der alten Frau. 
Rach zwei Tagen lam der Sohn, er gefiel ihr. Der Freun⸗ 
din, die fie beſuchte, um nach ihrem Ergehen zu fragen, 
fie fie, er ſei nur etwas zu groß für fie, aber ſonſt ge⸗ 
tele er ihr gut, es werde wohl aus der Heirat etwas wer⸗ 
den. Die alte Frau ging mit ihr zum Goldſchmidt und 
ſaufte Trauringe. Der Sohn reiſte wieder ab. Als er 
ort war, ſagte die Alte, es ſei doch in ihrer Wohnung ein 


und läßt durch das 


bißchen eng, fie könne für dieſen Monat, ehe ſie heiratete, 
noch zu ihrer Tochter nach Hamburg gehen; die hätte im 
mer ein Mädchen, dort könne fie ſich noch etwas Geld vor⸗ 
dienen. Dem jungen Mädchen war es recht. Aber als 
fie abreiſen wollte, ſagte die Alte, fie hätte einen Brlef 
von ihrer Tochter bekommen, ſie lönne ſie Jen nicht aufneh⸗ 
men, da fie ihrem Mädchen nicht gekündigt habe, doch habe 
ſie noch eine andere Tochter in Frankreich, bei der ſie gut 
unterkommen lönne. Das junge Mädchen wurde auch jetzt 
noch nicht argwöhnisch, beſonders da ſich noch eine andere 
Frau einſtellte, die zufällig auch dorthin wollte, ſodaß fie 
alſo Reiſegeſellſchaft hatte. — Etwas ſpäter bekam die im 
Lande verbliebene Freundin einen Brief aus Frankre 
„Schicke mir bitte ſofort 20 Mark. Jetzt kann ich vielleich: 
noch fort von hier, ich habe aber lein Geld, wenn du es 
nicht gleich ſchickſt, kann ich nicht mehr weg. O, wenn ich 
doch einmal im Leben noch wieder heim käme!“ — Des 
Geld war nicht aufzutreiben und die Adreſſe war. nicht 
leſerlich. Die Freundin zeigte den Brief einigen Kane; 
radinnen, aber keine von ihnen, die alle junge unerfahrene. 
Dinger waren, lam auf den Einfall, die Polizei ſofort zu 
benachrichtigen. Sie erkundigten ſich nur und hörten, daß 
die alte Frau gar nicht in dieſer Stadt wohnte, ſondern 
nur aus Lothringen zugereiſt jei. In dem Haus, das an⸗ 
geblich ihr gehörte, halte fie nur ein Zimmer gemietet. 
Allem Anſchein nach alſo ein kraſſer Fall von Mädchen⸗ 
handel. 

Die meiſten werden ſagen: wie kann man ſo dumm 
ſein, — ohne eine Exkundigung einzuziehen, ſich auf 
etwas einzulaſſen. Welcher Stellungſuchende erkungſgt 
ſich zuerſt nach dem Leumund eines Menſchen, der ihm 
Arbeit und Verdienſt geben will? 

Man ſoll nicht glauben, daß die Meldung von dem 
Verſchwinden eines jungen Mädchens bei der Polizei 
etwas beſonderes 5 Faſt täglich gehen Meldungen rin, 


an daß jemand vermißt wird. Bisweilen werden dieſe Mäd⸗ 


chen dann auch wieder aufgegriffen, So nahm ſich kürz⸗ 
lich in einer Großſtadt die Polizei eines jungen Mädchens 
an, das obdachlos auf der Straße angetroffen wurde. Ste 
war von Haufe weggelaufen, weil der Vater ein Trunken⸗ 
bold war und die Mutter fie mißhandelte. Sie brannte 
mit einem Mann durch, der fie zu heiraten verſprach, Ager 
als fie in der Großſtadt ankam, ließ er fie ſizen. Die 
Polizei ſuchte für ſie eine Stellung und ſie bewährte ſich 
gut. — Andere junge Mädchen laufen vom Haufe weg, 
tmeil 05 nicht genügend Freiheit zu haben glauben, weil 
fie ſich zu ſehr beaufſichtigt fühlen, manchmal auch, weil, 
fie ſich irgendetwas in den Kopf geſetzt haben, wos fie aus 
eigener Kraft erreichen zu können hoffen. So iſt der Fin 
und der Gedanke, Filnöaufpielerin m werden, für biele 
der große Anreiz. Wenn ſie ihr Ziel nicht erreichen und 
keine Möglichkeit ſehen, ſich durchzuſchlagen, ſchämen ſie 
ſich meiſt, irgendwelche Nachrichten ach Haufe gelangen zu 
laſſen, Auf dieſe Weiſe erfahren ihre Angehörigen nichts 
bon ihnen und können ihnen auch nicht beiſpringen. Alſo 
Beſonnenheit und Vorſicht in jedem Fall! 


Zahnpflege beim Kind. 


die werdende Mutter ſoll vorbeugen. — Richtige 
en ee en ee 


Zahnärzte ſind unbeliebt. Es gibt ſogar Zahnſchmer⸗ 
zen, die vergehen, wenn einer lange wartend im Vorzm⸗ 
mer ftgt, wahrſcheinlich im Vorgefühl der hölliſchen Schmer⸗ 

en. Wir müſſen aber jagen, daß twir oft ſelber an diefen 
State ſchuld find, indem wir unſere Zähne in einer wirk⸗ 
lich unverantwortlichen Weiſe vernachläſſigen. Beſonders 
gefährdet find die Zähne belanntlich bei Schwangerſchaften 
und Geburten. Frauen, die bis dahin wundervolle Zähne 
hatten, ſitzen 1 oft dauernd beim Zahnarzt und Far 
gen über ſchnellen Verfall ihrer Zähne. Dagegen können 
fie ſich aber ſchützen, indem ſie während der Schwanger 
ſchaft eine richtige Diät befolgen. Vor allem muß die 
Nahrung reich an lalkhaltigen Subſtanzen fein. Das iſt 
auch für die Entwicklung der Zähne des Kindes überaus 
wichtig, denn die Zahnanſätze bilden ſich ſchon ſechs Mo⸗ 
nate dor der Geburt. Die ſpäteren Dauerzähne werden 
von der Geburt an vorbereitet. Die Nahrung muß ao 
reich an Kallſtoffen, 97 und Vitaminen fein. Ein 
berühmter Arzt jagt: „Unſere tägliche Nahrung weiſt einen 
großen Mangel an Kalk auf. Und Mangel an Kalk per: 
ürſacht wohin mehr körperliche Leiden als Mangel 
an Vitaminen.“ Kalk und Vitamine bekommen wir, wenn 
wir Milch und andere Meiereiprodukte, rohe Blattgemſiſe 
und Früchte eſſen. Proletarierſrauen können ſich im allge: 
meinen dieſe teure Nahrung nicht leiſten. Die öffentliche 
Schwangerſchaftsfürſorge ao muß in erſter Linie darauf⸗ 


er Frau 


ſehen, Milch und Früchte zu beſchaffen, — in welcher Form 
tft ja einerlei. Dem kleinen Kinde, deſſen Zähne ſich zu 
bilden beginnen, ſoll man RE damit es da⸗ 
ran Gaumen und Kiefer üben kann. Weißbrot und Süßig⸗ 
keiten ſind zunächſt zu vermeiden. Wenn es ſpäter für den 
Aufbau des Körpers Zucker braucht, ſollte man doch harte 
Bonbons vermeiden, die die Zähne allzu ſehr angreiſen. 
Dagegen ſoll das Kind vom neunten Monat an wie jeder 
Erwachſene zu jeder Mahlzeit friſches Obſt eſſen, und zwar 
immer als Besch der Mahlzeit, da nichts den Mund 
beſſer reinigt as ein Apfel. Was Zahnbürſte und Mund⸗ 
ſpülungen auf künſtlichem Wege machen, das beſorgt ein 
Apfel ganz von jelber. Auch die Zahnärzte ſagen, daß eine 
ſachgemäße Diät während der erſten fünfzehn Lebensjahre 
entscheidend iſt für den Aufbau und die Erhaltung der 
Zähne, und dieſe Diät beſteht in viel Milch, viel grünem 
Salat, Schwarzbrot, wenig Fleiſch und wenig Zucker. Auf 
dieſe Weiſe wird man am beſten die Geſundheit der Zähne 
gewährleiſten. Außerdem muß ſchon das kleine Kind da⸗ 
ran gewöhnt werden, langſam und gründlich zu kauen. 
Wenn die Eltern den Kindern in dieſem Punkte mit gutem 
Beiſpiel vorangehen, werden fie ihren eigenen Geſund⸗ 
heitszuſtand een verbeſſern. Die Zahnärzte find da⸗ 
für, daß die Kinder ſechs Monate nach Erſcheinen des erſten 
Milchzahns zu ihnen gebracht werden, da eventuelle kleine 
Schäden dann leicht auszubeſſern und zu berichtigen ſind. 
Es iſt nämlich eine durchaus ſalſche Anſicht, daß die Mi 
zähne keiner beſonderen Behandlung durch den Zahn, 
bedürfen. Sie müſſen, ſo lange fie da find, ebenio 
und leiſtungsfähig erhalten werden, wie die jp 
Dauerzähne. Im allgemeinen ſollte man alle ſechs Monate 
einmal mit dem Kinde zum Zahnarzt gehen, um alle Schäs 
den gleich in ihren erſten Anfängen feſtzuſtellen und beſei⸗ 
tigen zu laſſen. 

Wenn das Kind die Gewohnheit hat, am Finger zu 
lutſchen, ſo beſteht die Gefahr, daß dadurch die oberen 
Zähne nach gußen gedrückt werden, eine Verhäßlichung, 
die datır, in, ſpäteren, Jahren durch koſtſpielige Maßnah⸗ 
men wieder behoben werden muß. 

Was nun die Pflege der Zähne anbetrifft, To ſollen 
ſie jeden Tag zweimal gebürſtet werden, nämlich morgens 
und abends. Heute wird dazu von den Zahnärzten diel⸗ 
ſach die Kautſchukbürſte empfohlen, die den Zahnſchmolz 
nicht fo angreift. wie die Borſten der gewöhnlichen Zahn⸗ 
bürſten. Als billigſtes Mundwaſſer iſt Waſſerſtoſſſuper⸗ 
oxyd zu empfehlen; einige Tropfen davon in einem Glas 

ler genügen. Ebenſo kann man ſtatt Zahnpasta ein⸗ 
ſache Schlemmkreide nehmen. Edith Meißner. 


Rund um die Frau. 
Die fleizige Leſerin. 
In einer Wiener Zeitung ſtand einmal folgendes In⸗ 
ſerakt 5 
„Was die Frau In der Ehe wiſſen muß. Hochin⸗ 
tereſſantes Buch, zu beſtellen durch..“ 
Wer beſtellte (und bezahlte) bekam — ein Kochbuch. 
Eine Frau ließ ſich das nicht gefallen und Magte — 
und bekam unrecht. Der Richter fand, daß eine Ehefrau 
wirklich das Kochbuch leſen müſſe. Von Irreführung ober 
Betrug könne nicht geſprochen werden. 


Uebettrumpft. 

„Alſo wiſſen Sie, ich habe einen Hahn, fo ein Pracht 
exemplar haben Sie noch nicht ae N ab ihn in 
den Brutſchrank steht hab den Brutſchrank en) LM immer 
mehr, immer ehe is zur Rotglut, bis zur Mei het — 
und ich mach den Schrank auf, das Vieh lebt und ſchrelt 
Kiteriki!“ 

Das iſt noch gar nichts, meine Liebe. habe 

. 7 ab % in den Brutſchrank geſetzt, hab ihn 


einen Hahn, 
erhitzt bis zur Weißglut, bis er anfing zu ſchmolzen == 
ich mach den Sram auf; der Hahn it tot!, 

„Na undd“ 9 

„Erfroren!“ 


Der Huberbauer. 
Der alte Huberbauer in Anger hat zum drittenmal 
ſeheiratet und, wie man uns ſagte, wieder eine junge, 
0 Perſon. Als wir ihm gratulierten und ihn be⸗ 
wunderken, daß er ſich wieder ſo was Junges, Hübſches 
ausgeſucht habe, ſagte er in Seelenruhe: „J wer do koa 
Schiache nemma — a Schöne frißt a net mehrg!“ 


Einjährige. 
Kleine Anzeige in einem Berliner Blatt: 
„Einjährige ſucht kaufmänniſche Lehrſtelle.“ 
Heute lann man ſich gar nicht früh genug bemonmn, 


5 Die Ehefrau. 


Im „Sorauer Tageblatt“ leſen wir: 

Achtung! Die Beziehungen, die ich zur Chefs 
des Bergmannes Karl Nickel gehabt habe, beteye ich und 
warne vor Weſterverbreitung!“ 


3 


Ehen aus 


20. Fortſetzung 


„Nun, wollen wir darüber nicht ſtreiten. Ich kenne 
Ellen vierundzwanzig Jahre und weiß, woran ich mich 
zu halten habe; auch liegt im Grunde die Entſcheidung 
über ihre ferneren Pläne in meiner Hand. Das Gut wird 
auf meinen Namen verſchrieben werden — das wollte ich 
Ihnen noch ſagen. All dies würde anders ſein, wenn Sie 
meinen Wünſchen entgegenkämen. Nun, das wird ſich 
zeigen. Ich habe A geſagt, folglich muß ich auch Be ſagen.“ 

„Auf die Rentabilität dieſes Gutes kommt es mir nicht 
an, ich lege hauptſächlichen Wert auf ein großes, feudales 
Schloß. Ellen ſoll von ihren zukünftigen Verwandten 
und Bekannten als meine Tochter geſchätzt werden. Ihre 
Lebensweiſe ſoll danach eingerichtet ſein. Viele meiner 
Geſchäftsfreunde, die herüberkommen, werden ihr ihre 


Aufwartung machen, ich erwarte ſelbſtverſtändlich für ſie 


eine großzügige Gaſtfreundſchaft. Man ſoll hier etwas zu 
ſtaunen und zu bewundern haben. Ich wünſche, daß meine 
Tochter mit allem ihr gebührenden Glanz auftritt. Sie, 
Mylord (dieſe Anrede gebrauchte der Alte für Paul), 
werden die junge Gräfin bei Hofe vorſtellen —“ 
»Es dürfte Ihnen bekannt fein, daß wir keinen Hof 
mehr haben“, unterbrach Paul den Amerikaner ironiſch. 
„Run — wenn nicht Deutſchland, To doch England, 
Holland oder ſonſtige Länder mit Souveränen. Ellen 
ſoll ſich, was ihren Schmuck betrifft, mit gekrönten 
Häuptern meſſen können. Der Titel, den Sie ihr geben, 
geſaut mir. Er hat guten Klang. Ich hätte allerdings 
noch lieber einen Fürſten oder Prinzen zum Schwieger⸗ 
ſohn gehabt. Ellen hätte ſolche haben können, aber fie hat 
nun einmal ihre Launen, und als ſie mir rund heraus er⸗ 


klärte, ſie würde niemanden anders heiraten als Sie, da 


mußte ich mich fügen.“ 

Paul zitterte por Wut. Das alles wurde fo rückſichts⸗ 
los, geſchäftsmäßig vorgebracht, mit ſolch verletzender 
Nichtachtung feiner Gefühle, daß er am liebſten ſofort alle 
Brücken abgebrochen hätte. Aber Ellen! Ihre Liebe war 
echt. Sie würde verſöhnend zwiſchen den beiden Anti⸗ 
poden wirken. 

Und Mr. Smith⸗Beech fuhr gelaſſen fort, ohne die 
Stimmung zu ahnen, die ſeinen Zuhörer erfüllte: 

„Alſo, wie geſagt. Beim Gutskauf kommt es mir 
pauptſächlich auf ein repräſentatives Schloß an. Gar zu 


viel Geld will ich aber in die Sache nicht hineinſtecken; es 


bt jetzt genug verkrachte Exiſtenzen, die verkaufen müſſen. 
80 betrachte das alles als Niebergangsſtapium, ſozuſagen 
als Flitterwochenaufenthalt.“ 1 

Ich weiß nicht, wie Sie ſich bie Sache vorstellen“ 
warf Paul ſpöttiſch ein. „Ich ſoll alſo am der Seite mei N 
Fran die Rolle eines Gutsverwalters fpiefent*.... Bi 

„Rein, das wünſche ich nicht“, erwiderte der Amerikaner, 
ohne die Ironie zu erfaſſen. „Als Mann meiner Tochter 
K rden Sie ſich mit ihr in die Kepräſentationspflichten 

len müſſen. Zu dieſem Zweck werden Sie alles em 

lten, was Sie brauchen: Autos, Reitpferde und was 

nft noch einem Manne von Rang zukommt. Von Ihrem 

erhalten Ellen gegenüber wird es ab welche 
Summe ich Ihnen zur Verfügung ſtellen werde.“ 

„Und wodurch ſollte ich mich revanchieren, wenn Ste 
mir die Möglichkeit nehmen, Ellens Wohlſtand durch ge⸗ 
ſchicte Kombinationen und durch Fleiß zu vergrößern?“ 

Smith⸗Beech lachte überlegen. 5 

„Was könnten das wohl für Kombinationen ſein? 
Bei mir arbeitet das Kapital jedenfalls beſſer. Ich ver⸗ 
diene an einem Tage mehr als ſo ein deutſcher Agrarier 
in Jahren. Außerdem wünſche ich nicht, daß meine Ge⸗ 
ſchäftsfreunde und ſonſtigen Bekannten, wenn ſie nach 
Deutſchland kommen und Ellen beſuchen, ihren Mann als 
abgearbeiteien, ſorgenvollen Landwirt vorfinden. Man 
ſoll ſehen, daß ich meinen Schwiegerſohn gut zu ſtellen 
weiß. Es war ja auch immer das Vorrecht Ihres Standes, 
auch ohne Arbeit leben zu können. Es kleidet Sie. Vor 
allem aber muß ich darauf bedacht ſein, Ellens Glück zu 
erhalten: darum muß fie — verwöhnt, wie fie iſt — auch 
von ſeiten ihres Mannes mit allen möglichen Rückfichten 
umgeben werden. Dazu gehört aber freie Verfügung über 
Ihre Zeit. Sie ſollen mit ihr Geſellſchaften beſuchen, fie 
in Ihre Kreiſe einführen, wo ſie eine glänzende Stellung 
einnehmen wird. Ich bin zu großen Opfern bereit, wenn 
Sie meine Erwartungen erfüllen. Sie verfügen über gute 
Beziehungen, Ihre Verwandtſchaft verbindet Sie mit 
Fürſtenhäuſern, wie man mir geſagt hat. Das ent⸗ 
ſchädigt für manches Manko, das Ellen an Ihrer Seite 
auf ſich nehmen muß.“ 

Paul ſprang auf. fl 8 

„Ich denke, Mr. Smith⸗Beech, wir ſind zu Ende. Wenn 
Sie glauben, ich würde mich urteillos Ihren Forderungen 
fügen, jo täuſchen Sie ſich in mir. Bitte richten Sie ſich 
darnach, ehe Sie Ihre Dispoſitionen treffen. Für mich 
werden nur Ellens Wünſche maßgebend ſein. Wenn Sie 
mich zu der Rolle der männlichen Hofdame Ihrer Tochter 
verurteilen wollen, ſo werde ich mir unabhängig von 
Ihnen Arbeit und Verdienſt zu verſchaffen wiſſen. Die 
Achtung meiner Frau will ich mir unter allen Umſtänden 
bewahren.“ 

Der Amerikaner war auch aufgeſtanden. Die beiden 
ſtanden ſich in feindlicher Haltung gegenüber. + 

Paul fühlte, daß es jetzt auf Biegen oder Brechen an⸗ 
kam. Eine Sehnſucht nach Freiheit und Unabhängigkeit 
erfaßte ihn. Vor ſich ſelbſt vor allem Reſpekt zu haben 
und keinem fremden Amerikaner Rechenſchaft über ſein 
Tun geben zu müſſen, waren die einzigen Wünſche, die ihn 
in dieſem Augenblick erfüllten. 

Smith⸗Beech begann zu ahnen, daß er es hier nicht mit 


einen ſerner dickhäutigen Untergebenen zu kun hätte und 
daß er irgendwie — er wußte nicht, wodurch — verletzend 
gewirkt hatte. Er fürchtete, am Ende von Ellen zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen zu werden. Ein mißbilliger Blick von ihr 
genügte oft, den Mann, vor dem Tauſende zitterten, ge⸗ 
fügig zu machen. / 

In dieſem Augenblick wurde die Türe aufgeriſſen. 
Ellen ſtürmte lachend ins Zimmer, hinter ihr Allan Turgle. 
Ellen warf ungeniert beide Arme um den Hals ihres Ver⸗ 
lobten und lehnte ihren Kopf zärtlich an ſeine Wange. 
„Du ſchrecklicher Menſchl. Wo ſteckſt du? Als ob ich 
gar nicht exiſtierte. Pal Jetzt iſt's genug von den Ge⸗ 
ſchäften. Sei mein lieber, freundlicher Pa! Und auch du, 
Paul“, fügte ſie beſorgt hinzu, als ſie den düſteren Aus⸗ 
bruck Plettens bemerkte, „ihr habt doch keinen Streit mit⸗ 
einander gehabt? Amerikaner und Deutſche können ſich 
ſchwer verſtehen. Laßt das alles! Das iſt meine Sache. 
Wendet euch nur immer an mich, ich werde vermitteln, 
dann wird es gehen. So will ich es haben.“ 

Sie war in dieſem Augenblick bezaubernd. Die 
regung hatte ihre Wangen gefärbt, und der frauliche Au 
druck, mit dem fie auf Plettens blaſſes, zorniges Geſicht 
blickte, kleidete ſie gut. Ihm, dem unerſchütterlichen Opti⸗ 
miſten, erſchien die Zukunſt mit einem Mal wieder heiter. 
Mit Ellen würde er fich verſtehen und den alten Amerikaner 
würden ſie ſchon in wenigen Tagen wieder los ſein. 

Aber es kam ganz anders. * 

Als er und Ellen nach wenigen Wochen von einer ſorg⸗ 
los und heiter verbrachten Hochzeitsreiſe heimkehrten, 
fanden fie in ihrem ihnen noch unbekannten Domizil Ueber⸗ 
raſchungen vor, die Ellens Entrüſtung bis zum Siedepunkt 
brachten, eine Enttüſtung, die ſich in zügelloſer Weiſe Luft 
machte und die Paul mit Schrecken erkennen ließ, daß 
Ellen in mancher Hinſicht die echte T Baters 
war, Produkt ſeiner Erziehung. 

Was das Schloß ſelbſt betraf, fo ſchien Smith⸗Beech 
gut beraten geweſen zu ſein. Es war ein wundervoller 
Bau, deſſen einer, einmal abgebrannter und kürzlich wieder 
aufgebauter Teil den modernſten Anforderungen entsprach, 
während der andere Teil des Schloſſes mit feinen mittel» 
alterlichen Schlupfwinteln und unterirdiſchen Gängen eine 
intereſſante Fundgrube für Kenner bilden konnte. 

Aber — die Einrichtung! Von irgendeinem Schieber 
hatte ſich der Amerikaner eine ganze Sammlung von Ge⸗ 
ſchmackloſigkeiten anſchmieren laſſen. Er hatte alles in 


Bauſch und Bogen gekauft. Nun freute er ſich kindiſch über 
den ebenſo billigen wie feiner Anſicht nach prunkvollen und 
effeltvollen Kauf. Und um feine Freude recht auszukoſten 
und Ellen zu überraſchen, war er, ſeine Geſchäfte per Kabel 
de 


in beſtändiger Geſchäſtigkeit und Unruhe, wenige Tage als 
Braut bei ſich geſehen Bei 


Der alte Herr im Rollſtuhl erſchien dem Amerikaner 
das einzige Unharmoniſche in dieſer Häuslichteit; er ahnte 
nicht, daß der gebrechliche, aber trotzdem vornehm wirkende 
Graf das einzige war, was nicht aus dem Rahmen des 
alten Schloſſes fiel. 

Als der Graf auf dem Schloß erſt von den unermeß⸗ 
lichen Reichtümern Mr. Smith⸗Beechs hörte, lonnte er ſich 
des Gedankens nicht erwehren, ſein Sohn habe Ellen nur 
des Geldes wegen genommen. Er fragte ſich immer 
wieder, wie das bei ſeinem Sohne, den er immer nur als 
feinfühlig und ſtolz gekannt halte, möglich geweſen ſein 
konnte. Durch das Zuſammenſein mit dem protzigen, ge⸗ 
ſellſchaftlich unmöglichen Amerikaner wurde er in ſeinem 
Argwohn nur beſtärkt. Daß die Tochter eines ſolchen 
Vaters nicht die paſſende Geſährtin für ſeinen Sohn 
werden lonnte, erſchien dem alten Herrn zweifellos. 

Die beiden alten Herren lebten de dieſen Wochen, 
während ihre Kinder im Süden ſchöne Zukunftspläne 
ſchmiedeten, in erbitterter Feindſchaft nebeneinander. Von 
ſeiten des Grafen zeigte ſie ſich in vornehmer Ablehnung 
jeglicher Intimität und von ſeiten des Amerikaners in 
geringſchätziger Behandlung des „Bettlergrafen“ und deſſen 
ſtreng auf Etikette achtenden Dieners. 

Als Ellen und Paul eintrafen, fanden ſie die Dis⸗ 
harmonie auf dem Höhepunkt. 

Ellens Schönheitsſinn und ihr kultivierter Geſchmack 
empörten ſich gegen die zuſammengewürfelte, nur auf grobe 
Effekte ausgehende Einrichtung ihres neuen Heims. 

Paul hatte auf den erſten Blick erkannt, daß ſich hier 
für ihn in der Tat abſolut kein Tätigkeitsfeld fand und 
daß er alſo dazu verdammt war, von den Wohltaten des 
Schwiegervaters abhängig zu ſein. Auch die Exiſtenz des 
Vaters war durch dieſe Situation gefährdet. 

Das rieſige Schloß, deſſen jährliche Unterhaltung ein 
Vermögen koſten mußte, hatte außer einem Park und kunſt⸗ 
vollen Luxusanlagen nur einige Morgen Acker und Wieſen⸗ 
land. Eine Oekonomie, die die Anſprüche eines noch ſo 
kleinen Landwirts nicht hätte decken können. x 

Als ſich Mr. Smith⸗Beech ſpäter bei Tiſch an den Platz 
des Hausherrn ſetzen wollte, wendete ſich Paul verbindlich 
lächelnd an den Amerikaner und ſagte: 

„Entſchuldigen Sie, Mr. Smith⸗Beech. Sie waren ſo 
freundlich, in meiner Abweſenheit zu präſidieren; bitte 
wollen Sie ſich nun hier neben Ellen ſetzen. So läßt es 
ſich am beſten plaudern.“ 

Smith⸗Beech murmelte etwas zwiſchen halbgeſchloſſenen 
Liwpen. das einem Fluch verzweifelt ähnlich klang; abet 


Zufall | Roman von K. v. Mönch 


gut gemeint hatte! 


Als auch Ellen ihm mit einem Augenwink den Platz an 
ihrer Seite anwies, ſetzte er ſich widerſtrebend und löffelte 
ſeine Suppe in verbiſſenem Schweigen. 

Ellen hatte ihre Ausſprache mit dem Vater bis nach 
Tiſch verſchoben, die ihn über ihre Eindrücke über ſeine 
Geſchmackloſigkeit aufklären ſollte. Als fie nun zu dreien 
beim Mokka im Wohnzimmer ſaßen, brach es wie eine 
Sturmflut auf den Vater nieder. Paul verſuchte, zu 
dämpfen, aber zum erſten Mal verſagte ſein Einfluß 
gänzlich. 

Ellens Erziehung hatte ihr den Eltern gegenüber 
niemals Zwang auferlegt; fie war immer eine klein 
Tyrannin geweſen, vor der ſich alles gebeugt hatte. 

Jetzt warf ſie dem Vater in unfreundlichſter, ja ſogar 
höhniſcher Weiſe ſeinen Mangel an jeglicher Kultur und 
an Geſchmack vor und beleidigte ihn zudem aufs härteſte, 
indem ſie ſeinen Mangel an Geſchäftsſinn rügte; es wäre 
ihm ſonſt nicht möglich geweſen, ſolchen Schund zu kaufen. 
Sie ſteigerte ſich mit jedem Wort in größeren Zorn hinein. 
Der ganze Ausbruch kleidete ſie ſehr ſchlecht, ſie erinnerte 
in dieſen Augenblicken lebhaft an den Vater, was Pau 
mit Entſetzen konſtatieren mußte. 

Smith⸗Beech ſeinerſeits blieb die Antwort nicht ſchuldig, 
tobte und fluchte, während Ellen ihn ſchreiend zu über⸗ 
bieten verſuchte. Sie verlangte, daß alles zum Trödler 
geſchickt werden ſollte, ſonſt wüßte fie mit dem Kram nichts 
zu beginnen; oder man müßte den Kamin damit heizen. 

Der Alte geiferte, die Möbel und Kunſtſchätze hätten 
ein Vermögen gekoſtet; feine Phantafie überbot ſich an 
märchenhaften Summen. 

Sie erregten ſich gegenſeitig immer mehr. Paul, dem 
Familienſzenen gänzlich neu waren, war von dieſem Auf⸗ 
tritt derart angewidert, daß er mit einigen an Ellen ge⸗ 
richteten, ſcharfen Worten das Zimmer verließ. 

Da war Ellen ſofort ernüchtert. Sie eilte Paul nach. 
Heiße Tränen füllten ihre Augen. Sie fühlte es, zum 
erſten Mal hatte er ſie nicht nur reizlos, ſondern auch un⸗ 
ſympathiſch gefunden. Sie wußte, daß fie in wenigen 
Minuten verloren hatte, was ſie in den letzten Wochen zu 
exrir , menlanbt hatte — eine Liebe! 

„Sei gut, Paul, lieber Paul! Ich habe es nicht böß 
gemeint.“ 

Sie bat wie ein reuiges Kind und klammerte ſich an 
ſeinen Hals. Aber er vermochte ſich nicht zu verſtellen 
Was er an ihr bewundert hatte, ihre ausgeſprochene Kultur 
die Eleganz ihres ſicheren Auftretens, vor allem die Weib 
lichteit ihrer Hingabe, das ſollte am Ende nur rein äußer⸗ 
lich ſein? Seine Frau hatte Worte gebraucht, die einer 
gewöhnlichen Marktſrau vielleicht geläufig fein konnten. 
Und das gegen den eigenen Vater, der es doch immerhin 

Er tröſtete fie mit einigen Worten, die mehr der Höfe 
lichkeit als dem inneren Bedürfnis entſprangen. Und dann 
verließ er ſie. Er mußte mit ſich allein fertig werden, die 
Enttäuſchung war zu groß. Wenn nun vielleicht dieſe Art 
ihr eigentliches Selbſt bedeuten würde, das nur durch die 
Liebe zu ihm eingedämmt worden war? 

Unterdeſſen hatte der Amerikaner auch klein 9 
Als Ellen zu ihm zurückkehrte und ihn, auf Pauls Wer 
anlaſſung hin, um Verzeihung bat, war er dermaßen ge⸗ 
rührt und überraſcht, daß er ſeinem angebeteten Kinde 
eine große Summe anwies, mit der ſie alles nach ihrem 
Geſchmack neu einrichten konnte. 

Ellen war freudig erregt, ganz in ihrem Element. Det 
Sturm gegen den Vater hatte für ſie wenig Bedeutung — 
Gewohnheitsſache. 

Stundenlang war ſie in den folgenden Tagen damit 
beſchäftigt, mit Lieferanten aus Brüſſel, Paris, Rom zu 
konferieren und Kataloge zu ſtudieren. So vertieft war fie 
in ihre Pläne, daß ſie nicht einmal ſonderlich Pauls 
kühleres Weſen empfand, was ihn in ſeiner Anſicht über 
ihre Oberflächlichkeit beſtärkte. Er bedachte nicht, daß ſie 
— an eine unverblümte Sprache gewohnt — ſeine feine 
ritterliche Art als völlige Verſöhnung nahm. 

Paul zog ſich in ſich ſelbſt zurück. Zum erſten Mal, 
ſeit Jahren, war er zur Untätigkeit verdammt, und dieſe 
laſtete in ſeiner jetzigen gereizten Stimmung doppelt ſchwer 
auf ihn. 

Ellen war mit ihren Plänen vollauf beſchäftigt, ſo daß 
ſie Pauls Enttäuſchung in bezug auf ſeine Tätigkeit in 
keiner Weiſe beachtete. Sie war betrübt über ſeinen Mange“ 
an Intereſſe für ihre Sorgen. 

Mit dem Vater mochte Paul in ſeiner jetzigen Gemüts⸗ 
verfaſſung nicht viel allein ſein. Der alte Herr hatte zu 
ſcharfe Augen, um nicht die Enttäuſchung des Sohnes 
ſehen zu können. 

Und Paul machte ſich auch Vorwürfe, die Szene Ellens 
zu tragiſch genommen zu haben; ihre berechtigte Em: 
pörung mochte durch ihren kultivierten Geſchmack doppelt 
groß geweſen ſein, ihre Reizbarkeit vielleicht durch die 
Erregungen der erſten Ehezeit geſteigert. Er verſuchte, 
alle denkbaren Entſchuldigungen für ſie zu finden; aber 
es half nichts, die unerquickliche Szene ſtand immer wieder 
vor ſeinen Augen. Wäre er auch ſo ernüchtert geweſen, 
wenn einmal Irma — 2 

Er zuckte zuſammen. Wozu dieſe Vergleiche? Das 
alles war ja längſt tot und begraben, mußte begraben ſein. 

Hätte er nur irgend etwas gehabt, das ihn hätte auf 
andere Gedanken bringen können! Da hing ſeine Reit⸗ 
peitſche. Alſo hinüber in den Stall, den er nur ganz 
flüchtig bisher durchwandert hatte. Ein ordentlicher Ritt 
würde ihn wieder zur Vernunft bringen, ihn verhindern, 
noch mehr Geſpenſter zu ſehen. 

ertſehung folgt) 
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Beamten! Arbeiter! 


Denken Sie daran, daß Sie 


nur bei 


OBEL 


Achtung! 


garantiert zu Konkurrenzpreisen, 


der Firma 


Teleph. 


F. Nasieiski, ZRZGOWSKA, 145.08. 


zu den allergünstigsten Bine kaufen. 


Eine grosse Auswahl 


von Metallbetten u. Tapezierwaren auf Lager. 


Ala 
30000 1806060 — 


ieee 


Deutſche Genoſſenſchaftsbank 


in Polen, A.⸗G. 
Lodz. Aleſe Kostiussii 45/47, Tel. 19794 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Bantoperationen 


zu gülnſiigen Bedingungen ; 
gührung von 


Sparkonten in Zloth und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tages zinſen. 
F — 


Altientanktal: 
3totn 1500000. - 


Echnell⸗ und harttrounenden engliichen 
Leinöl⸗Zirnis, Terpentin, Benzin. 


Oele, in: und auslündiſche Hochglanzemalllen. 
Jußbobenkackfarben, ſireichfertige Oelfarben 


in ben Wnen, 


Waſlerfarben für ale dwege, Holz⸗ 


beigen für das Kunſthandweek und den Hausgebrauch, 
Skofſzarben zum hülnslichen Warm und Kaltfürben, 


Lederf 


Tauk zuatrz. 


n, Pellton-Ciofimelfarhen, Pinsel 
dolle fümmiiche Schul, Künftier- und Malerbedarfzarttkel 


empfiehlt zu Nonkurrenzpreſſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner dz azzg . 129 


Dr. med., | 


Albert Mazur 


Racharzt für Hals-, Naſen., Ohren⸗ n. ltopflelden 
ordintert von 129019 u. 
Sonn- u. Feiertags von 12—1 


Wschodniastr. 65 (nde des) 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr, med. ruſſ. approb. 


Mundchlturgle, Zahnheilkunde, känſtliche Bühne 
Petulkauer Straße Ar. 6. 


Pr. med. Z. RAKOWSKI 
| Spepialargt für Ohren, Naftn-, Halo- U. Lungantrante 
E erann 11 Eiftopeda Nr. 9 Tel. 127,81 
| Sprechſtunden von 12—2 u. 57; 
Monatsheite |" — 
| 
tn Dr. A. S.TENENBAU M 
“Innere Krankheiten 
0 74.8 50 
Ha, r F "in alen it umgezogen nach der 
en Hen 
Shnbeeliaufender erobert. Be lauer St. 1 
wi enthalten eine Fülle von Bei« Tel. 220.25 Sprechſtunden v. 6—7.30 abends 
Ban unterhaltender und beleh⸗ — 
render Art auf allen Gebieten des G 1) 
Bien 8 18 da 2 
8. Dei * 0 I" 
Westermann Michel en, wied . 
durch die zahlreichen 8 lerei oder dergl. geeignet, 
laben Anme feenen, 5 ohne Abſtand zu vermieten. 
n — un « 
Kupfertiefdrucke — sent erhöht, Les zno 58, Telephon 161-04 
1 Dr. med. 
e e ſind heute die „ M R 0 5 2 nt al 
Aieblingszeitſcheiſt der Gebilbeten Poltter⸗Matengen. . 
Wringmaſchinen (amer) | Geburtshilfe und 
Zu beziehen durch den sale Syndkolog 
Buch- und deibſcheiſtenvertkieb, Voleoyroſe“ im gabrlks. Lager 11 listopade NM 19 
1 k ORDEILER SAN (Konſtantiner) Tel. 229-34 
Lodz, Petrikauer Straße 109. gen Span FR 
Aominifteotion d. Lodzer Boltspeitung „DOBR von l fn der Hella an 
—— - 73 Kd e 78 pomot Atekfandromfta 1 
Heute und folgende Tage 


der rk Sim der Welt! 


Saberä idev 


3 Zawadzki, Kaminjft 5 
u. verſch. bekannter 
& ausländ. Jabriten @ 

kauft man am 8 
billigsten u. zu den 
besten Bedingungen S 

& im Fabritslager 8 


„DOBROPOL“ 


Lodz, Vetritauer 73 
im Hofe = Tel. 158-01 


n 
Warum 
schlafen Gie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter Auna 
Bebingungen, bei wöchentl. 
u kan von 5 an au, 


"per 11 11 
Matragen haben können. 
ür alte Kundschaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ahne 9 inae) 
Auch Sols. Schlald unde. 
Tapcpans Spt: 


“il e 
bekommen Ste in ſeinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 

Kaufzwang! 
Topezlerer P. Weiß 
Beachten Sie genau 

die Adreſſe: 
- Glenlistwign 18 
Front. im Laden. 
LU 


Benerologiſche 
Heilanſtalt 


der Spezialärzte 


Bawadsla Nr. 1 


von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, Sonn- u. Jeſer⸗ 
tags von 0—2 Uhr nachm. 
Frauen werden non 11—12 
u. 2—8 von jpeg. Frauen 
ärztinnen empfangen. 


Komultation 3 glotu. 
DOKTOR 


Klinger 


Speztalarzt für venerifhe 

u. Haut» Baaekeanefeit In 
Undeseio 2. Tel. 182,28 
empfängt von 9-11 u. 5—8 


In der Hetlauſtalt 
Peirikauer 62 v. 1—2 Uhr 


Dr. Heller 


Spezialarst für Haute 
u. Geſchlechtstraukhelten 


zurückgelehrt 
Nawrolſtraße 2, 
20. 179-80. 


Empfängt bis 10 Ubr früh 
und 4— abends. Sonntag 
von 12—2. Jür rauen 
ſpezlell v. 4—5 Uhr nachm. 
File Unbemitteite 


— 


Lobſer deulſcher gchul⸗ ur 
Bildungaverein in Loos‘ 

Freitag, d. 15. Mai l. J. 
7 Uhr abends, findet im 
Vereinslokal Petrikauerſtr. 
Nr. 248, im erſten Termin, 
bezw. um 8 Uhr abends 
im zweiten Termin, die 


ordentliche 
Generalverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Eröffnung, 
2. Verleſung der Berichte, 3. Bericht der Reviſions⸗ 
kommiſſion, 4. Entlaſtung der Verwaltung 5. Neu⸗ 
wahlen, 8, Reviſion der Satzungen, 7. Anträge. 
Um pünktliches Erſcheinen erſucht 
die CC 


Deuiſcher 
Nealghmnaſial Verein 


zu Lodz. | 


Dienstag, den 12. Mat 1981, um 8 Uhr abends, 
findet in der Aula des Deutſchen Gymnaſtums, 
Aleſe Koseiusztt 65, die 


ordentliche 


Jahreshauptverſammlung 


des Deutſchen Realgymnaſial⸗Vereins zu Lodz mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: 


1) Verleſung des Protokolls, 

2) Budget für das Jahr 1981|98, 
3) Wahlen (8 20), 

4) eventuelle Anträge. 


Anmerkung: Falls dieſe Hauptverſammlun, 
zuſtande kommen ſollte, jo findet N 15 
im 2. Termin Dienstag, d. 19. Wel 981, 
um 8 Uhr abends Halt und iſt bann 
ohne Rüdkti 


t auf die Zahl der erſchie⸗ 
nenen Mitg! ale esch 120 


prä 


Der VDorhanb, 


Zahmärztliches Kabinett 


Gum — Set. 74.08 
205 Bl fe St bis 8 8 übe abend. 


ng Achtung!! Tune 


den beiten Gmblang bat der, der em 8 


8 2 Deleltor ⸗ Komplett 


ir Lodz und Raszun kauft 
1 
21. a SZULCIS-ka, Kids 


fin un 
Radio ⸗ 5 Elektrotechniſchen Geſchäft 
drzeſa⸗Straße Nr. 9, Tel. 184.06. 


FE 
LL E ittedtdenttteetanntttttdc titten 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Thester: Sonntag 12 Uhr „Wesele 
lalki*, abends Krakowiacy I görale"; + Mon» 
tag „Ludzie w hotelu‘; ; Mittwoch Gasts, iel 
Wojciech „Brydziriski „Ten, ktörego bija 
po twarzy“ 

Kamerai-Theater Sonnt. nchm, „Szwierssoe 
za kominem*, abends; Abend des Humors 
Montag „Interes 2 Ameryka“ 

populäres Theater Sag) Feierliche Vor- 
stellung; Montag „Dzieweze 2 fabryki* 

Populäres Theater im Saale Geyer: Sonn- 
tag „Na zachodzi tet brak gotöwki* 

Casino: Tonfilm „Ihr Junge“ 

Grand. Kino: Tonfilm „Impresario“ 

Luna: Tonfilm: „Im Westen nichts Neues“ 

Splendid: Tontilm: „Auf Befehl der Fürstin“ 

Przedwiosnie I. „Das Paradies der Ver- 
liebten“ 2., DasGeheimnis des Postkasstens, 


ImWeften nichtsDeues 


Remarques Buch ift das Denkmal des unbekannten Soldaten aller Völker 


Alle Geſangs Darbietungen in deutscher Sprache 


Beginn der Vorftellungen um 3,80 Uhr, Sonnab. u. Sonntags um 12 Uhr. — Preiſe der Plätze trotz der großen Auflage unberündert 
WPaſſevartouts und sämtliche Vergänftigungs« u. Frei⸗ „Billetts ungültig. — Karten⸗Vorverkauf in der Kino⸗Kaſſe täglich von 12 bis 2 mittags 


Nach dem berühmten Roman von Erich Maria Remarque „ Erzeugn. d. Univerſal Pictures Corporation 
6 nm e w • Von allen Toten geſchrieben 


Nr. 126 


Bei Arterienverkalkung des Gehirns und des Herzens 
läßt ſich durch täglichen Gebrauch einer kleinen Menge natür⸗ 
lichen „Franz⸗Joſeſ“ Bitterwaſſers die l des Stuhles 
ohne ſtarkes Preſſen erreichen. Erhältlich in Apotheken und 
Drogerien. 


Wann können Zeugengebühren verlangt 
werden? 


Reiſeſpeſen — Verpflegungskoſten — Verdienſtausſall. 


Perſonen, die ſeitens der Gerichte in Strafverfahren 
im Charakter eines Zeugen zur Vernehmung geladen wer⸗ 


den, haben Anſpruch auf gewiſſe Entſchädigungen M 
der Staatskaſſe. Es iſt von Intereſſe, welche Gebühren 
einem Zeugen zuſtehen. Hier iſt im beſonderen zu erwäh⸗ 
nen: 1. Rückerſtattung der unerläßlichen Reiſekoſten, d. h. 
für die Fahrt vom Wohnort zum Sitz des Gerichtes und 
zurück, 2. Erſtattung der Verpflegungskoſten, 3. Erſtattung 
des Verdienſtausfalles. 1 

Die Zeugengebühren kann diejenige Perſon verlangen, 
die ſich auf Anforderung des Gerichtes zum vorgeſchriebe⸗ 
nen Termine eingefunden hat, auch wenn ſie nicht verhört 
worden iſt. Ausgenommen von dieſer Beſtimmung ſind 
allerdings diejenigen Zeugen, die ſich geweigert haben aus⸗ 
zuſagen oder den vorgeſchriebenen Eid zu leiſten. 

Dagegen hat nicht jeder Zeuge das Recht, alle drei der 
vorher erwähnten Kategorien von Entſchädigungen zu ver⸗ 
langen. Hierbei iſt zu unterſcheiden, daß die Reiſekoſt 
nur dann verlangt werden dürfen, wenn 1. der Zeuge in⸗ 
nerhalb eines Bereiches wohnt, der über 15 Kilometer vom 
Gerichtshof entfernt iſt, 2. wenn der Zeuge ein Staats⸗ 
beamter, ein Heeresangehöriger, oder ein Geiſtlicher iſt. 
Hierbei ſpielt die Entfernung des Wohnortes vom Sitz des 
Gerichtes keinerlei Rolle. Dasſelbe trifft auch für alle 
Perſonen zu, welche mit Rückſicht auf ihr Alter oder körper⸗ 
liche Gebrechen die Reiſe nur in Begleitung einer zweiten 
Perſon unternehmen können. Dieſe Perſonen haben auch 
das Recht, Verpflegungskoſten u eanfpruchen, 

Eine Entſchädigung für Verdienſtausſall verlangen 
können alle Zeugen, die vom Tagesverdienſt leben, d. h. 
alſo wenn ſie ihren Arbeitslohn pro Tag ausgezahlt erhal⸗ 


ten. a Ae 
Wie hoch ſind die Zeugengebühren? 


1. Die Reiſekoſten: Staatsbeamte, 1 ge, 
Richter, Staatsanwälte uſw. haben das Recht die Reiſen⸗ 
den auf Grund der ſonſt geltenden Tarife für Reiſeentſchä⸗ 


digung N verlangen, bei allen übrigen Ache kommen fol⸗ 


ende Beſtimmungen in Anwendung: bei E derne 
ie Koſten für die Billetts dritter Klaſſe (Perſonenzug), 
ſonſt die üblichen Normalſätze für die Billetts von Fahr⸗ 
zeugen (Elektriſche, Autobuſſe uſw.). Beſtehen zwiſchen 
dem Wohnorte und dem Sitz des Gerichtes keine der eben 
erwähnten Verkehrsmöglichkeiten, jo werden 10 Groſchen 
für jeden angefangenen Wegekilometer erſtattet. Die Ko⸗ 
ſten für die Reiſe werden dem Zeugen auch dann erſtattet, 
wenn er den Weg mit eigenen Verkehrsmitteln oder gu 
Fuß zurückgelegt hätte. in mehrere Zeugen ein Ger 
fährt, jo iſt jeder von Aue befugt, den auf ihn entfallenen 
itrag zu erheben. enn ein Zeuge am gleichen Tage 
und Orte in verſchiedenen Gerichksverhandlungen verhört 
wird, ſo hat er die Fahrtkoſten nur einmal zu verlangen. 


Wie hoch find die Verpflegungskoſten? 

1. Für Amtsperſonen in der Höhe der ſonſt üblichen 
Tagesditen. 

2. Für alle anderen Perſonen, grundſäßlich⸗ 1 bis 2 
Zloty pro Tag und Doppelt ſoviel, wenn der Zeuge genö⸗ 
tigt iſt, am Gerichtsort zu übernachten. 

Entſchädigung für Verdienſtausſall. 

Die Entſchädigungsſätze für den entgangenen Tages⸗ 

verdienſt betragen: 
1. für Handarbeiter 2 Zloty und 
2. für Kopfarbeiter 5 Zloty pro Tag. 

Es empfiehlt ſich dringend, die Zeugengebühren ſofort 
gach jeder Gerichtsverhandlung zu verlangen d. h. nach der 
Urteilsverkündung und Schließung der betreffenden Ge⸗ 
richtsſitzung, Als äußerſter Termin gilt der auf den Schluß 
der Bm folgende nächſte Wochentag. Wer innere 
halb dieſes Termines ſeine Anſprüche nicht geltend gemacht 
hat, verliert nach den geſetzlichen Beſtimmungen jegliches 
Recht auf Rückerſtattung der 1 

Die Anträge find beim Sekretär derjenigen Abteilung 
zu ſtellen, die die Koſtenaufſtellung für das jeweilige Ge⸗ 
richtsverfahren erledigt oder die vom Gerichtsvorſitzenden 
näher bezeichnet worden iſt. Die Gerichtsbehörden find 
ſeitens des Juſtizminiſters angewieſen worden, fämtliche, 
Zeugengebühren nach Möglichkeit ſofort auszuzahlen. 
Sollte dies aus techniſchen Gründen nicht möglich ſein, jo 
hat der Zeuge das Recht, die unverzügliche Ueberweiſung 
durch die Poſt zu verlangen. 12 


Die große Not. 

Der obdach⸗ und erwerbsloſe 53jährige Henry? 
Ziembka erlitt geſtern infolge Hungers und Entbehrungen 
vor dem Haufe Obywatelſkaſtraße 41 einen Schwächean⸗ 
fall und ſank bewußtlos zu Boden. Der von Vorüber⸗ 
gehenden herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft er⸗ 
teilte dem Erkrankten Hilfe und ließ dieſen mit dem Ret⸗ 
tungswagen nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle über⸗ 
führen. (a) 3 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J. Loprowſti, Nowomiejſka 15, S. Trawkowſka, Brze⸗ 
kinſka 56, N. Rozenblum, Cegielniana 12, M. Barko⸗ 
Setoffi, Petrikauer 95, J. Klupt, Kontna 54, L. Czynfli, 
Rzgowfka 59, (a) vr N 2 x 


der Wachstumszeit, über das Erwachen der Tiere aus dem 
Winterſchlaf, über die Ankunft der Zugvögel uf. machen 


Vodzer Volkszeitumm — Sonntag, den 5. Mai 1931. 


Im Dienſte des Nächſten. 


Auszeichnungen in der Lobzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Im Zusammenhang mit dem heutigen Nationalſeier⸗ 
tag werden in der Lodzer Aae Feuerwehr die Aus⸗ 
eichnungen für langjährige treue Dienſte verabfolgt. Alle 
Züge der Freiwilligen Feuerwehr verſammeln ſich heute 
l um 7.15 Uhr auf dem Hofe der Scheiblerſchen Bleiche 
in der Emilienſtraße 5, wo um 7.30 Uhr die feierliche Au 
zeichnung der Wehrleute ftattfinden wird. Nach der Al 
dannn findet Me in der Koſtka⸗Kathedrale und ſo⸗ 

nn in der St: Matthäikirche Feuerwehrgoftesdienſte ſtatt, 

worauf die Mannſchaften der Feuerwehr an dem Umzug 
teilnehmen werden. 

Ausgezeichnet wurden folgende Feuerwehrleute: 


le Abjährigen Dienft: 
Koſchade Julius (8. Zug), Kapellmeiſter Thonfeld 
Arno (5. Zug). 


Fir aoſaheigen Dienfte 
Scheibler Karl fen, (Ehrenmitglied), 


(4. Zug). 
Für 35jährigen Dienſt: 
Jung Julius (2. Zug), Feller Ludwig (3. Zug), Joch⸗ 
mann Weiß (8. Zug), et Emil Gg 0 1 
Wilhelm (4. Zug). 


Für 30jährigen Dienſt: 

Kommandant Dr. Alfred Grohmann, Kindermann 
Julius (Ehrenmitglied), Zielke Auguſt (Verwaltungsmit⸗ 
glied); 1. Zug: Prietz Karl, Fliegel Johann, Anders Ber⸗ 
thold; 2. Zug: Meste Leopold; 4. Zug: Kochanowſki Sta⸗ 
niſlaw; 7. Zug: Nogalinffi Antoni, Rzemigala Joſef; 
Fijalkowſki Joſef; 9. Zug: Schüßler Jakob (Zugführer), 
Krauſe Adolf, Pawlak Marein, Zablocki Wladyflaw, Steo⸗ 


bel Juljan. j 
Für 25jährigen Dienft: 
Dr. Marx Mieczyſlaw (Verwaltungsmitglied), Foer⸗ 
ſter Julius (1. Zug), Frickert Reinhold (2. Zug), Hauf 
Emil (2. Zug), Wildemann Karl (3. Zug), Landsberger 
Joachim (4. Zug), Brzozowſki Tadeusz (5, Zug), Schwe 
ber Staniſſaw (5, Zug), Wrzeſinſti Antoni (5, Zug), K 
ger Leopold (9. Zug). 


Engler Franz 
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um wieviel Wochen it die Natur 
in dieſem Jahre zurück?! 

Wollen wir darauf eine einigermaßen genaue Ant⸗ 
wort geben, jo müſſen wir das Eintreten gewilfer periodi⸗ 
ſcher Lebenserſcheinungen bei Pflanzen und Tieren beob⸗ 
achten. Davon handelt auch eine Lehre, die man Phäno⸗ 
logie nennt. b ac Beobachtungen, alſo Beobach⸗ 
tungen über das Aufblühen der Pflanzen, über den Beginn 


wir ſchon einige zur emen und können ſie mitein an⸗ 
der vergleichen. Die Pflanzen haben in der Phänologie 
eine größere Bedeutung als die Tiere, die nicht fo gebunden 
find an die Erde, nicht in dem Maße den Einflüſſen d 
Wetters ausgeſetzt ſind, wie die Pflanzen. F 

Zur beſſeren Orientierung ſtellen wir folgende Ta⸗ 
belle auf: 1 


Pflanzen: Beginn der Blütezeit 
} in dieſ. Jahre im vor. Jahre 
Huflattich h 7 } 12. März 7. März 
Schneeglöckchen 18. März 8. März 
Krokus 22. März 22. Februar 
Haſelnuß 22. März 1. März 
Peſtwurzel 31. März 7. März 
Erle 3. April 18. März 
Leberblümchen oder Märzblümel 8. April 21. März 
Lungenkraut; 10. April 21. März 
Seidelbaſt oder Wilder Flieder 11. April 23. März 
Palmweide 19. April 31. März 
Anemone oder Oſterblume 19. April 8. April 
Sumpfdotterblume 23. April 13. April 
Stharbodkrant 24. April 12. April 
Tiere: in dieſ. Jahre im vor. Jahre 
Lerche (Ankunft) 15. März 25. Februar 
Storch (Ankunft) 15. März 22. März 
Biene lerſter Ausflug) 17. März 2. März 
Star (Ankunft) 21. März 2. März 
Brauner Froſch (Erwachen) 22. März 28. Februar 
Schwalbe (Ankunft) 18. April 11. April 
Fledermaus (Erwachen) 22. April 13. Aprik 
Kuckuck (Ankunft) 25. April 21⸗ April 
Nachtigall (Ankunft) 25. April 25. April 
Maneriegfer oder Turmſchwalbe 29. April 29. April 

Zu obiger Tabelle mögen nachſtehende Erklärungen 
gegeben werden: 

Als Beginn der Blütezeit betrachtet man den Tag, 
an dem an normalen Standorten, u. zw. an mehreren 
Stellen die erſten Blüten völlig geöffnet ſind. Was z. B. 
das Schneeglöckchen anbelangt, ſo haben wir es in 5 Gär⸗ 
ten beobachtet. Wie allen noch erinnerlich ſein dürfte, war 


der März in dieſem Jahr ſehr kalt. In einigen Gärten 


Für 20jährigen Dienſt: 

1. Zug: Weyer Stanijlam, SchmidtStaniſlaw; 2. 
Schulz Joſef; 3. Zug: Rohr Emil, Müller Adolf; 4. Zu 
Saunar Alfons, Pegel Auguſt, Mertins Heinrich, F 
Johann, Thiem Auguſt; 5. Zug: Sabela Tomasz; 7. Zug: 
Piontek Broniſlaw, Dembſki Stefan, Rozponczyk Skani 


ſlaw; ug: Neumann Wilhelm; 9. Zug: Fandrych 5. 
10. 81 'orecki Michal, Seifert Johann, Burzynſki Joſef 
Für 15jährigen Dienſt: 

Piaſecki Alfred (Stab, Sekretär); 2. Zug: Berſeh 


Adolf; 4. Zug: Folkmann Hugo; 5. Zug: Zawieſa Michal, 
Lesniewſti Boleſlaw, Galonzla Franeiszek, Michalski Jul⸗ 
jan, Mackowſti Wladyflaw, Haniſch Franz; 7. Zug: Mir 


chalſti Jan. 
Für 10jährigen Dienſt: 

1. Zug: Leßmann Theodor (jun.), Piotrowſki Wlady⸗ 
ſlaw, Bauer Hugo; 2. Zug: Muczynſki Karol, Erling 
Auguſt, Kelm Julius, Müller Heinrich, Maſchrzak Ignacye 
3. Zug: Ruf Otto, Dawids Wilhelm, Siebert Franz, 
Lewin Karl, Ruf Heinrich; 4. Zug: Mertins Alfred, Pohl 
Anton; 5. Zug: Laſinſki Wladyſlaw, Rzetelſti Alekſander, 
Szymanski Kazimierz, Myfliwy Franciszek, Drozdzyk 
Joſef, Gorucha Mieczyſlaw; 7. Zug: Hepner Guſtav; 


8. Zug: Oziemſti Joſef; 9. Zug: Zittiger Alfons, Borow⸗ 
tert Franz, Prüfer Rich zed 


x 


czynſti Antoni; 10. Zug: 
(Jugführer), Otto Richard, Jankowſki Jan, Glowa 
Malich Stefan, Häusler Alfons, Karolezak Stan 
Rozanſki Konſtanty, fi Staniſlaw, Skora 
Odrowſti Antoni, © taniſlaw, Zaglobinſki Ar 
Kapellmeiſter Chojnacki Joſef (10. Zug) und die Muflker 
des Orcheſters des 10. Zuges: Kwietnjak Wladyf 
tyforojfi Roman, Hajduk Antoni, Chojnacki 

Adamezewfki Romuald, Jurek Wladyflaw, Ga 
Nagockt Jan, Pawlak Teodor, Plachta Szymon, P 
Piotr, Cieſielſti Wladyſlaw, Szwedzinſti Staniſlaw, 
cerſti Alfons, Rzezuik Konſtanty, Maliewiez Francis 
Koprowſti Franciszek, Belle Guſtap, Darnikowſti Szymon 
11. Zug: Harvey Samuel (Zugführer), Jankowſktj Wla 
law, Gala Joſef, Domagalſki Roman, Kalinfki Josef, 
Koch Wilhelm, Freitag Staniflaw, Seifert Julius, Kon‘ 
Ernſt, Michalak Lukasz; 13. Zug: Priz Wladyflaw; 11. 

Zug! Kobza Tadeusz, Spychala Juljan, Nowacki Jan. 


off, 


a 


deep 


lonnte man die Blätter der Schneeglöckchen ſchon En 
Februar bemerken. Bald zeigten, ſich auch die Blüt 
öffneten ſich jedoch wochenlang nicht. Völlig aufgebtit; 
waren fie in dieſen 5 Gärten exit am 14. 16: 18., und 21. 
März. Die am 14. und 16. März aufgeblü h 
einen ſonnigen und geſchützten Standort; die am 
geblühten — einen dalbſchatligen und zugigen Standort. 
Somit betrachten wir den 18. März als Beginn der 
Blütezeit, weil an dieſem Tage an 2 normalen Stand⸗ 
orten das Schuseglöckchen aufgeblüht iſt, 5 
Was die Ankunft der Zugvögel anbelangt, ſo wollen 
wir als Beiſpiel den Star nehmen. Wir beobachteten ihn 
an 7 Stellen in und bei Lodz. In einem Garten wurden 
einige wenige Stare ſchon am 10. März bemerkt, aber exit 
am 15. kamen ſie dort in Scharen an. An anderen Stel⸗ 
len wurden die erſten Stare am 16., 17., 21., 21 
22. März geſehen. Wir ſetzten demnach den 21. W 
Ankunftstag der Slare feſt. 
Wie aus der Tabelle erſichtlich, haben ſich die Plan» 
zen in dieſem Jahre durchſchnittlich um ungefähr 16 T. 
— die Tiere um ungefähr 5 Tage gegenüber dem V 
verſpätet. Dieſe beiden Durchſchnitkszahlen hatten jedoch 
Gültigkeit nur bis zum 29. April (letzter Beobachtungs 
da diejenigen Tiere und Pflanzen, welche nach dieſem 
Zeitpunkt kommen werden, bei günſtiger Witterung die 
Durchſchnittszahlen weſentlich ändern können. Aus der 
Tabelle geht ferner hervor, daß das Wetter auf die An⸗ 
kunft der Zugvögel nur einen geringen oder auch gar ! 
nen Einfluß — dagegen auf das Erwachen der Fröſche, die 
im Schlamme der Teiche verborgen den Winter verbr. n⸗ 
gen, einen bedeutenden Einfluß hat. Nachtigall und Turm⸗ 
schwalbe find, wie gewöhnlich, die pünktlichſten Gäſte. 
Bald kommt nun auch der Zeitpunkt heran, der für 
die Phänologie äußerſt wichtig iſt und von allen Menſchen 
ſehnlichſt erwartet wird: der Zeitpunkt des Ergrünens des 
Laubwaldes und des Aufblühens der Obſtbäume. Damit 
wird der Vorfrühling ſein Ende erreichen und der eigent⸗ 
liche Frühling ſeinen Einzug halten. 
Die Heimatkundliche Arbeitsgemeinſchaft 
am Deutſchen Mädchengymnaſium. 
(Anmerkung: Die werten Leſer werden gebeten, etwa 
ige Mitteilungen die obige Abhandlung betreffen und ir 
uns eine wertvolle Hilfe darſtellen würden an die H. A. 6h 
am Deutſchen Mädchengymnaſium richten zu wollen‘) 


Von einem Auto überfahren. 

Das Andrzejaſtraße 28 wohnhafte 
mädchen Marjanna Piotrowſka wurde 
drzejaſtraße beim Ueberſchreiten der 
Auto überfahren. Die Piotrowſka er hierbei 
Bruch eines Beines und ſonſtige allgemeine 5 
letzungen. Die Verunglückte wurde nach dem Joſe 
Krankenhauſe überführt. Die Polizei hat den Kraftwage 
lenker Stefan Wozniak feſtgeſtellt und wird dieſen zur ze 
richtlichen Verantwortung ziehen. (a) 


von einem 


Ne. 120 Lodzer Bollägeitung — Sonntag, den 3. Mai 1931. 9 
Saal der 


g ellung durch Euggeſtion und Heilteäuter 
Philharmonie e e been 
und Aſſiſtent an Hoſpit., Kliniken und Uninerſitäten in 


eee von . Berlin u. Wien. Ehem, Marinearzt des Oſt⸗Geſchwaders 


1) Erklärung der Methode Oskar Wofnomſkis. 2) Unbeſchränkte Chemie, 3) Suggestion im Heilweſen, 4) Neue Wege in der Medizin. 
Eintrittskarten zu 1.—, 150 und 2.— ZT. find im Vorverkauf erhältlich an ber Kaffe der Philharmonie täglich non 10.30 bis 2 Uhr und von 4 bis 7 Uhr abends. 


Heute und folgende Tage! Senſatlonen über Senſatlonen! Dex neueſte Ton⸗ Film mit dem genialen Romiler 


vom Standpuntie der neuzeltigen Medizin. referſert 


Dr. med. Z. KOELLNER 


langlähriger Mitarbeiter von OSKAR WOJNDO WSK 


Tonfilm Shealer 
LER 


unter 
dem 
Titel: 
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Die Aushebung des Jahrganges 1910. 

Am morgigen ung den 4. Mat d. J. haben ſich 
den einzelnen Aushebungslommiſſionen zu ſtellen: Der 
Aushebüngslommiſſton 1 in der Zalonknaſtraße 82 alle 
militärpflichtigen jungen Männer des Jahrganges 1910, 
die im Bereiche des 2. Polizeikommiſſarlats 910 und 
deren Namen mit den Buchſtaben O, P, R, S, T, U, W, Z 


Preife der Plätze zu den erſten 


BUSTER KEATON 


Tauſende Überſtöhliche Abenteuer eines Menschen, welcher nie ſacht. — In den Hauptrollen: BUSTER KEATON, ANITA PAGE Regie FRED NIBLO 
Auherdem das unzernennliche Komikerpaar Stan Laurel u. Oliver Hardy (öltp u. Flap) in der pitanten erotiſchen Farce mit ungew Humor „Ehemänner lügen nücht“ 
Beginn der Vorftelungen um 4 Uhr nachmittags, der letzten 1015 Uhr: Sonnabends und Sonntags um 12 Uhr mittags. 

N Dorkelungen ban 1 31. zu den Morgenborktellungen zu 75 Gr. u. 131. 


Aus dem deutschen Geſeldchaſtoleben 


ige Kaſper⸗Spiele in Lobz. Vom Lodzer 
Deutſchen Schul: und Bildungsverein wird uns geſchrieben: 
Der große Erfolg, den die erſten Kaſperleſpiele in Lodz 
hatten, und die vielen Bitten und Anfragen der Kinder 


„Impreſario“ 


der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrit übernimmt die Schriftleltune 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Dankſagung. 
Der am vergangenen Sonntag auf dem Gebiete un⸗ 


beginnen. Der eee 2 in der Dgro« beranlaſſen uns, Mittwoch, den 6, und Donnerstag, den | ferer Stadt von unſerem Il d en, unermüdlich zum 
dowaſtraße 34 alle jungen Männer des Jahrganges 1910, | 7. Mai, in der Aula des Rothertſchen Gymnaſiums einige Wohle unferer Anftalt wirkenden Damenlomitee am Haufe 
die im Bereiche des 12. Polizeikommiſſariats wohnen und Kaſperle-Vorſtellungen zu veranſtalten. Die affe tra- 


deren Namen mit den Buchſtaben A, B, C, D, E, F, ©, 
H, Ch, Zi), Ieh K, P beginnen. Der Aushebungskom⸗ 
miſſton 3 in der Kosciuszko⸗Allee 21 alle militärpflicht gen 
jungen Männer des Jahrganges 1908, Kat, B, die im 
Bereiche des 3. Kommiſſariats wohnen und deren Namen 
mit den Buchſtaben A, B, C, D, E, F, G, H, Ch, Jli), 
FG), K beginnen. Der Aushebungskommiſſion Lodz⸗Krals 
in der Petrikauer 187 alle militärpflichtigen jungen Män⸗ 
ner des Jahrganges 1909, Kat. B, die im Bereiche der 
Stadt Zgierz wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben von A bis Z beginnen. 

Die Militärpflichtigen haben ſich den Aushebungs⸗ 
kommiſſionen in nüchternem Zuſtande zu ſtellen und alle 
erforderlichen Dokumente mitzubringen, Nichtſtellung oder 


ſollen unſeren Kindern wieder ein paar Stunden kindlicher 
Fröhlichkeit und ſonnigen Lachens geben. Das vollſtändig 
neue Programm enthält das Märchen vom Wolf und den 
fieben Gefslein und die a „Der Mausfang“ 
und „Die Kümmelhexe“ ober „Der böſe Geiſt in der 
Flaſche“. Beide Stücke q heit 
Außerjt ſpaunende N Um jedem Kinde die Möglich. 
teit zu geben, die Kaſperleſpiele zu beſuchen, wird zur 
Deckung der mit der Aufführung verbundenen Koſten uur 
eine Spende in Höhe von 50 Groſchen erhoben, Die eeſte 
Vorſtellung beginnt um 4 Uhr, die andere um 6 Uhr nach⸗ 
mittags. 

Rezitationsabend im Chr. Commisverein. Am Don⸗ 
nerstag, den 7. Mat, pünktlich um 8.80 Uhr abends, ede 


ſind seht luſtig und enthalten 


der HN veranſtaltete Blumentag zur 


der Schuld für die Inneneinrichtung unſeres neuen 


ung 
Krantenhaute hat ein überaus ſchönes Reſultat gezeitigt, 


u find von den vielen eifrigen Sammlern und 
lerin 
worden. Außerdem 


imm⸗ 
l. 4915.55 geſammelt 


nen in den Büchſen BEE 
3 Blumentages noch 


ind anläßlich 


weitere freundliche Einzelſpenden in Höhe von Zl. 1833,50 


lich 


l. 6749,05. Wenn man bedenkt, in welch wirtſchafte 
werer Zeit wir leben, ſo iſt dieſer Erfolg doppelt hoch 


1 00 e ergibt das die beträchtliche umme 
von 1 


zu bewerten. — 


Es fei mir erlaubt, auch an dieſer Stelle all den wer⸗ 


ten Vereinen, die ih in den Dienſt unſerer Sache geftellt 
nk und all den lieben Sammlern und Sammlerinnen, 
ie durch ihre freundliche, treue Mitarbeit unſerem Blumen ⸗ 


unpünktliche Stellung wird mit 500 Zloty Geldſtraße oder ein Rezitationsabend ſtatt, für den es gelungen ift, die tal ich einem ſchönen U hol 
6 Wochen Haft beſtraft. (a) Schauspielerin Frl. Gertrud Schwarz aus Berlin, die bes En Ines We denen And auer Ban Ri 
Die Flucht aus dem Leben. ſuchsweiſe in Lodz weilt, zu gewinnen. In bunter Reihen. Herzen zu danken. Nicht minder herzlich dante ich all den 


Die Grochowaſtraße 7 wohnhafte 47jährige Michalina 
Slugocka nahm geſtern im Torweg des Hauſes Miodowa⸗ 
ſtraße 3 in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine größere Menge 
Jodtinktur zu ſich und zog ſich hierdurch eine heftige Ver⸗ 
giftung zu. Der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm bei der Lebens müden 
eine Magenſpülung vor und ließ dieſe mit dem Reltungs⸗ 
wagen nach dem Radogoszezer Krankenhauſe überführen — 
Die 20 jährige Arbeiterin Marja Lewa wollte ſich geſtern 


von Vorübergehenden berbeigerufene “ 


folge wird die Künſtlerin ernſte und heitere Vorträge an 
unſerem geiſtigen au vorüberziehen laſſen. Eintritt frei. 
Gäſte willkommen. Nach dem Vortrag gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein. 

Stif des Pofauniſtencharvereins Jubilate“. 
Heute, e feiert der Poſauniſtenchorver⸗ 
ein „Jubilate“ im Lokale der „Eintracht“, Senatorſta 7, 
ſein diesjähriges Stiftungsſeſt. Die Feier wird durch 
abe fen Darbietungen gut ausgebaut ſein, ſo daß ſie 


freundlichen Spendern, 
gelegt oder auch eine Einzelſpende zugunften unſeres B 


die ein, 


cherflein in die Bade 
0 


menkages dargebracht haben. 


Rektor Paſtor Löffler. 


Nütſeletle. 


Geographiſches Buchſtabenrätſel. 


in 19 15 aud bahn un 5 der 4 f ae G einem jeden Teilnehmer einen ſchönen Genuß bieten wird. r 
nehmen und nahm ein bisher noch nicht feſtgeſtelltes G Lichtb 
lat 910 een wie N 9 0 gaht lug Herr Seren den In. Sadie el een 92 17 a een eden 
haft Hilfe und beſeitigte jede Lebensgefahr. rſache | Lichtpi * luß in After 
ie Vergieiffungätet wurde voll ande Mittelloſigkeit a e e daz Thema „en Daniepenfeefler x a F U Fan 0 ir Cole 
infolge Erwerbsloſigkeit ſeſtgeſtellt. (a) d 5 alnooprt Stadt in Galisien 
Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde. Montag, 4 a. aM ar 
den 4. Mai, findet bie fun. Monatsftgung ſtalt. Die z 8 Grieche due! ler 
Ans dem Reihe Mitglieder werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen. 5 bdeghiioru ara tabt 
2) Erſte Yenenalnerf lung des Kichenchores in bro anagikns Japanſſcher Hafen 
Ruda⸗Pabianicka. Boguſlawſii und Lat wie. Beim Kantorat in Zdrowie, das jetzt von der St. Tri⸗ Die Anfangsbuchſtaben der durch Umordnung der 
fowjli kommen vor Gericht. Der Magiſtrat ber | nitatiskirche bedient wird, hat ſich ein gemiſchter Kirchen. ee erhaltenen Namen nennen eine Republik 
Stadt Ruda⸗Pabianjcka hat im Sinne der Inſtruktionen] chor gebildet, der am Sonntag, den 26. April, feine Grün- in Südamerila. 1 


der Verwaltungsbehörde gegen die früheren Bürgermeiſter 
von Ruda⸗Pabianicka, Dr. Boguſlawſti und Adam Lat⸗ 
kowſti, eine Gerichtsklage wegen Rückerſtattung der durch 
den Ankauf von Plätzen und Kohle, die der Magistrat ins 
folge des Ablebens des Unternehmers nicht erhalten hat, 
der Stadtverwaltung zugefügten Schäden angeſtrengt. (a) 

Czarnoein. Feuer. Im Dorfe Kalle Wola, Ge⸗ 
meinde Czarnocin, Kreis Lodz, iſt in der Nacht zu Sonn⸗ 
abend auf m Gehöft des Landwirts Michal Pryczek ein 
Brand zum Ausbruch e In kurzer Zeit ſtanden 
ſämtliche Gebäude des Anweſens in hellen Flammen. Dos 


dungsverſammlung abhielt. Nach einer Anſprache des Pas 
ſtor Vicar Schmidt olgte die Bekanntgabe der Berichte 
über die Entſtehung des Chores bis zu feiner erſten Gene⸗ 
ralverſammlung. Hieraus ging hervor, daß ſich dieſer 
junge Chor recht ſchön entwickelt und daß er auch in ges 
ſanglicher Beziehung ganz gute Fortſchritte macht. In die 
Verwaltung wurden im gewählt: Präſes Paſtor Vicar 
Schmidt, Vorſtände: Artur Mewus und Rudolf Benche, 
Vorſtandsdame Fräulein Aurelie Heinz, Kaſſierer Friedrich 
Vogt und Fräulein Frieda Reul, Schriftführer Artur Mas 
dach und Fräulein Martha Vogt, Wirte Alfons Peple, 


Jufammenſetzrätſel. 
Sit gut ein Vor⸗, wird man ihn alzeptieren, 
Mit An⸗ zu ſchau'n an Säulen, Ecken, Türen. 


Mit wird er „gemacht“ auf Auktionen; 
Im Ver⸗ möcht leiner gerne wohnen. 


Auflöfung der Aufgabe vom vorigen Sonntag: 


Wohnhaus, die Scheune, ein Viehſtall und andere Wirt, Frl. Olga Sommer, Frau delene Sonnenberg, Verkre⸗ Waben⸗Rätſel. 
ſchaftsgebäude find vollſtändig niedergebrannt. In den | terinnen Frau Lydia Peple und Frl. Eugenie Sonnenberg. 5 
Flammen find 1 Pferd, drei Kühe und zwei Schweine ſowie] Archivar Alfred Pekrul und Frl. Walli Vogt. Reviſtons⸗ 2 22 


zahlreiches Geflügel umgekommen. Der Brandſchaden be⸗ 
läuft ſich auf 50 000 Zloty. Durch die polizeilichen Er⸗ 
mittelungen konnte feſtgeſtellt werden, daß den Brand ein 
Knecht des Landwirtes verurſacht hat, der abends mit 
einem brennenden Licht nach der Scheune gegangen war 
und dieſes dort ſtehen gelaſſen hat. (a) 

Warſchau. Todesſprung einer 80jähzi⸗ 
gen Frau. Geſtern bemerkten Paſſanten, daß eine 
Frau von der Kierbedgbrücke in die Weichſel ſprang, wovon 
ſie ſofort einem dienſttuenden Poliziſten Mitteilung mach⸗ 
ten. Die Waſſerpolizei unternahm ſchleunigſt auf einem 
Motorboot die Rettungsaktion und fand nach einigen Mi⸗ 
nuten die verſunkene Frau. Die 80jährige Selbftmörberin 
Maria Bielikowſka wurde in eine Klinik gebracht. Der 
Grund dieſer Tat iſt bisher unbekannt. 


uud 


Willſt Du über die Straße geh'n, 
mußt erſt lints, dann rechts Du ſeh'n! 


kommiſſion Alexander Koch, Rudolf f Otto Relch 
und Frl. Elfriede Steinke. Dramakiſche Sektion: Hugo, 
Rohr, Karl Sonnenberg, Frl. Elfriede Steinke. Anſchlſe⸗ 
ßend fand ein gemütliches Beiſammenſein ſtakt. 


Deuiſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Oſt. Montag, den 4. Mai, Punkt 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokale, Nowo⸗Targowa 31, eine außerordent⸗ 
liche e mit Teilnahme der Reviſtionskommiſſion 
ſtabt. 3 Erledigung der Quartalsberichte it pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen Pflicht. 

Gemiſchter Chor Lodz⸗Zentrum. Die Singſtunden des 
gemiſchten Chores finden jeden Montag um 348 Uhr abends 
ſtatt. An dieſen Abenden werden auch neue Mitglieder auf. 
genommen. Der Vorſtand. 


Gewerlſchaftliches. 
li anbmeber! Am Sonntag, den 3. Mal, dor. 
Air, 10 l findet im Sofale Polna Feine Versammlung 


der deutſchen Handweber ftatt, Tagesordnung wird dortſelb 
belannt Eh 15 0 Die iin 


weg 


SN 
A 


— 


Scherzrükſel: 
rund!. 


„Grund“ (Hoffe, Meere re, Be⸗ 


Lodzer Volkszeitung — Sonttag, den 3. Mat 1931. 


Jußball⸗Wetten. 
Hinter den Kuliſſen des engliſchen Beruſs⸗Fußballs. 
Im Profeſſional⸗Fußball findet die große Wettleiden⸗ 
ſchaft des Engländers reiche Betätigungsmöglichkeit, die 
Turfwetten haben heute in den Fußballwetten einen erſten 
und gefährlichen Konkurrenten erhalten. Zuverläſſigen 
Schätzungen zufolge wird in England ein volles Drutel 


der Summen, die ſonſt allein im Turf 
im Fußballſport gewettet. 3 

Die Beliebtheit der Fußballwetten erklärt ſich daraus, 
daß hunderttauſende der hier ſtändigen Stammgäſte irgend⸗ 
wie perſönlich oder gefühlsmäßig mit dem Füßballſport 
verbunden ſind, während beim Pferbeſport die Verhältniſſe 
inſofern anders ſind, als hierbei mindeſtens 90 Prozent 
der Wetter von Pferden nichts verſtehen. Fußballwetten 
find für den richtigen Engländer darum auch nicht Wetten 
im gewöhnlichen Sinn, ſondern vielmehr eine Art Wiſſen⸗ 
ſchaft, weil jeder etwas vom Fußball verſteht oder es zum 
mindeſten zu verſtehen glaubt. 

Wetten auf den Fußballplätzen ſelbſt iſt in England 
verboten. Um fo eifriger wird aber außerhalb gewettet 
Hunderte von Fußballbüros befaſſen ſich mit dieſem 
ſchäft und machen auch Geſchäfte. Ein bekanntes Wettbüro 
beſchäftigt beiſpielsweiſe jahraus, jahrein am Wochenende 
350 Mädchen, die die zu Hunderttauſenden einlaufenden 
Fußballwetten zu regiſtrieren und die Quoten auszurech⸗ 
nen haben. 

In ganz England wird leidenſchaftlich auf Fußball 
ewettet. Wer in einem Büro, einer Fabrik, einer Werk⸗ 
ſtatt oder einem Warenhaus arbeitet, kann den Wetten 
nicht entgehen, die die Angeſtellten der Firma unter ſich 
peranſtalten. Der Schwerpunkt der Wetten liegt jedoch 
in den Wettbüros, wo manche Kniffe ausgeheckt werden, 
um dem Publikum lockende Odds zu machen. Zum größten 
Teil wickelt ſich der Betrieb in der Form des Totaliſators 
ab. Jedes Wettbüro hat feinen Toto, der die einlaufenden 
Wetten ſummiert und die Quoten ausrechnet. Es geht 


umgeſetzt werden, 


dabei im allgemeinen ehrlich und anſtändig zu. In frühes | 


ren Zeiten kam es allerdings vor, daß Spieler ſelöſt wetle⸗ 
ten, zuweilen gegen ihren eigenen Klub. Das paſſiert 
heute aber nicht mehr. Bemerkenswert iſt, daß auch die 
Frauen leidenſchaftlich mitwetten; fie ode Außen⸗ 


ſeiter, in der tung, größere Quoten oder längere 
Odds zu 8 
Die „Bokkies“ und Bilros ſind unermüdlich im Aus⸗ 


hecken neuer Kombinationen. Neuerdings nehmen ſie auch 
Wetten und Einſätze an für den Fall, daß jemand ſechs 
Torſchützen richtig nennt. In einer „großen Stadt gibt es 
nicht weniger als ſechs große Wettbüros, die nach dem 
Totoprinziß arbeiten und glänzende Geſchäfte machen. 
Es kann angenommen werden, daß von 30 000 
197900 f 1 1 5 el 
9000 auf feinen Ausgang in irgendeiner Weiſe eine 
Wette ſtehen laben. 


is 


Peltzer gegen Ladoumegue. 

Der ſeit einiger Zeit in Paris weilende Stettiner 
Mittelſtreckenläufer Dr. Otto Peltzer ift aer den 
eine Begenung mit ſeinem Rekordnachfolger Ladoumegie 
Serßeigufüßten, Nachdem der Franzoſe und jein Verein den 
früher vorgeſehenen Termin in Marſeille am 10. Mai ab- 
gelehnt hakten, hat der deutſche Rekordmann nunmehr als 
neuen Zeitpunkt den 17. Mai vorgeſchlagen, wo er hofft, 
über einer noch zu beſtimmenden Mittelſtrecke mit Ladau⸗ 
megue in Marjeille zuſammenzutreffen. 8 


Olympia 1936 in Berlin, 


Die letzte der Sitzungen der Internationalen Komi⸗ 
tees in Barcelona brachte am Montag keine Beſchlüſſe von 
überragender Bedeutung. Für die Olympiſchen Spiele 
1940 wurde die Kandidatur Kanadas angenommen. Aus 
Anlaß der Wiedereinführung der Olympiſchen Spiele ſoll 
der 40. Jahrestag 1934 am Orte der erſten modernen 
Spiele in Athen feſtlich begangen und das 50 jährige Jubi⸗ 
läum der Olhmpiſchen Spiele in Lauſanne, dem Sitze des 
IOC. gefeiert werden. Ueber die Frage der Vergebung 
der Olympiſchen Spiele für 1936 iſt man ſich fait aus⸗ 
nahmslos darüber einig, daß als Austragungsort wohl 
nur noch Berlin in Frage kommt. - 


Sharkey — Carnera perfekt. 

Die Kontrakte für den Neuyorker Kampf Carnera — 
Sharkey wurden unterzeichnet. Beide erhalten 25 v. H. 
der Netto-Cinnahmen, der Reſt fließt Wohlfahrtszwecken 
Milchfonds?) zu. Offiziell tritt der Milchfonds noch nicht 
hervor, nicht einmal fein Veranſtalter, der Sportjourna⸗ 
lift Damon Aunyon wird genannt. Die Madiſon Square 
Garden Gefellichaft kündigk an, daß fie die Gerichte an⸗ 
rufen werde, um dieſen Kampf zu verhindern. Carnera 
ſoll — wie berichtet — ſchon durch einen Kontrakt der» 
pflichtet geweſen fein, gegen den Sieger aus dem Welt⸗ 
meiſterſchaftstreffen Schmellng—Stribling anzutreten und 
vorher keinen Kampf zu beſtreiten. Durch den Mai 
Carnera— Sharkey im Juni würde der Weltmeiſterſchafts⸗ 
lampf in Cleveland zwiſchen Schmeling und Striblin 
doch einigermaßen an Intereſſe und dadurch auch an Cir 
nahmen verlieren. 


diſche Mannſchaften nach 


die einem Wetifpiel beiwohnen, mindeſtens 


9 


Die Wiener Aufttia in Polen. 

Der polniſche Fußballverband hielt dieſer Tage eine 
Sitzung ab, in der er ſich mit der Stagnation der polni⸗ 
ſchen Fußballklaſſe befaßte. Um die e der 
einzelnen Vereine zu heben und den Spielern wirkungs⸗ 
vollen „Anſchauungsunterricht“ zu verſchaffen, wurde, be⸗ 
ſchloſſen, im kommenden Sommer zahlreiche gute auslän⸗ 
olen einzuladen. So wurde 
bereits mit der Wiener Auſtria verhandelt, der der Vor⸗ 
ſchlag gemacht wurde, im Rahmen ihrer heurigen ſchweden⸗ 


reife auch in Polen einige Spiele zu abſolvieren. 


Zwei Weltmeiſterſchaſts⸗Boxkämpſe in Paris. 
Jeff Dickſon wird in ſeinem Palais des Sports, mei 
ches im Herbſt in Paris der Oeffentlichkeit übergeben wird, 
zwei Weltmeiſterſchaftskämpfe veranſtalten. Am 3. Okto⸗ 
ber kämpfen Al Brown, der jetzige Bantamgewichtsweit⸗ 
meiſter, und Spider Pladner, der Exchampion im Fliegen⸗ 
gewicht, um die Weltmeiſterſchaft der Bantamklaſſe. Am 
7. November findet der Match Frankie Genaro — Young 
Perez um die Weltmeiſterſchaft der Fliegengewichkskate⸗ 
gorie ſtatt. 
Nurmi und Yrjölä in Deutſchland. 

Wie aus Helſingfors gemeldet wird, haben PaavoNurmi 
und der frühere Zehnkampf⸗Weltrekordmann Paavo Mili 
ſowie der bekannte Mittelſtreckler Johollo für Ende Mai 
Einladungen zu 0 nach Deutſchland erhalten, 
denen ſie auch Folge leiſten werden. 

Finnen ſollen am 27. Mai in Köln und am 31. Mai 
München an den Start gehen. 


Franzöſiſche Stehermeiſterſchaſt. 

Am Donnerstag wurde die franzöſiſche Stehermei 
ſchaft über 100 Kilometer zum Austrag gebracht. Sieg, 
wurde Paillard vor Laquehay, Graſſin, Sauſin, Souchard 
Conſtand und Sadi Leport. a 7 


Der polniſche Schwinmmeiſter Bochenſti 
erreichte in Gandawa über 100 Meter Freiſtil die ausge⸗ 


jeichnete Zeit von 1:01 Minuten, in 35 50 Meter Staffel 
wee er 27,2. 


Die drei berühmten 
in 


wWumünfen tat- Polen zm Muitropaeup - 
Auf der letzten Mitropacupſitzung wurde beſchloſſen, 
an Stelle von Polen die rumäniſchen Amateurſußballer im 
Mitropacup mitwirken zu laſſen. 
Internationales Reitturnier in Rom. 
Die Vorbereitungen für das 6. internationale Reit⸗ 


turnier in Rom, an dem zum erſten Male eine offizielle 


deutſche Reitermannſchaft teilnimmt, find beendet. Mit 
beſonderem Intereſſe ſieht man dem Start der Deutſchen 
entgegen, die bereits ſeit 8 Tagen in Rom weilen und ſich 
mit der von ihnen als muſtergültig bezeichneten Anlage 
vertraut gemacht haben. Ueberall wurden die Offiziere in 
ihren ſchlichten Uniformen freundlich empfangen und ihnen 
Sympathie entgegengebracht. Nach einem Tee beim Bot⸗ 
ſchafter von Schubert wurden fie in Audienz bei Papſt 
Pius XI. empfangen. Der Papſt begrüßte die Offiziere 
in deutſcher Sprache und wünſchte ihnen für die kommen⸗ 
den Kämpfe Mut und Erfolg. 

ET ET a ⁵˙ A ³˙¹¹m ˙ Ä 


Abonniert die ‚„Podzer Doitejeltung” 


das Blatt der Kopf⸗ und Hanoͤarbeiter! 


Es gibt in Lodz nur ein Blatt, das die Intereſſen der 
deutſchen Arbeiterſchaft rückhaltlos und zielklar vertritt, 
das iſt die „Lodzer Volkszeitung“, Treue um 
Treue. Wer noch nicht Abonnent der „Lodzer Volkszei⸗ 
tung“ iſt, der hole dieſe Verſäumnis jetzt nach. 


Ich abonnierie' die „Lobzer Volkszeitung“ mit 
den Vellagen „Die Zeitung im Bild“, „Die Welt der 
Frau“, „Die Welt des Films“, „Unterhaltung, Wiſſen, 
Kunſt“ und „Junge Garde“. 


Monatlich 5.— Zloty, wöchentlich 1.25 Zloty. 


Straße 


Wohnung. 


Ausfüllen und einſenden an den Verlag der „Lodzer 
Volkszeitung“, Lodz, Petrilauer Straße 109. 


11.15, 14 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 3. Mai. 


Polen. 
Lodz (233,8 M). 
10.15 Goltesdienſt, 12.15 Sinfoniekonzert, 15.40 Kinder⸗ 
ſtunde, 16.10 Lodzer Briefkaſten, 16.30 Schallplatten, 
16.55 Schallplatten, 17.10 Angenehmes und Nützliches, 
17.40 Populäres Konzert, 19 Verſchiedenes, 19.25 Feuil⸗ 
leton, 20 Hörſpiel, 20.30 Abendkonzert, 22 Feuilleton, 
9 15 Polniſche Lieder, 35 Nachrichten und Tanz 
muſik. * 
Warschau und Krakau. 
Lodzer Programm. 
Poſen (896 kz, 335 M.). 
12.05 Maifeier für Militär, 17.45 Schallplatten, 18 48 
Orcheſterkonzert. 1 


Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.). 
8.55 Morgenfeier, 11.30 Bach⸗ Kantate, 
14 Elternſtunde, 14.30 Das Lied von Wi 
Mandolinenorcheſter, 17.40 Teemuſil, 18.55 
ſik, 20.30 Balleltſuiten. 
Breslau (923 195, 325 M.). eh, 
9 Morgenkonzert, 10 Morgenfeier, 12 Freigeiſtige More 
9 ter, 15.45 Unterhaltungskonzert, Kinderfunk. 
16.55 Nachmittagskonzert, 19.30 Abendmuſik. 
Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
11 Einweihung der Heldenorgel in Kuſſtein, 11.30 Bach, 
Kantate, 18 Frauenkundgebung zum Friedensgedauken. 
Prag (617 153, 487 M.). 
8.30 Orgelkonzert, 16 Konzert, 
20 Operette, 22.25 Konzert, 
Wien (681 10 , 517 M.). 
11.45 Konzert, 18.10 Schallplatten, 15.30 Konzert, 17.3 
Kammermuüſik, 19.40 Lieder, 20.10 Luſtige Klänge aus 
Wien. 


12.30 Konzert, 
eſt, 19.30 
ammermu⸗ 


18 Deutſche Sendung 


Montag, den 4. Mal. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.05 Schallplatten, 14.50 Franzi 
Vortrag für Abſolventen, 16. . 
Schallplatten, 17. Leichte Muſil, 18.45 Verſchiedenes, 
19.25 Schallplatt Aktuelle Stunde, 20.15 Muſita⸗ 
liſche Plauderei, 20.30 Oper, 22.45 Nachrichten, Tanz⸗ 


her Unterricht, 15.30 
Kinderſtunde, 


88. 


8 Ausland. 
Berlin G16 8 418 M.) . NER " 
Schallplatten, 16.30 Streichquartett, 17 Chopin 
17.30 Jugendſtunde, 19 Unterhaltungsmuſik, 20 Menſchen 
und ihre Arbeit, 22 Wie ſchafft man Arbeit. 
Breslau (923 153, 325 M.). 
11.35, 13.10 Schallplatten, 15.55 Kinderzeitung, 16 Uns 
terhaltungskonzert, 16.45 Geſang der Uralkoſaken, 17.40 
Das wird Sie intereſſieren, 18.30 Franzöſiſch, 18.47 
Engliſch, 19.30 Volkslieder, 20.30 Streichquartett, 21.20 
5 Die letzten zehn Jahre, 22.45 Zu neuen Zielen. 
Rönigsmufterhaufen (083,5 76, 1635 M.). 
12.30 Schallplatten, 14 Schallplatten, 14.50 Kinderſtunde 
18 Neue für Deutſche. 
Prag (617 403, 487 M.). 
11.15 ne 18.25 Deutſche Sendung, 19.05 ua 
barett aus Brünn, 20.35 Lieder und Arien, 20 Konzert 
22.20 Jamie, 
Wien (581 kHz, 517 a.) 
11 Schallplatten, 15.20 Konzert, 17 Kinderſtunde, 17.8. 
Meble 20 Lieder, 20.30 Liſt über Lift, 21.36 
ittelholzer: „Mein Flug über die Sahara“, 22 Alte 
Tanzmuſik. 


„Die Entführung aus dem Serail“. 


Der Lodzer Sender überträgt aus dem Senderaum 
der Warſchauer Station die Mozert⸗Oper „Die Entfühs 
rung aus dem Serail“. Die Oper iſt das Werk des 
jährigen Mozart, der nach einer Zeit des Suchens 
Erfolg und Ruhm im Auslande ſich endlich in der Mi 
ſtadt Wien niederließ. Hier verlebte er die glücklichſten 
Jahre ſeines Lebens, troßdem er ſchon lange Jahre künſtle⸗ 
riſcher Tätigkeit hinter ſich hatte. Schon als Kind war er 
mit Vater und Schweſter weit gereiſt, die ihn nach Parks, 
London und einige Male nach Italien begleitete. im, 
Vater, Leopold Mozart, Muſiker der erzbiſchöflichen Ka⸗ 
pelle in Salzburg, war ein gebildeter, kluger Menſch, der 
nicht nur ſeinen heranwachſenden Sohn in die Mu lt 
einführte, ſondern auch auf ſeine gründliche muſikaliſche 
Ausbildung bedacht war. „Die Entführung aus dem Se⸗ 
rail“ war das erſte ſelbſtändige Opernwerk des jungen 
Mozart. Es iſt eine Oper, die in origineller Weiſe italie⸗ 
niſche Einſchläge mit dem deutſchen „Singspiel“ vereint. 
Die Stilfrage iſt hier ganz nebenſächlich, die Schönhet: 
dieſer Oper ift ihre ewige Jugend. Der Erfolg der Oper 
war ſehr groß. Mozark wurde in Wien nicht nur als 
Komponiſt von Klavierkonzerten, ſondern auch als bedeu⸗ 
tender Bühnenmuſiker bekannt. In Wahrheit gab man 
ich am Anfang noch nicht Rechenſchaft ab, um wieviel ſein 
Werk die Kompofitionen der dort anſäſſigen Größen über⸗ 
ragte. „Die Entführung aus dem Serail“ bahnte ihm 
den Weg zur Anerkennung und zu ſeinen folgenden großen 
Opernwerken, die er noch in den nächſten zehn Jahren, 
die ihm noch zu leben vergönnt waren, ſchuf. 

EEE FEN EL —— — — ——— 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. — Verantwortlich für 
den Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Otto 
Heike. — Druck: rasa, Lodz. Petrikauer Straße Nr. 101 


für nachſtehende Artilel: 


| Voila (Baumwolle) Wohfitoffe für damentleider 3.15 | Creas 80 cm g 

Muffelin 15 0 1.28 Moufline de laine 0 3. 1.13 

1 neueſte Muſter 1.16 l Waſchſeide ab 225 1 W e 80 em 1.46 

N Opal, weiß 2,55 Wir beſitzen auf Lager eine große Auswahl in Nauſug, weiß 2.18 

| Batiſt, weiß 1.94 Sebunda, ausſortſerte Tiſchdecken⸗Leinwand 3.02 

f Maren und Refter. h . 

1 Etamin 3.15 . gg, Pircb Runter ur Tiſchdecken Leinwand bunt 3.02 
Nauſuk, bunt 1.64 5 Stoff zun Unterknöpfen uo. 2,46 

\ Satin, bunt 4.02 Stoff un Unterknöpfen n. 2.07 


der Spezialmarke auſmerkſam. — 


Handtücher⸗Leinwand 1.14 Matratzenſtoff 90 em 1.62 
Handtücher⸗Leinwand bunt 1.23. Einſchütte 2.50 
Handtücher Leinwand m. 1.35 ee, 3 2 — Leinwand für Rouletts 3.63 
Frotte für Bademantel 7.08 | Koſtümſtoffe 11.75 Leinwand für Pfad finderkl. 2.11 


U 


20 fahrt 5 SELTENER N: 70 16. | 


ache . Theater PRZEDWIOSN IE die letzten 2 Tage! 1 Großes Doppelbrogramm! 11. die iebten 2 Soget Sonntag, 8.8 m, 11 Uhr 
 Besomftienozane DO I Das Paradies der Berliebten | Das Geheimnis de⸗Poſtkaſtens Norgen-Borkellungen 
i EN f 075 nach d. Bühnenwerk v. Hope Loring Wie im Himmel“ mit MARIA BOGDA, JOSEF WEGRZYN für Kinder und Jugend. 
5, 6, 8, 9, d trolle 
| Aileen der NN, dude unherube Vn. MA BANKY ALEKSANDER ZELWEROWICZ — 
0 lungen um 1 Uhr. 5 Näcjftes Programm: „Die Aameliendame” = 2 2 = eelfe der Mlähe 
1 Sonne u. Feiertags Sinfonische Musik: A. Czudnowſkt. — Preiſe der Plätze: 1.25 IL, 90 Gr. und 60 Gr. Zur 1. Vorftellung Kinder . + 20 Gr 
e Plätze zu 60 Groſchen. — eee Sonnabends, Sonntags- und Feiertags ungültig Erwachſens - 50 Gr 


Herzliche Einladung 


zu den 


Neligiöſen 
Vorträgen 


des Eoangeliſten E. Meyer 
unter e ger Gefangdjöre, 
i 3 kirche, Lod; 


d Rieden. GR Ritkheit- 
pefangpetein gefangverefn 


der 6t.Srinotisgemeinde In Sad. 
mm, 
Saal der Philharmonie, 


Mittwoch, den 18. Mai 1931, präetſe 8 5 
abends Aufführung des Orntorin 


1 


von H. Zöllner 

für Männerchor, Tenor- und Baritonſolo. 
Mitwirkende: 

Albert Schwarsburger, Leipzig, Opern 
ſänger, Tenor. 

Kurt Seipt, Leipzig, Konzertſänger, Baß. 
Chor unter Leitung des Bundesdirigenten 
Jrant Bohl. 

— 

Eintrittskarten ſind bereits im Vorverkauf 
bei A. Meiſter & Co., Piotrkowſka 165, 
zu haben. 


Srödmiejska-Straße 54 (früher Nowo-Cegleinſana 20) 
Telephon 191-25 


0 % e 
Zentrale: Nowo⸗Cegielniana 20 
Gebr. Schwalbe, Piotrkowſka 85 
A. und G. Braun, Glumia 47 e 
95 Se e Nr. 286 m. Werner, Minftie 0 a 
Kaiſer, Namrot 10 8 Hohlfeld, Kolanie Karo) 
Ent Schwalbe, Piotetowſtn 207 Wilenfta 24 (Woite Yun 


Nawrot 27. 


Heute, Sonntag 


0 10 Uhr vormittags: 


Unſere Verklärung 
in Chriſti Bild 


Wann kommt 
das Weltgericht? 


ee malie r Lilien 


La 


Verein ert er Katholiken - Lodz 
Sonnabend, d.9. Mai, findet im Vereinslokale, Gluwna 18 

um 6 Uhr nachm., im 1. Termin, u. falls alsdann ungenügende 

Beteiligung, dann im 2. Termine um 7 Uhr abends, die 


Ordentliche 


Generalverſammlung 


BR mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
Dr 1. Menue a ak u. Gesch aan Tann und der 
zechenſchaftsberichte für das letzte Geſchäftsſahr, 
Frau Dr. med. 2. Neuwahlen der Verwaltung, 


3. Anträge. 
Gustawa Zand- Tenenbaum Anträge I Mitglieder müſſen bis ſpäteſtens 4- 5 vor der General; 
t wet 


Irauentrantheiten und Geburtshilſe verſammlung im Sekretariat, Glumna 18, ſchriftlich ei rden. 
ift umgezogen nach der Petriauer 109 


+ Tel. 220,25. Sprechſtunden von 12—1 und 3—5 Uhr 


nnn 


„ober Bots, 
Anzeigen Yin. 2 8e de ante rote! 


eee 
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